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Uhr. 38.
rattert»

31. SaJjrßüttfl.

iBrgan für bis ütaferaßErt te SrauEitnjElt.

1909

^Lbanntmcttt.

Sei granfo«3ußetIunfl PCT 33°ß

©arbjäf)rtid) gr. 3.—

Sierte(jcit)rlid) l-50
tluStanb jugüglid) Sßortn

6tatto>9tilo;rn:
„fiodp unb £>au3l)a(tung§fd)ute"
(rrfdjeiitt am 1. Sonntag jcben 2Jlonnt8).

„gür bie flcine SEBclt"

(etfdjelnt am 3. Sonntag jtben TOonntät.

fttiioktion ntib jlerlag :

grau ©life £>onegger.
SBienerbergftrafje Str. 60«.

ïelepbott B76.

|nftriiott0titnB :

'-tier einfadje ^Setttaeile
gür bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ ba§2lu§Ianb:25^fg.
®te IReKamegeile : 50 ©t§

Jnujabt:
®te ,,©d)ttieijer grauen>3eüung"

erfdjetnt auf jeben Sonntag.

3tnnan»»>|t(|»:

©jpebition
ber „©djroeiger grauen *3eitun8"-
Aufträge com ißlafc @t. (Satten

nimmt aud)

bie Sudjbruderei SWetîur entgegen.

$t. Raffen
gtrnnet ftrefie jont Sanjen, nnh tarntft bu felbei lein ®anje*

SJlotto: (Serben, als bienenbeg ®Heb fcblieg an etn ®anje8 bieg anl 5ontttag, 19.5eplemt)er.

Jntjall: ®ebid)t: ©djau in bid) unb fdjau
um bid). — ©ebidjt: ©ebet. — ®te 2ßilten§fraft.
(@d)lub). — ©efunbfjeitSmafiregetn für bie berbfttidje
3abre§äeit. — ©in @d)o oom „Stidjt fdjmotlen." —
©erud) unb ©efdjmacf. — ©predßaat. — geuilteton:
©ine Keine Serroed)§lung. (©djlufi.) — SD3o ift ber
Sßeg? — (gortfefcung.) — Stplforiëmen.

93 e i I a g e : ©ebidjt : Slid auf ein SranlenfjauS.
— Srieffaften ber Otebattion. — ©tiiet. — ®a§ 9Itter
— 3£=93eirte. — ©egen Sergefjlicfjfeit.

„Sdmn in Dill) uub Inn um DU!"
©djau in bid) unb fdjau um bid); lern' in bern eigenen

SBefen
®ie SOBelt unb in ber SBelt bie eigne ©eele tefen!
SieS nur mit freiem ©inn unb lie§ mit tjeilgem ©ruft,
®afj bu ben roabren ©inn in bit oerfieben (ernft ;

®en ©inn, ben ©otte§ ©eift, roie auf ein reiue§ Statt,
SUS bu ba§ Ctdjt erblictt, bir eingefdjriebett bat;
®er, mag bu motten fottft, bir ftets getreulich fagt,
llnb roenn bu fäumig bift, bid) oor bir fetbft oerKagt;
®er beiner Gräfte SDtafj bid) ftdjer prüfen fjeifit
Unb bid) oon beiner Pflicht au beinern biedjte roeift;
®er jum ©ebatt in bir bie gortn bid) finben tebrt
Unb mebr nidjt oon bir beifdjt, at§ roa§ er bir geroäbrt ;

®afi er oiet @ute§ btr unb @d)ilite§ mag geroäbren,
®er unabtäffig nur bemübt, ibu au erftären.
®od) ift bie ©d)rift in bir nur oon bem Sud) ein Teil,
®ai aufgefdjtagen liegt ju beinern ©tiid unb §eit;
Som großen, fcb'onen Snd) ber SBelt, bie bid) umgibt,
®ie au§ ber ßiebe ©eift entfprang, ber bid) aud) liebt.
®rum roenbe oon bem Seit, bafj fid) bein 3lug' erquiefe,
SBenn'S auf bir fetbft gerubt, aunt ©angen beine Stiele.
®a§ ootte SOtenfdjenleben oergleidje mit bem feinen,
Si§ bu ben ©runbton beiber oernebmeu magft al§

einen.
©o roirft bu fetbft ein ©ange§, fo mirft bu im ©rllären
3ur roabren ©elbftertenntnig, aur grei^eit bid) oerttären
©(bau um bid) unb fdjau in bid); tern in bem eignen

SBefen
®ie SBelt unb in ber SBelt bie eigne Seele tefen.

Sfuttus Cammer.

(Seßei
fjerr, gib un§ bette Slugen,
®ie ©djönbeit ber SBett au febn!
£>err, gib ung feine Otjren,
®ein Sufen au oerftebn,
Unb roeiebe, tinbe fpänbe
gür unferer Srüber 8eib
Unb Kingenbe ©lodenroorte
gür unfere toirre 3e'tt
Çterr, gib ung rafd)e güfie
Stlad) unferer SlrbeitSftatt —
Unb eine ftitle ©eete,
®ie beinen grieben bat grteba 3mt0.

WiffettsEtafl
(©^tub.)

Sine anbere wertooße SIBißenSübung ift e§,

©djmergen ruïjig gu ertragen. 2öir finb itt
biefer f)infid)t in ber Qeit beë ©IjloroformS
unb namentlich ber gasreichen harmloferen
@d)mergftißungSmittel tüd^I gar gu gart geworben.
Ter Sßatient oerlangt oom Strgte, aud) oor ben

geringften ©cfjmerjen, bie fi<$ üielleicf)t einfteßen
fönntett, ficher gefebüfet ju werben; ba§ 2fu§=

jieben eineâ °^lie ü-ufbe&ung ber @mp=

finblitbfeit ift faum mehr benïbar. 5Dabei tommt
wirïlidb nicht oiet (Suteë h^tdu^* S1" Kriege
1870/71 fyaben oiete ißerwunbete, namentlich
Offiziere, für fchmerahafte Operationen ba§
©htoroform oerf^mdht, weit fie meinten, ein
richtiger ßftann müffe audh einen heftigen Schmerj
ertragen fönnen. $>a§ bürfte heute eine fehr
fettene gorberung an ben ©hirurgen geworben
fein (Sewiff ift e§ jwecfmdçig unb gerechtfertigt,
©chwathen unb ©chwerteibenben unnötige @chmer=

jen ju erfparen unb bem Operateur ein oöttig
fachgemd|e§, grünblidheS ißorgehen baburdf ju
erleichtern, ba§ bie ©chmerjdußerungen unb bie

Unruhe unb Ungebulb be§ Uranien auSgefdfaltet
werben, aber für ein Qahngefcfiwür, einen gurunfel,
einen bur^ einmalige Ueberanftrengung ein=

getretenen èopffdhmerj gleich ju fdjmerjftillenben
ober gar betdubenben iKitteln gu greifen, ift
gang unnötig, 3unge mu§ in ber Schule
©Emergen oon ben ÜJiitfchülern ober oom Serrer
erbulben, ohne mit ber SBiinper gu guden, wenn
ba§ ©hrengefe^ ber klaffe ba§ oorfc^reibt, unb
er führt e§ auch burch; in einer uttbebeutenben
Äranfheit macht er oon oiel geringeren ©dfmergen
ba§ größte Aufheben, wefentlidh be§hulb, weil
bemitleibenbe ülngeljörige in ber 3tdhe finb.

ütuch ©mpfinblichfeit gegen aßgu h^^
Sitht, gegen ftarfe (Serüche, gegen ©fei ufw.
fann burch ben SSÖißen bi§ gu einem gewiffen
®rabe unterbrüdt werben. @§ gibt ©rwadffene,
bie, ohne augenleibenb gu fein, eine wahre Slngft
gegen jebe§ greßere Sicht du|ern, anbere, bie
bei febem ftdrferen, unangenehmen ©eruch ober
bei ber bioffen SSorfteßung efelerregenber ®inge
gleid^ anfangen gu würgen ober fich gu übergeben.
2lu^ ba§ finb ®inge, wo ber Söiße frdftig be=

herrfihenb einwirfen unb bie Unluftdufjerung
unterbrüefen mufe.

3ur SBißenSbeherrfchung ergieljt man fi<h
auih burth mögtichfte ©ewöhnung an ruhigeë
©rtragen oon fêdlte unb |)i^c. 3ahlrei<^e üJlenfchen
finben e§ f^on unertrdglidh hc'B/ TOenu im

| iDlarg ober Slpril bie erften Sonnentage in

bie ©egenb lächeln ; fie ftöhnen ben gangen
©ommer über bie fürchterliche tpitae unb flagen
fdhon im September über bie fdfauberhafte ^dlte,
wenn baê Thermometer uoih mehr al§ 10 ©rab
geigt. Sie „fommen um", wenn im SBinter im
geheigten ^inrner einige ©rab guoiel finb, fönnen
aber nur gaghaft lüften, um fleh nicht „fdfwer
gu erfdlten" unb fönnett „fein 3luge gutun",
wenn mehr al§ 12 ©rab Dteaumur im 3immer
finb (obwohl fie im ©ommer auch bei 18 ©rab
unb mehr gang gut fchlafen). ®iefelben 2lienfthen
finb eö, bie in jebem ©ifenbahnabteil „erftiefen",
wenn oernünftige ffteifenbe wegen immer wieber=
fehrenber Tunnel bie genfier gefchloffen hulten,
unb bie „fleh ben Tob hD^en"» wenn einen

5litgenblid ba§ genfter geöffnet wirb, um 3igurren=-
rauch ober ©ffgerud) hiuauêguf^affen. 3hrcr
eigenen ©mpfinblichfeit guliebe oerlieren fie febe

ßtücffidft auf eine SRehrheit oon ßftitreifenben.
T)a§ ift nicht nur ungegogen unb uttergogen,
fonbern ein fernerer gehler gegen bie eigene
$ßißen§herrfchaft

Solchen gehlern gegenüber fann nid)tbringenb
genug baran erinnert werben, baff eë eine gro^e
2öahrl)eit gibt: „Tu bift oon aßetn Seib be=

freit, wenn bu mjr wißft!" 2öo aßerbing§
wirfliche fîranfheit oorliegt, barf nicht bie 2Sißen§=

fraft aßein fprethen, weil fonft bie Teilung ba=

rüber oerfdumt wirb; hier hut gunddpft ber Slrgt

gu fpredfett unb oorgufchreiben, wieweit ber 2Biße

fein Stecht hüben foil, wieweit er fleh beugen
muff unter bie ßtotwenbigfeit unb ben ^muß
beê Sranfenreihteê.

aSiele ßRenfchen halten e§ für ein 3e^en
oon ©utmütigfeit, wenn fie niemanb etwaë ab=

fchlagett fönnen, wdhrenb e§ in SBirflichfeit eine

Steuerung oon ©dfwdche ift. Tie Söißenöftdrfe
fann aud) baburd) geübt werben, baff man
anberen wiberfprid)t unb fid) auch gegen feine
Steigung gwingt, ihnen ba§ in faßlicher Sßeife

gu begri'tnben, gerabe wenn man bad ungern
tut. gn gewiffer £)inftd)t ift aße§, wa§ man
ungern tut, eine befonberë gute llebung für ben

2Bißen, ebenfo wie ber eigene, freie ©ntfehluff,
etwas gu entbehren ober ftd) angenehmes gu oer=

fagen, ferner g. 33. gegen feine Steigung morgens
früh aufguftehen, aui^ wenn man fd)led)t ober gu
furge 3ßit gef^lafeu hatte.

2öer biefen ^Darlegungen genau gefolgt ift,
wirb gal)lreid)e SBinfe für bie 3luSbilbung feiner
SBißenSfraft barin gefunben haben unb bei wei=
terem 9tad)benfen noch oiel mehr finben. geber
wei| fchlie|lich am beften, was ihm felbft fchwer
wirb: bei bem einen ift eS bie Unterbrücfung
oon @d)mergen, bei anberen bie 33efdmpfung

Mr. 38.

räum-
31. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1909

Kbannement.

Bei Franko-Zustellnnq per Post

Halbjährlich Fr 8.—

Vierteljährlich >-?>"

Ausland znsiiqlich Porto

Krati»>tztila?kn:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
i-rschlwt am S. Sonntag jeden Monat«:.

Kedittia» »»d Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

?ost /«mggaß
Telephon 376.

ZusertimiPttl»:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.
das Ausland: 25 Pfg.

Die Reklamezeile: 50 Cts

A«»zà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Immer strebe zum Tanzen, und kannst du selber kein Ganze»
Motto: Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich anl Sonntag. 19. September.

Inhalt: Gedicht: Schau in dich und schau
um dich. — Gedicht: Gebet. — Die Willenskraft.
(Schluß). — Gesundheitsmaßregeln für die herbstliche
Jahreszeit. — Ein Echo vom „Nicht schmollen." —
Geruch und Geschmack. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Eine kleine Verwechslung. (Schluß.) — Wo ist der
Weg? — (Fortsetzung.) — Aphorismen.

Beilage: Gedicht: Blick auf ein Krankenhaus.
— Briefkasten der Redaktion. — Glück. — Das Alter
— X-Beine. — Gegen Vergeßlichkeit.

..SA» i» W ml> Mi» »«> W!"
Schau in dich und schau um dich; lern' in dem eigenen

Wesen
Die Welt und in der Welt die eigne Seele lesen!
Lies nur mit freiem Sinn und lies mit heilgem Ernst,
Daß du den wahren Sinn in dir verstehen lernst;
Den Sinn, den Gottes Geist, wie auf ein reines Blatt,
Als du das Licht erblickt, dir eingeschrieben hat:
Der, was du wollen sollst, dir stets getreulich sagt.
Und wenn du säumig bist, dich vor dir selbst verklagt;
Der deiner Kräfte Maß dich sicher prüfen heißt
Und dich von deiner Pflicht zu deinem Rechte weist;
Der zum Gehalt in dir die Form dich finden lehrt
Und mehr nicht von dir heischt, als was er dir gewährt;
Daß er viel Gutes dir und Schönes mag gewähren,
Der unablässig nur bemüht, ihn zu erklären.
Doch ist die Schrift in dir nur von dem Buch ein Teil,
Das aufgeschlagen liegt zu deinem Glück und Heil;
Vom großen, schönen Bnch der Welt, die dich umgibt.
Die aus der Liebe Geist entsprang, der dich auch liebt.
Drum wende von dem Teil, daß sich dein Aug' erquicke,
Wenn's auf dir selbst geruht, zum Ganzen deine Blicke.
Das volle Menschenleben vergleiche mit dem seinen.
Bis du den Grundton beider vernehmen magst als

einen.
So wirst du selbst ein Ganzes, so wirst du im Erklären
Zur wahren Selbsterkenntnis, zur Freiheit dich verklären
Schau um dich und schau in dich; lern in dem eignen

Wesen
Die Welt und in der Welt die eigne Seele lesen.

Julius Hammer.

Gebet.
Herr, gib uns helle Augen,
Die Schönheit der Welt zu sehn!
Herr, gib uns feine Ohren,
Dein Rufen zu versteh«,
Und weiche, linde Hände
Für unserer Brüder Leid
Und klingende Glockenworte
Für unsere wirre Zeit!
Herr, gib uns rasche Füße
Nach unserer Arbeitsstalt —
Und eine stille Seele,
Die deinen Frieden hat! gn-da Jung.

Die Willenskraft.
(Schluß.)

Eine andere wertvolle Willensübung ist es,

Schmerzen ruhig zu ertragen. Wir sind in
dieser Hinsicht in der Zeit des Chloroforms
und namentlich der zahlreichen harmloseren
Schmerzstillungsmittel wohl gar zu zart geworden.
Der Patient verlangt vom Arzte, auch vor den

geringsten Schmerzen, die sich vielleicht einstellen
könnten, sicher geschützt zu werden; das
Ausziehen eines Zahnes ohne Aufhebung der
Empfindlichkeit ist kaum mehr denkbar. Dabei kommt
wirklich nicht viel Gutes heraus. Im Kriege
1870/71 haben viele Verwundete, namentlich
Offiziere, für schmerzhafte Operationen das
Chloroform verschmäht, weil sie meinten, ein
richtiger Mann müsse auch einen heftigen Schmerz
ertragen können. Das dürfte heute eine sehr
seltene Forderung an den Chirurgen geworden
sein! Gewiß ist es zweckmäßig und gerechtfertigt,
Schwachen und Schwerleidenden unnötige Schmerzen

zu ersparen und dem Operateur ein völlig
sachgemäßes, gründliches Vorgehen dadurch zu
erleichtern, daß die Schmerzäußerungen und die

Unruhe und Ungeduld des Kranken ausgeschaltet
werden, aber für ein Zahngeschwür, einen Furunkel,
einen durch einmalige Ueberanstrengung
eingetretenen Kopfschmerz gleich zu schmerzstillenden
oder gar betäubenden Mitteln zu greifen, ist
ganz unnötig. Jeder Junge muß in der Schule
Schmerzen von den Mitschülern oder vom Lehrer
erdulden, ohne mit der Wiinper zu zucken, wenn
das Ehrengesetz der Klasse das vorschreibt, und
er führt es auch durch; in einer unbedeutenden
Krankheit macht er von viel geringeren Schmerzen
das größte Aufheben, wesentlich deshalb, weil
bemitleidende Angehörige in der Nähe sind.

Auch die Empfindlichkeit gegen allzu Helles
Licht, gegen starke Gerüche, gegen Ekel usw.
kann durch den Willen bis zu einem gewissen
Grade unterdrückt werden. Es gibt Erwachsene,
die, ohne augenleidend zu sein, eine wahre Angst
gegen jedes grellere Licht äußern, andere, die
bei jedem stärkeren, unangenehmen Geruch oder
bei der bloßen Vorstellung ekelerregender Dinge
gleich anfangen zu würgen oder sich zu übergeben.
Auch das sind Dinge, wo der Wille kräftig
beherrschend einwirken und die Unlustäußerung
unterdrücken muß.

Zur Willensbeherrschung erzieht man sich
auch durch möglichste Gewöhnung an ruhiges
Ertragen von Kälte und Hitze. Zahlreiche Menschen
finden es schon unerträglich heiß, wenn im
März oder April die ersten Sonnentage in

die Gegend lächeln; sie stöhnen den ganzen
Sommer über die fürchterliche Hitze und klagen
schon im September über die schauderhafte Kälte,
wenn das Thermometer noch mehr als 10 Grad
zeigt. Sie „kommen um", wenn im Winter im
geheizten Zimmer einige Grad zuviel sind, können
aber nur zaghaft lüften, um sich nicht „schwer
zu erkälten" und können „kein Auge zutun",
wenn mehr als 12 Grad Reaumur im Zimmer
find (obwohl sie im Sommer auch bei 18 Grad
und mehr ganz gut schlafen). Dieselben Menschen
sind es, die in jedem Eisenbahnabteil „ersticken",
wenn vernünftige Reisende wegen immer
wiederkehrender Tunnel die Fenster geschlossen halten,
und die „sich den Tod holen", wenn einen

Augenblick das Fenster geöffnet wird, um Zigarrenrauch

oder Eßgeruch hinauszuschaffen. Ihrer
eigenen Empfindlichkeit zuliebe verlieren sie jede
Rücksicht auf eine Mehrheit von Mitreisenden.
Das ist nicht nur ungezogen und unerzogen,
sondern ein schwerer Fehler gegen die eigene
Willensherrschaft!

Solchen Fehlern gegenüber kann nicht dringend
genug daran erinnert werden, daß es eine große
Wahrheit gibt: „Du bist von allem Leid
befreit, wenn du rujr willst!" Wo allerdings
wirkliche Krankheit vorliegt, darf nicht die Willenskraft

allein sprechen, weil sonst die Heilung
darüber versäumt wird; hier hat zunächst der Arzt
zu sprechen und vorzuschreiben, wieweit der Wille
sein Recht haben soll, wieweit er sich beugen
muß unter die Notwendigkeit und den Zwang
des Krankenrechtes.

Viele Menschen halten es für ein Zeichen
von Gutmütigkeit, wenn sie niemand etwas
abschlagen können, während es in Wirklichkeit eine

Aeußerung von Schwäche ist. Die Willensstärke
kann auch dadurch geübt werden, daß man
anderen widerspricht und sich auch gegen seine

Neigung zwingt, ihnen das in sachlicher Weise

zu begründen, gerade wenn man das ungern
tut. In gewisser Hinsicht ist alles, was man
ungern tut, eine besonders gute Uebung für den

Willen, ebenso wie der eigene, freie Entschluß,
etwas zu entbehren oder sich angenehmes zu
versagen, ferner z. B. gegen seine Neigung morgens
früh aufzustehen, auch wenn man schlecht oder zu
kurze Zeit geschlafen hatte.

Wer diesen Darlegungen genau gefolgt ist,
wird zahlreiche Winke für die Ausbildung seiner
Willenskraft darin gefunden haben und bei
weiterem Nachdenken noch viel mehr finden. Jeder
weiß schließlich am besten, was ihm selbst schwer
wird: bei dem einen ist es die Unterdrückung
von Schmerzen, bei anderen die Bekämpfung
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feiner Barnten, Bei triebet anberen ©dfjrecfhaftig*
ïeit, ©erüufdjemppnblidjfeit, ber leicht oerfdjeudjte
©djlaf unb anbereë mehr. SBenn man fidj oor*
fteflt, baß eine fernere ©erftimmung burd) ein

paar ©läfer aBein gehoben werben fann, fo
wirb man leicht gu ber Uebergeugung fommen,
bag baëfelbe bo<h aucf) burdl) ben mächtigen
©ienfdjenmißen erreidjbar fein mug. ©lan mug
oerfteljen — unb man fann eë lernen —, fiel)
immer triebet gu fagen: id) will nidjt oer*
ftimmt fein, id) will je£t fdjlafen, id) will
mid) nidht burdj ein ©eräufd) ablenfen laffen,
idfj tritt midj nidjt burd) biefen ©cfjmerg unter*
friegen laffen, unb man wirb eâ mit ber $eit
burdjfefcen. .geber gelungene ©erfuci) in ben an*
gegebenen Richtungen feftigt bie Uebergeugung,
bag man fo riet mit bem 3Bißen auëridjten fann,
waâ man früher nidljt gefonnt hat, unb erleichtert
ben Sieg in einem nächfien gatle, gang ähnlich
wie ein gelungener ©prung über bie ©pring=
fdhnur bem nfichft^ö^cren ©prunge ben 2Beg
Bereitet.

<Se|ttttdÇettetaafêt?e<îeljt für die
§et?f>ßttdje Jatyvtzutxi.

3»efet eintretenbe füttere Tage unb Rädjte
mug man alâ Uebergangêftabium gur falten
3ahreëgeilhi)gienif<hgutauSnu&en. ©pagierengehen
unb falte SBafchungett bürfen nidjt auëgefefct
werben, nachtâ ift im ©dfjlafgimmer ftet§ für
frifdje Suft gu Jorgen, aber man rermeibe gugluft.

©ei jebem 2Better ^trtauS T>od) warm an*
giehen; fc^wäd^tic^e, magere unb ältere Beute

mögen fdhon wärmere Unterfleiber anlegen. 3tudh
bei ber Abhärtung ber Äinber burdj leichte Ä'lei*
bung fei man an rauhen Tagen oorfidjtig. ßurge
©oefen unb bi§ gu ben gînien reidjenbe §ofen
bürfen bann nur fräftige, gefunbe, blutreiche
©dhulfnaben tragen. ^Dagegen bei Äinbern ror
bem 6. Sebenâjahre ober bei fchwädhlidhen unb
blutarmen fann eine foldje aibljürtungSmethobe
im §erbfte oerhängniärotle ©rfältungSfranfljeiten
heroorrufen. ®ie ßopfbebeefung fei für jeber*
mann nodh immer leicht ; gu warme iJMfcen ober

§üte fchaben bem ^aarboben.
Rabfaljrer unb gugwanberer füllten beim

Raften fid) nicht mehr in einen 2Birtfd)aftêgarten
fefcen, fonbern inâ Sofal hinein; bann gunüd)ft
etwaâ effen unb baranf erft trinfen.

©ei Regenwetter greife man gum ©dhirme;
aber nid)t gleich gum Uebergieljer, wie bieë jejjt
leiber felbft bei jungen Beuten gur ©lobe ge=
worben ift. 2Ba3 will man bann erft bei winter*
lid)em ©djneegeftöber ober rauhem Oftwinbe an*
fangen

Äinber unb an falten gügen leibenbe @r=

wadjfene foßten bei naffer aBitternng nach jebem
aiuâgange bie ©trümpfe wechfeln.

T)a bie 3lbenbe wieber länger werben unb
man mehr bei fünftlid)em Bidjte fifeen mug, ge*
wöhne man fidh unb befonberâ bie Einher gum
©djufee ber llugen oon oornljerein an ben fteten
®ebraud) ber Bampenfdhirme; grüne unb blaue
fdhüfeen am beften.

©in feljr gefunbeâ biûtetifdjeë ©enugmittel
für jebermann bilbet in jefciger ^ahreâgeit baâ
Obft. ©ieltrinfer fönnen burch reicl)lid)en ®e=

nug oon Trauben, Pflaumen unb faftigen ©irnen
fich an ©lägigfeit gewöhnen (bieë fei ein aBinf
für bie treu beforgten, fd)lauen ©attinnen). ßinber
warne man oor bem ©liteffen oon fernen unb
§ülfen. ©ntfteht SDiarrhöe, fo ift ber Obftgenug
geitweife auôgufe^en unb gwiebaef ober troefeneë
©rot gu effen.; Uebrigenë führen fehr füge grüdjjte
weniger ab, alë fäuerliche.

©orfidht beim Sammeln ober ©infauf oon
tilgen! SDie ©larftpoligei foHte alle ©ilge oor
bem ©erfauf unterfudjen! §aufieren bamit ift
gang gu oerbieten. gn *>en Spulen foßten in
jeber Raturgefdjidjtëftunbe immer wieber bie
©lerfmale ber egbaren ^ßilge gegeigt werben.

3Ber irgenb eine fêur gebraust ^at, barf
nun nidjt fofort wieber feine frühere Sebenëweife
anfangen, fonbern foß erft im ©erlauf mehrerer
aBodjen oon ber bisherigen furgemügen aßmälj*
lieh in bie ehemalige übergehen mit ftrenger ©er*
meibung ber babei erfannten ©efunbheitfdjäblidj*
feiten.

T)ie .ßimmeröfen finb jefct genau gu unter*
fudhen unb etwaige unbidjte ©teßen auëgubeffern,
bamit nicht beim feigen bie gefährlichen ©er*
brennungëgafe bie ©tubenluft oergiften.

SBer gum aßinter in eine neue aBoIjnung
ober gar in ein neueê £>auë gieljt, achte barauf,
bag aBänbe unb gujjboben gut troefen finb.
geud)te, "bumpfige SBohnungen bilben wahre ©rut*
ftätten für ^nfeftionëerreger unb finb fdhon oft
bie Urfadhe oon d)ronifd)en (fchleidhenben) ßranf*
heiten geworben.

®ie für jeben ÏÔinter feft abonnierten Rheu
matifer mögen gleidh gegen baë erfte
unb gwaefen etwaë tun ; jefct genügen meift nodh

warme Umwicflungen beë betreffenben ÂBrperteilê
unb einige h^ige ©äber.

ig ido gggt Jidt fdmollfn."
Ridht fdhmoßen! — ®a fteht eë wieber, baë

3Bort, baë mich in feinen befdjeibenen unb boch

fo erftdfjtlidhen ©udhftaben fyalb angiehenb, h«lb
abftojjenb berührte.

3çh felbft ha&e fie wieber hinßefcljrieben,
weil idh mid) in biefen geteilten ®efüf)len immer
wieber mit biefem 2Bort befdhäftigte, bis eë mir
in ber golge nun wert unb lieb geworben ift.

SRit bem ift wohl ehrlich genug gejagt, bafj
ich 3" ie"en gehöre, bie leicht fchmoßen unb auch
oon ©eite beë ©atten lieber ein freunblicheë
©eficht fehen mö^ten.

3Bie fdhwer fchien eë boch manchmal, bei aß'
ben eigenen ©erbriefjlidljfeiten, immer aßein ber
freunblid)e $eil fein gu müffen. Unb wie oft
woßte eë nicht mehr gelingen, trofc forgenlofem
5)afein, fonnigen Slagen unb lieblichen ßinbern.
— ©in hägliches ©efpenft fa§ lauernb in 3BinfeIn
unb fügte Slrgmohn unb ©erbru§ gu hemmenben
Letten.

Unb fie foßte baë aßeS änbern fönnen, immer

fie! — 3Bie woßte idh mein |>eim, mein ©lücf
genießen, wenn ich* nid)t immer ©flaoin biefer
gorberung gu fein;, brauchte

Rieht fdhmoßen — 3ch laë eë oorurteilëoofl,
am Schlug beginnenb. Unb fiehe ba: „2ln ber
grau liegt eë; immer, unb für aßeä an ber
grau Unb fo wirb eë weiter gehen, wie guoor.

®ie folgenben ïage waren wunberbar in
ihrem §erbftgolbe, fo redht einlabenb gum ge=

niegen, unb bodj woßte eineë ©iorgenë bie Sonne
wieber nidjt in meine Räume fdjeinen. @ë war,
wie wenn fidh jcbcë fleine 3lergernië in unferm
§aufe oerboppeln würbe. 3Bie fdhon fo oft, ging
ber ©ater früher alë notwenbig inë ©efchäft
unb idh Blieb mit meiner ©erbroffenljeit aßein
gurücf unb fo fchien ber ÜRittag unb ber 2lbenb

gu werben.
3ch gog midh nadh ïifdh in unfer fonn-

befchieneneS ©cfgimmerdhen, in meines ©îanneë
ÜRunb : meinen „©djmoßwinfel" gurücf unb
woßte meinem lagebuche einoerleiben, inwiefern
eë am ©lanne liegt, bafür beforgt gu fein, bag
baë Qufammenleben ein angenehmes fei.

ÜRübe unb geärgert fdfjlenberte ich gu meinem
£ifdhd)en, an bem ich f^on fo manches mal ben
föopf finnenb in bie £änbe geftü^t.

©in hübfeher ©traug lieblicher ©lumen unb
bie geitfdjrift mit bem „Rieht fdhmoßen" über*
rafdhten mich wie ein feltfamer ©aft. — Seife,
wie fie beibe wohl hiugefommen, feijte idh mich
hin, betrachtete bie ©lumen unb bie ©udjftaben,
bie wie burd) brünett oerfdhwommen gu mir auf*
fdhauten. Unb ich laë baë: „Rieht fchmoßen"
bieëmal anbäcfjtig burch. Unb wieber lefe ich:
„2ln ber grau liegt eë."

©leine oeränberte Stimmung fudfjt nadh finer
anbern Sluffaffung.

aBenn fie fo oiel gu änbern oermag, bann
ift fie ja bie bebeutfame ©erfönlidjfeit, bie fie
fdhon lange gu fein, eë ergwingen woßte!?

Unb bie ©lumen nieften freunblidj bagu.
©ine ïinblidh weiche Regung trieb mich gurücf
in ben anbern Raum — boch ®ie foßte ich eë

beginnen? — ©lanloë ging idh weiter, unb fal)
mich aßein, aßciit mit ben ©lumen unb meinem
„Rieht fchmoßen."

2ln ©teße meines ©rguffeë inë îagebud)
fçhrieb idh biefe feilen unb legte mir ein Sieb*
lingëeffen für ben ftißen ©lumenfpenber guredht,

fteßte eë ihm appetitlich im „©djmoßminW"
auf unb rüftete gu aibenb „feine fleine grau"
mit bräutlichen ©efüljten gu einem frohen §eim=
gang gu ßrneien. — ®en ©lumen giege ich

peigig ©rfrifchung gu, bamit fie mir lange in
holber @d)öne fichtbar bleiben. Unb unoermerft,
beoor fie weifen woßen, fteden gute £>änbe
frifche ©tüten nach.

3d) mödhte jeber grau, bie leicht fdjmoßt,
eine ber ©lumen anë £>erg fteefen unb wünfehen,
bag ber heilfamen ftummen ©rebigerinnen nodh

recht oiele blühen unb gute §änbe fie pflüefen
möchten, beoor beë aBinterâ £älte fie erfiarren
macht.

und CSefcÇmacft.
3Bie ber ©erudh, fo ift auch ber ©efdjmacf

ein dhemifcher ©inn, ber unferem ©ewugtfein
gewiffe ©igentümlidjfeiten ber Stoffe näher»
bringt, welche mit biefen ungertrennlidj finb.
aßie bie Organe jeneë ©inneë, haben aud) bie
auf ber 3uuge bepnblichen Organe beë ®e=

fdjmacfâ an ben ©ingangôpforten unferer Rah-
rung unb Sltemluft ©often gefagt unb warnen
unô burdh unangenehme ©mpfinbungen, bie fie
oermitteln, oor ber 9lufnaljme fdhäblicher ©toffe,
wie fie anbererfeitë audh gum ©enuffe ber nüfe*
lidhcrt ermuntern, aiudj ber gute ©efehmaef
unferer ©peifen trägt oiel gu ihrer befferen ©er*
Wertung bei, inbem er im ©erein mit bem ©erud)
unb bem blogen ainblicf bie rechtzeitige ©e=

reitung ber ©erbauungêfâfte anregt.
©erudh u"b ©efchmad finb einanber fo nahe

oerwanbt, bag wir unë im täglichen Beben fehr
oft gar nicht barüber flar werben, mit welchem
ber beiben Sinne wir eine ©ubfiang oerfpüren,
unb audh ber Sprachgebrauch oerwechfclt oielfad)
bie beiben ©mpfinbungëarten, ja fogar bie wiffen*
fdjaftlidje Unterfuchung hat in mandhen gäflen
noch nicht einwanbfrei gu entjdjeiben oermo^t,
welche 3trt oon Reigen eigentlich oorliegt.
aßgemeinen gilt eë ja freilich, bag bie Riedjftoffe
flüchtig unb oft nur nidjt lôêlidj finb, bie ©djmecf*
jtoffe bagegen löslich unb bei gewöhnlicher
Temperatur nidht püchtig, bodh fltbt eë auch
unter ben (enteren oiele, bie Befônberë in gas*
förmigem ßuftanbe wahrgenommen werben, wo*
burd) wir ftetë ber Täufdjung oerfaßen, eine

©erudhëempfinbung gu oerfpüren.
3u ben ©topen, bie wir gewöhnlich burch

ben ©erud) wahrguneljmen glauben, wäljrenb
wir fie tatfädjlidj inbireft fehmeefen, inbem wir
ihre ^Dämpfe burch bie Rafe aufnehmen, fdheint
beifpielôweife baë ©fjloroform gu gehören, baë
ebenfo wie ber ©djwefelätljer oon foldhen ©tenfdjen,
bie baë ©eru^ëoermôgen beiberfeitë oößig oerloren
haben, no^ wahrgenommen, unb gwar alë ®e=

fehmaef empfunben wirb, ©on manchen gorfdhern
wirb aflerbingë bie aßahrnehmung ber beiben

genannten ©tope nodh auf ©erudjâemppn*
bungen gurüefgeführt.

®aë airoma oon ©peifen unb ©etränfen
nehmen wir lebiglidfj mit bem ©erudjëfinn wahr
unb fo beruhen bie ftaunenëwerten fieiftungen
mancher ©erfonen, bie oerfdjiebene SBein* unb
Tabafêforten genau nach Jahrgang, ^erfunft
unb Raffe abgufdjüfcen wiffen ober wie bie
dhinefifdhen Teeprüfer bie 3Bare nach ben feinen
aibftufungen ihrer ©mppnbungen in ihrem 3Berte
beftimmen, gum grogen Teile auf ber Uebung
unb Schürfung ihreë ©eruchëfinneë unb nicht
ber beë @efd)madfeë. 3lud) ber ainblicf hat oft
einen hödjfi bebeutenben ©inpug, wo wir glauben,
aßein mit bem ©efdjmacf gu emppnben, wie bie
befannten ©rfaljrungen lehren, bag bie meiften
©lenfdjen bei gefdjtoffenen 3lugen nicht Rot*
unb aBeigwein gu unterfdjeiben oermögen, unb
bag man im S)unfeln oft nidht weig, ob bie

3igarre ober ©feife noch brennt.
©nblid) finb bie ©mppnbungen beë ®e=

fchmacffinneë oft mit foldhen beë Taftfinneê oer*
gefeflfdjaftet, wie eë auch Sprachgebrauch
fchon anbeutet; benn alë einen fdjarfen ober
herben ©efehmaef. pPegen wir ja foldje gu be*

geidjnen, bie auf ber 3un3e guglcidh ein âfeenbeë
ober gufammengieljenbeS ©efühl hcrt>orBrirtgcn.

Iso Sckvvei^er ?rauen»?eitung — Blätter knr àen kâusUcden Kreis

seiner Launen, bei wieder anderen Schreckhaftigkeit,

Geräuschempfindlichkeit, der leicht verscheuchte

Schlaf und anderes mehr. Wenn man sich

vorstellt, daß eine schwere Verstimmung durch ein

paar Gläser Wein gehoben werden kann, so

wird man leicht zu der Ueberzeugung kommen,
daß dasselbe doch auch durch den mächtigen
Menschenwillen erreichbar sein muß. Man muß
verstehen — und man kann es lernen —, sich

immer wieder zu sagen: ich will nicht
verstimmt sein, ich will jetzt schlafen, ich will
mich nicht durch ein Geräusch ablenken lassen,
ich will mich nicht durch diesen Schmerz
unterkriegen lassen, und man wird es mit der Zeit
durchsetzen. Jeder gelungene Versuch in den
angegebenen Richtungen festigt die Ueberzeugung,
daß man so viel mit dem Willen ausrichten kann,
was man früher nicht gekonnt hat, und erleichtert
den Sieg in einem nächsten Falle, ganz ähnlich
wie ein gelungener Sprung über die Springschnur

dem nächsthöheren Sprunge den Weg
bereitet.

GefunSHeitsmaßvegeln für Sie

Herbstliche Jahreszeit.
Jetzt eintretende kühlere Tage und Nächte

muß man als Uebergangsstadium zur kalten
Jahreszeithygienischgutausnutzen. Spazierengehen
und kalte Waschungen dürfen nicht ausgesetzt
werden, nachts ist im Schlafzimmer stets für
frische Luft zu sorgen, aber man vermeide Zugluft.

Bei jedem Wetter hinaus! Doch warm
anziehen; schwächliche, magere und ältere Leute

mögen schon wärmere Unterkleider anlegen. Auch
bei der Abhärtung der Kinder durch leichte
Kleidung sei man an rauhen Tagen vorsichtig. Kurze
Socken und bis zu den Knien reichende Hosen
dürfen dann nur kräftige, gesunde, blutreiche
Schulknaben tragen. Dagegen bei Kindern vor
dem 6. Lebensjahre oder bei schwächlichen und
blutarmen kann eine solche Abhärtungsmethode
im Herbste verhängnisvolle Erkältungskrankheiten
hervorrufen. Die Kopfbedeckung sei für
jedermann noch immer leicht; zu warme Mützen oder

Hüte schaden dem Haarboden.
Radfahrer und Fußwanderer sollten beim

Rasten sich nicht mehr in einen Wirtschaftsgarten
setzen, sondern ins Lokal hinein; dann zunächst
etwas essen und darauf erst trinken.

Bei Regenwetter greife man zum Schirme;
aber nicht gleich zum Ueberzieher, wie dies jetzt
leider selbst bei jungen Leuten zur Mode
geworden ist. WaS will man dann erst bei winterlichem

Schneegestöber oder rauhem Ostwinde
anfangen

Kinder und an kalten Füßen leidende
Erwachsene sollten bei nasser Witterung nach jedem
Ausgange die Strümpfe wechseln.

Da die Abende wieder länger werden und
man mehr bei künstlichem Achte sitzen muß,
gewöhne man sich und besonders die Kinder zum
Schutze der Augen von vornherein an den steten
Gebrauch der Lampenschirme; grüne und blaue
schützen am besten.

Ein sehr gesundes diätetisches Genußmittel
für jedermann bildet in jetziger Jahreszeit das
Obst. Vieltrinker können durch reichlichen
Genuß von Trauben, Pflaumen und saftigen Birnen
sich an Mäßigkeit gewöhnen (dies sei ein Wink
für die treu besorgten, schlauen Gattinnen). Kinder
warne man vor dem Mitessen von Kernen und
Hülsen. Entsteht Diarrhöe, so ist der Obstgenuß
zeitweise auszusetzen und Zwieback oder trockenes

Brot zu essen. Uebrigens führen sehr süße Früchte
weniger ab, als säuerliche.

Vorsicht beim Sammeln oder Einkauf von
Pilzen! Die Marktpolizei sollte alle Pilze vor
dem Verkauf untersuchen! Hausieren damit ist
ganz zu verbieten. In den Schulen sollten in
jeder Naturgeschichtsstunde immer wieder die
Merkmale der eßbaren Pilze gezeigt werden.

Wer irgend eine Kur gebraucht hat, darf
nun nicht sofort wieder seine frühere Lebensweise
anfangen, sondern soll erst im Verlauf mehrerer
Wochen von der bisherigen kurgemäßen allmählich

in die ehemalige übergehen mit strenger
Vermeidung der dabei erkannten Gesundheitschädlichkeiten.

Die Zimmeröfen sind jetzt genau zu untersuchen

und etwaige undichte Stellen auszubessern,
damit nicht beim Heizen die gefährlichen
Verbrennungsgase die Stubenluft vergiften.

Wer zum Winter in eine neue Wohnung
oder gar in ein neues Haus zieht, achte daraus,
daß Wände und Fußboden gut trocken sind.
Feuchte,'dumpfige Wohnungen bilden wahre
Brutstätten für Infektionserreger und sind schon oft
die Ursache von chronischen (schleichenden) Krankheiten

geworden.
Die für jeden Winter fest abonnierten Rheu

matiker mögen gleich gegen das erste Zwicken
und Zwacken etwas tun; jetzt genügen meist noch

warme Umwicklungen des betreffenden Körperteils
und einige heiße Bäder.

W Echo u« .Ml WM»,"
Nicht schmollen! — Da steht es wieder, das

Wort, das mich in seinen bescheidenen und doch
so ersichtlichen Buchstaben halb anziehend, halb
abstoßend berührte.

Ich selbst habe fie wieder hingeschrieben,
weil ich mich in diesen geteilten Gefühlen immer
wieder mit diesem Wort beschäftigte, bis es mir
in der Folge nun wert und lieb geworden ist.

Mit dem ist wohl ehrlich genug gesagt, daß
ich zu jenen gehöre, die leicht schmollen und auch
von Seite des Gatten lieber ein freundliches
Gesicht sehen möchten.

Wie schwer schien es doch manchmal, bei all'
den eigenen Verdrießlichkeiten, immer allein der
freundliche Teil sein zu müssen. Und wie oft
wollte es nicht mehr gelingen, trotz sorgenlosem
Dasein, sonnigen Tagen und lieblichen Kindern.
— Ein häßliches Gespenst saß lauernd in Winkeln
und fügte Argwohn und Verdruß zu hemmenden
Ketten.

Und sie sollte das alles ändern können, immer
sie! — Wie wollte ich mein Heim, mein Glück
genießen, wenn ich' nicht immer Sklavin dieser
Forderung zu sein, brauchte I

Nicht schmollen! — Ich las es vorurteilsvoll,
am Schluß beginnend. Und stehe da: „An der
Frau liegt es; immer, und für alles an der
Frau I Und so wird es weiter gehen, wie zuvor.

Die folgenden Tage waren wunderbar in
ihrem Herbstgolde, so recht einladend zum
genießen, und doch wollte eines Morgens die Sonne
wieder nicht in meine Räume scheinen. Es war,
wie wenn sich jedes kleine Aergernis in unserm
Hause verdoppeln würde. Wie schon so oft, ging
der Vater früher als notwendig ins Geschäft
und ich blieb mit meiner Verdrossenheit allein
zurück und so schien der Mittag und der Abend

zu werden.
Ich zog mich nach Tisch in unser

sonnbeschienenes Eckzimmerchen, in meines Mannes
Mund: meinen „Schmollwinkel" zurück und
wollte meinem Tagebuche einverleiben, inwiefern
es am Manne liegt, dafür besorgt zu sein, daß
das Zusammenleben ein angenehmes sei.

Müde und geärgert schlenderte ich zu meinem
Tischchen, an dem ich schon so manches mal den
Kopf sinnend in die Hände gestützt.

Ein hübscher Strauß lieblicher Blumen und
die Zeitschrift mit dem „Nicht schmollen"
überraschten mich wie ein seltsamer Gast. — Leise,
wie sie beide wohl hingekommen, setzte ich mich
hin, betrachtete die Plumen und die Buchstaben,
die wie durch Tränen verschwommen zu mir
aufschauten. Und ich las das: „Nicht schmollen"
diesmal andächtig durch. Und wieder lese ich:
„An der Frau liegt es."

Meine veränderte Stimmung sucht nach einer
andern Auffassung.

Wenn sie so viel zu ändern vermag, dann
ist sie ja die bedeutsame Persönlichkeit, die sie
schon lange zu sein, es erzwingen wollte!?

Und die Blumen nickten freundlich dazu.
Eine kindlich weiche Regung trieb mich zurück
in den andern Raum — doch wie sollte ich es

beginnen? — Planlos ging ich weiter, und sah
mich allein, allein mit den Blumen und meinem
„Nicht schmollen."

An Stelle meines Ergusses ins Tagebuch
schrieb ich diese Zeilen und legte mir ein
Lieblingsessen für den stillen Blumenspender zurecht,

stellte es ihm appetitlich im „Schmollwinkel"
auf und rüstete zu Abend „seine kleine Frau"
mit bräutlichen Gefühlen zu einem frohen Heimgang

zu Zweien. — Den Blumen gieße ich

fleißig Erfrischung zu, damit sie mir lange in
holder Schöne sichtbar bleiben. Und unvermerkt,
bevor sie welken wollen, stecken gute Hände
frische Blüten nach.

Ich möchte jeder Frau, die leicht schmollt,
eine der Blumen ans Herz stecken und wünschen,
daß der heilsamen stummen Predigerinnen noch

recht viele blühen und gute Hände sie pflücken
möchten, bevor des Winters Kälte sie erstarren
macht.

Geruch unS Geschmack.
Wie der Geruch, so ist auch der Geschmack

ein chemischer Sinn, der unserem Bewußtsein
gewisse Eigentümlichkeiten der Stoffe
näherbringt, welche mit diesen unzertrennlich sind.
Wie die Organe jenes Sinnes, haben auch die
auf der Zunge befindlichen Organe des
Geschmacks an den Eingangspforten unserer Nahrung

und Atemluft Posten gefaßt und warnen
uns durch unangenehme Empfindungen, die sie

vermitteln, vor der Aufnahme schädlicher Stoffe,
wie sie andererseits auch zum Genusse der
nützlichen ermuntern. Auch der gute Geschmack

unserer Speisen trägt viel zu ihrer besseren

Verwertung bei, indem er im Verein mit dem Geruch
und dem bloßen Anblick die rechtzeitige
Bereitung der Verdauungssäfte anregt.

Geruch und Geschmack sind einander so nahe
verwandt, daß wir uns im täglichen Leben sehr
oft gar nicht darüber klar werden, mit welchem
der beiden Sinne wir eine Substanz verspüren,
und auch der Sprachgebrauch verwechselt vielfach
die beiden Empfindungsarten, ja sogar die
wissenschaftliche Untersuchung hat in manchen Fällen
noch nicht einwandfrei zu entscheiden vermocht,
welche Art von Reizen eigentlich vorliegt. Im
allgemeinen gilt es ja freilich, daß die Riechstoffe
flüchtig und oft nur nicht löslich sind, die Schmeckstoffe

dagegen löslich und bei gewöhnlicher
Temperatur nicht flüchtig, doch gibt es auch
unter den letzteren viele, die besonders in
gasförmigem Zustande wahrgenommen werden,
wodurch wir stets der Täuschung verfallen, eine

Geruchsempfindung zu verspüren.
Zu den Stoffen, die wir gewöhnlich durch

den Geruch wahrzunehmen glauben, während
wir sie tatsächlich indirekt schmecken, indem wir
ihre Dämpfe durch die Nase aufnehmen, scheint
beispielsweise das Chloroform zu gehören, das
ebenso wie der Schwefeläther von solchen Menschen,
die das Geruchsvermögen beiderseits völlig verloren
haben, noch wahrgenommen, und zwar als
Geschmack empfunden wird. Von manchen Forschern
wird allerdings die Wahrnehmung der beiden

genannten Stoffe noch jetzt auf Geruchsempfindungen

zurückgeführt.
Das Aroma von Speisen und Getränken

nehmen wir lediglich mit dem Geruchssinn wahr
und so beruhen die staunenswerten Leistungen
mancher Personen, die verschiedene Wein- und
Tabakssorten genau nach Jahrgang, Herkunft
und Rasse abzuschätzen wissen oder wie die
chinesischen Teeprüfer die Ware nach den feinen
Abstufungen ihrer Empfindungen in ihrem Werte
bestimmen, zum großen Teile auf der Uebung
und Schärfung ihres Geruchssinnes und nicht
der des Geschmackes. Auch der Anblick hat oft
einen höchst bedeutenden Einfluß, wo wir glauben,
allein mit dem Geschmack zu empfinden, wie die
bekannten Erfahrungen lehren, daß die meisten
Menschen bei geschlossenen Augen nicht Rotund

Weißwein zu unterscheiden vermögen, und
daß man im Dunkeln oft nicht weiß, ob die

Zigarre oder Pfeife noch brennt.
Endlich sind die Empfindungen des

Geschmacksinnes oft mit solchen des Tastsinnes
vergesellschaftet, wie es auch der Sprachgebrauch
schon andeutet; denn als einen scharfen oder
herben Geschmack pflegen wir ja solche zu
bezeichnen, die auf der Zunge zugleich ein ätzendes
oder zusammenziehendes Gefühl hervorbringen.
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$prec§|aar.

fragen.
btcfct ätuSril Können nur fragen von

affgemein«« SmfetcfTc aufgenommen werben. pfiffen-
gefi»d)e ober $teffenofferten finb anagef^toffen.

^trage 10 473: ©ine geplagte Softer möchte fid)
bei erfahrenen Sefern [Rat holen, raie fie eine jüngere
@d)tt>efter, beten Seitung ihr nach bem Dobe ber ©Item
jugefaflen ift, beijanbern foil, um ihr ben nötigen
SRefpeft oor ben ©rmachfenen beizubringen. DaS 3Räb=

dhen, 14 Rahre alt, ift intelligent unb oerfpricht etmaë
[Brauchbares ju »erben, nur tut eS mir fo leib, bah
fie fid) nor ©rroadjfenen in teiner Stöeife jurüdjieht.
«Sie mifct)t fl4 in jebeS ©efpräd), ob fie gefragt fei
ober nid)t, ober fpricht baS erfle 38ort, »enn anbere,
ältere baä Sdjroeigen für richtiger halten. fürchte,
bah biefe unfeine Art ber Dodjter ba§ Rnnefjalten
guter Stellungen oereiteln wirb. Auf meine §in»ei=
fungen fcheint fie feinen 38ert ju legen. @S bleibt
mir alfo nur ber 3Beg, fie balb in anbre §anbe ju
geben, roo fie bann eben burd) ©rfahrungen flug »erben
muh- 34 erinnere mi4, »ie A4 eine [Rebenangeflellte
oon mir, trofcbem (ie eine tüchtige Arbeiterin »ar,
mit fol4em Auftreten Stellungen in ben beften Käufern
oerboeben hat unb bin nun in Angft, eS mB4te meiner
S4»efter au4 fo gehen, »o i4 gerne ftolj auf fie
fein möchte. Rür guten [Rat banft fehr

®te befolgte ®d)tt>eftei.

^frage 10474: ©3 fotlte bo4 faum ju glauben
fein, »ie rücfftänbig oiele junge Seute ber guten S4»
iung no4 finb. 34 habe mit meinen Arbeiterinnen
(fünf Sßerfonen) beftänbig SBerbrufl wegen beS SüftenS.
34 h°be mit erhebli4en Augtagen eine 2$entitation§=
®inri4tung im Rimmer anbringen laffen, bie prä4tig
funftioniert ohne fpürbaren Suftjug ju oerurfa4en.
SDleine alte, fd)mäd)li4e Dante arbeitet oft in biefem
[Raum, ben fie au§ gefunbheitli4en ®rünben beoorjugt
unb fie beftagt A4 "ie über Rug ober bergleichen »ie
bie Arbeiterinnen bieS tun. Die meinen e§ fei genug,
wenn am [Wittag raf4 etwas frif4e Suft inë Rimmer
eingelaffen werbe. Die Kurjfl4tigen f4einen unbeleflr»
bar ju fein, ©giftiert eine lurjgefaflte, prägnante 33e=

"lehrung, um bie SRüdflänbigen grünbtich ju über jeugen
Siefetta in ®.

Jirage 10475: 34 habe rechten Aerger mit meinem
fcflönen Difchjeug. 3Rein S4»iegeroater, ber für
längere Reit bei un§ »eilen wirb, trinft bei S£if4
ferneren [Rotwein. @r liebt e§, fief) felber einjuf4en!en
unb jwar immer nur wenig auf einmal. Da er aber
eine unfi4ere fpanb hat, geht eS nie ohne Riede ab.
äRan hat mir angeraten, biefe Riede mit 3aoeQfcher
Sauge ju behanbeln, ich fürchte aber, bah e§ mit ber
Reit ben Stoff angreift." Sann mir eine erfahrene
HauSfrau ein fld)ereë unb einfaches [ReinigungSoerfahren
angeben, bag ben Stoff in feiner 28eife angreift. ®uten
[Rat oerbantt herjli4ft œine pmge ®aueftnu.

^trage 10476: SWeine jeht leiber oerftorbene
SWutter hat eine AJohnung gemietet für jroei Rahre
fefl mit halbjähriger KünbigungSfrifl. Unterzeichnet
würbe ber Vertrag am 1. SRai. Am 1. Auguft habe
ich Jum erftenmal ben Ring entrichtet. Seim Oui t tieren
bemertte ber Hauseigentümer, bah ber beflagenëmerte
DobeSfatl an unferem SertragSoerhältniS natürlich
nichts änbere, bah eS beShalb auch "t4t notwenbig
fei, ben Sertrag su änbern. äRir war baS natürlich
recht, benn i4 bin im Stillen oerlobt unb werbe mich
in jwei Raijren oerheiraten, wenn mein [Bräutigam
aus bem AuSlanb jurüdtehrt. Refct, ba er ein höheres
Angebot auf feine 3Bof)nung befommen hat, ertlärt
ber HauëbefiÇer plöhlid), '4 müffe ihm biefen RinS
oon Stunb an ebenfalls bejahten, ober i4 müffe ihm
baS jur SBohnung get)örenbe SIRanfarbenjimmer unb
ben Heinen Speifefeller abtreten. DaS finbe ich nun
ganj unb gar nidjt am Sßlat). Seiber habe id) als
SeweiS bloh bie RinSqüittung. SoU nun ober muh
nun ein Sßrojefl barauS entftehen? 38aS raten mir
SRe4t§îunbige ju tun? Rür freunbli4e Seiehrung banft
beftenS (Sine Unlunbtae.

gtrage 10477: 34 habe mi4 fürjti4 als 21 jährige
Do4ter oerlobt. Seit meinem fe4jehnten Rahr habe
ich in einer guten Ramilie gebient, juerft als Sehr»
mäbchen neben einer gebrechlich geworbenen alten SIRagb
unb nachher jur alleinigen Seforgung beë Haushaltes,
welcher auS ber oierföpfigen Ramilie unb auS oier
[ßenflonären beftanb. 3Rit Ausnahme beë RlidenS,
wofür feine Reit blieb, tat id) alle Arbeit allein. ©S
würbe weber 3Bafd)frau noch Sufsfrau gehalten. Unb
im Sertauf biefer fünf 3ahre muhte id) wegen Un»
wohlfein feinen Dag ba« Sett hüten. 34 glaube baS
SRed)t ju haben, mid) eine burdjauS gefunbe Serfon
nennen ju bürfen. [Run befam mein Sräutigam einen
Srief jugeftedt, in wel4em er oor einer eheli4en Ser«
binbung mit mir gewarnt wirb. @S wirb ihm gefagt,
bah i4 als jehnjährigeS Sinb einen Bungenfpifcen»
fatarrh habe behanbeln laffen, unb bah meine 3Rutter
früh geftorben fei. DaS Schreiben war anonpm. 3Rein
Sräutigam legte bemfetben feine Sebeutung bei. 34
aber lieh mid) fofort ärjttid) unterfudjen mit bem
[Refultat: Organif4 oBHig gefunb. Dies redhtfertigt
mich natürlich, aber oon Statur auS hö4ft gewiffenhaft,
bin ich boch in innerliche Unruhe geraten. 38ie leidjt
fönnte eS oorfommen, bah als Rrau ein Seiben mi4
befiele, eS fann in ber ©he ja bie gefunbefte Rrau
betreffen. DaS würbe mid) bann um alle ©emütS-
ruhe Dringen, wel4e audj bie jartefte Siebe beë ©atten
mir ni4t wieber ju geben oermö4te. 34 ftage mi4
alles ©rnfteS, ob idh ni4t beffer tue, bie Serlobung
aufjuljeben? 3ft «ne folcfje im Dunfeln arbeitenbe
@inmif4ung ein gutes, oerbienftootleS 2Berf DieS fragt

Sine etfiige ßefertn.

?(rage 10478: H°t eine ißerfon, bie Aadjt für
Stacht einem S4»erfranfen abwarten muh, °hne am
Dag f^lafen ober inS Rreie gehen ju fönnen, ni4t baS
3ted)t, fid) um 12 Uhr, wenn Der S4laf fie übermannen
mid, eine Daffe frifchen fiaffee anjugiehen? 34 bin
immer ängftltd) im halbfchlafenben Ruftanb etmaë
UngefchidteS ju ma4en. ®tne alte spöttln.

tirage 10479: 38aS raten mir feriöfe Sefer unb
Seferinnen in nadjfolgenbem RaH 34 war im legten
SDtonat in ben Rerien, Welche biefeS Rabr überaus
günftig auSjufaHen f^ienen, um fo mehr, ba ich au
meinem bamaligen Aufenthaltsorte einige meiner lieben
alten Sefannten getroffen habe. Da ich f4on längere
Reit Sefanntfdjaft habe, würbe i4 eines DageS mit
einer wunberfdjBnen AnftdjtSfarte überrafdjt, welche
mir mein ©eliebter oon einer [Reife überfanbte. 34
war fehr erfreut barüber, bah er meiner in ber Rerne
no4 gebachte. 34 ^abe nun biefe Starte unbeantwortet
gelaffen unb jwar auS einem beftimmten ®runbe, ben
ich ihm bei unferem nächften Rufammentreffen aufju»
flären geba4te, unb mi4 au4 für baS Sttüfchmeigen
entf4ulbigen wollte. 34 mar ganj beftürjt, als i^
bei einem fürjlichen Segegnen auf ber Strohe mit
einem furjen, fnappen ©ruh feinerfeitS abgefunben
würbe. 3lud) glaubte i4 auS feinen Rügen ein oöUtgeS
Sefremben ju lefen. SDtir ift fein ganj oeränberteS
3Befen unerflärlich- 34 bin mir feiner unre4ten
Hanblung bewuht unb meine, bah am [ßlah ge=
wefen märe, wenn ber §err h4 mir gegenüber offen
auëgefprodjen hätte, falls mährenb meiner Abwefenheit
etwaS AuhergewöhnlicheS oorgefatlen fein fotlte. Soll
ich mich mm aud) ftillfchmeigenb jurücfjiehen unb ber
Sa4e ihre" Sauf laffen? Rür erfahrenen [Rat wäre
herjli4 banfbar ®ine ffletümmette.

tirage 10 480 : Könnte mir eine werte SDtitabonnen»
tin bie Abreffe eineS guten IßrioatljaufeS ber fran»
jöfifdjen Sffieftfdjweij angeben, mo id) meine Dodjter,
bie im Rrühling fonfirmiert wirb, unterbringen fönnte
Diefe prioate Unterbringung wirb einem Senh°"at
oorgejogen, weil bie Dod)ter nodj feinen franjöjifchen
Unterri^t gehabt hat. Serlangt werben: Kräftige,
genügenbe Koft (Rmifchenmahljeiteninbegriffen), fonnigeë
reineë Rimmer, franjöflfche unb Klaoierftunben fomie
etwaS Unterrüdjt in Hanbarbeiten. Die Seforgung
ihres RimmerS würbe bie Dochter übernehmen. —
SiebeooHe, gute Sehanbtung ift unertäjjti4, bagegen
ift baS SeafwnSgelb weniger mahgebenb. Riir Se=
antwortung biefer Rrage oon funbiger Seite wäre
herjli4 banfbar ®ttit atte, treue 3l5onnentitt.

^nfiporlen.
Jluf ^itage 10461: 38er will ber SRutter noch bie

Sfli4t aufbürben ju entfdjeiben, ob biefeS ober jenes ihrer
Kinber jur ©he unb ob biefe ober jene Serfon beS
anberen ®efd)led)teS als SebenSgefährte ju ihm paffenb
fei! Die SBelt unb bie Serhältniffe barin, fomie bie
Anforberungen, bie barin an ben einjelnen 3Renfd)en
gefteHt werben, finb ja fo anberë geworben al« früher,
bah fie feinen rechten ÜRahftab haben fann. Sie fleht
3Räbdjen als Sräute b«h begehrt unb als Rrauen
gefeiert werben, mit benen fie fdjon um beS lieben
RriebenS willen als frembe HauSgenoffe ni4t in Se=
rührung fommen möchte, unb fleht SJiäbcben unbeachtet
oerblühen, bie alle Sebingungen jur mufterhaften unb
liebeooHen Rrau unb äRutter in ftch unb an (idh tragen.
Sie fleht SRättner, bie burd) allen Schmuh be« SebenS
gegangen, fed bie unreinen Hünbe ttad) jungen un»
berührten 3Räbd)en auSftreden unb biefe SIRäbihen
beglüden. 3BaS als ebel unb gut ihr gelehrt mürbe
in ber 3"8enb unb waS fte als foldjeS im Seben be»

wahrheitet gefehen unb h°4gehalten hat, baS ift
heute oeraltet, bie Anfdjauungen ftnb anbere geworben.
Sie fann noch jufefjen unb ftd) ihre Sache benfen,
aber für Anbere entf4eiben barf fie nidjt. Heutzutage
ift baS ©i flüger als bie H^""^ Phi4teifrige
SRutter braucht ftch beShalb feine ©ewiffenëbiffe ju
ma4en. SCäenn ihr [Rat in Sertrauen unb 38ert=
f4ät)ung gefu4t wirb, fo mag fie ihn geben, fonft
aber barf fie aufmerffame uub oerftänbniSooHe Ru=
f4auerin fein, an felbftbewuhten Afteuren ift ja fein
SRangel. ©tue 80 Jä&itge Uefeiiu.

Jluf gtrag« 10467: Die Rinslaft würbe oerhält»
niSmähig ni4t ju groh fein. 38enn eS fi4 aber um
bie SRüdftcbt für neroöfe Ueberetnpfinbltdjfeit hanbelt,
ift eS richtiger jur SRiete ju fein, weil man ba nach
Selieben we4feln fann. Der ©igentümer ift angebunben.

SS, SH.=®.

Jlttf 3frage 10468: 34 meineSteilS jweifle baran,
bah baS S4lafen ohne Kopfpolfter bie Silbung be«
Kropfes beförbert; eS mühte benn nur fein, bah ber
Kopf tiefer liegt als bie S4ultern. 3mmerl)in wäre
eS ber SRülje wert, ben Serfud) ju machen mit einer
Heinen [Rolle, auf welche ber [Raden ju ruhen fäme.
Do4 bürfte bie [Rolle feineSmegS mit Reberu gefüllt
fein, inbem ber HalS baburd) in Schweih geraten unb
oerweid)li4t mürbe. Die Rapaner benu^en als Stühe
ein Stüd H°lJ> baS mit einem paffenben Au«f4nitt
für ben Staden oerfehen ift. @S wirb biefe ©inrichtung
ju begrünben fein. 3m llebrigen fchiäft man bod)
fetten mit bem ©eftd)t ganj bireft nact) oben, fonbern
ber Kopf ift in ber [Regel auf biefe ober jene Seite
geneigt, auch wenn ber [Rüden flach aufliegt, an.

£uf ^frage 10468: SRart barf fid) in biefer Hin»
ficht ganj bem eigenen 3Bol)lbehagen überlaffen; bie
meiften ÜRenfcijen fchlafen am liebften mit einem Kopf»
polfter, anbere machen eS ohne, unb ich fenne einige,
wel4e bie Abwechslung lieben: einmal baS Sßolfter
nehmen, ein aitbereS mal ni4t. ©egen einen Diden
HalS bitten Sie 3h«n Arjt Rhnen ein leidfleS 3RitteI
auS 3°b unb 3°bfali gemifdjt ju oerfchreiben (Salbe
ober SBaffer); man bringt bergleidjen leidjt weg, wenn
man frûhjeitig baju tut. %x. SR. in ».

JJuf 3frage 10469: Die gewünfdjte Abreffe liegt
bei ber [Rebaltion unb fBirnen Sie briefliche 3Ritteilungen
gefl. burch lehtere beförbern laffen. ®it stnatfraate.

ilwf tirage 10470: Die Strümpfe werben nach
bem 38afd)en nah über bie Rormen gefpannt unb
barauf gelaffen bië fie troden finb ; freilich fodte man
hierfür eine Drodentammer mit warmer Suft haben.

Sc. an. tn aa.

Jluf ?trage 10470: Die Rormen jum Ueberjiehen
ber Strümpfe bewähren ftch, wenn bie lehteren oon
Anfang an in ber richtigen Art gemafdjen würben;
b. h. man barf fie nicht erft jur Anmenbung bringen,
wenn bie Strümpfe bereits eingegangen unb oerfiljt
finb. 34 maf4e bie wollenen Strümpfe unb Soden
in Salmialmaffer, bem nur eine Kleinigfeit Don Seife
beigegeben wirb. 3m erften SBaffer bleiben bie Sachen
über SRacht liegen. Am SIRorgen fdjwabert man fte
tüchtig unb lehrt fie nachher. AuS ben anberen
SBaffern fönnen bie Strümpfe nad)einanber, rafd)
herauSgemafchen werben, b. h- eS wirb nur Iräftig
gef4»abert unb gefnetet, nicht gerieben. 3Benn bie
Strümpfe rein ftnb, hängt man fte jutn Abtropfen.
33ië fie troden finb, wirb ein Stüd um baS anbere
mehrmals re4t Iräftig burd) bie Suft gefdflagen unb
in bie natürlid)e Sänge gejogen. 3ft bieS währenb
beS DrodnenprojeffeS etwa 3—4 mal- gefdjehen, bann
fann man bie Strümpfe ooUftänbig meid) unb behnbar
oom Seil nehmen unb wenn biefe Art oon Sffiafdjen
unentwegt beibehalten wirb, fo oeränbert fid) bie
Struftur beS ©eftrideS aud) bei ben ätteften Stüden
nicht ; Strümpfe unb Soden oon Sdjmeihfühigen barf
man nicht mit bem fdjarfen S4»eth eintrodnen
laffen, fonbern eS müffen bie abgelegten feuchten Stüde
fofort in Salmialmaffer gelegt werben. Sorgliche
Hausfrauen behanbeln ihre 38oKfa4en nidjt mit ber
groflen ©äf4e, um jur Adjtfamfeit bie nötige Reit
ju haben.

^uf ^rage 10471: 3Ran beginnt juerft mit bem
Diefatmen allein unb nur nach unb nach mit bem
Sprechen. Aud) baS Stetgen muh ganj langfam ge»
fcheljen unb jwar in aUfeitig ganj lofe anliegenber
Kleibung. Der A4tfame wirb baS ri4tige Dempo
unb bie Steigerung, bie feinem DrganiSmuS paht,
leicht auSfinben. Sei winbigem SBetter finb bie Sprech»
Übungen ju unterbleiben, ©ine Suugenermeiterung
ift bei rationellen Atemübungen nidjt ju befürchten.

x. $.
JJwf tirage 10471: R^beS Organ wirb burch

mähige Anftrengung gefräftigt unb burd) Ueber»
anftrengung oerborben; bie ©renje liegt bei Rebem
anberë unb au4 bei bem gleichen 3Renfd)en nicht
immer gleich- 28er fid) gewöhnt, auf fid) felbft ju
achten, wirb biefe ©renje leicht herauSfinben, unb bann
ift eS immer beffer, ju wenig ju tun als ju oiel.

St. 3R. In 99.

: •» >::•, >::< y»;. ...»

ïciiiiïcton.

ine kleine Uerwecbslung.
HumoreSle aus bem Df4e4if4«" "on SIR. 3R.

(©dilué.)

Dem ©utëoermalter war biefeS Spiel bod) ju
arg; er flieh ben einen ungerufenen bienflbaren ©eift
jur rechten, ben anberen jur linlen Seite unb wollte
weiter gehen — allein ba hatte er fleh oerrechnet. Die
beiben SRänner waren iräftige ©eflatten unb fdjon
hatte ihn ber eine am Arm gepadt, währenb ber
jweite ju feinem ©ntfeflen eine RmangSjade h«mor=
holte, um mit biefer ben rabiaten Patienten meljrloS
ju ma4en. Re^t ging H«r 9i- ein Sicht auf. „Ah,
baS fann nichts anbereS fein als eine irrlümlkhe Aer»
wechëlung; bie Seute halten mich jebenfaHS für einen
Aerrüdten. Da ift gemaltfameS Vorgehen nicht am
spiahe, hier heiflt eS llug unb ruhig hanbeln." So
ba4te Herr SR. unb im Augenblid legte fid) fein Rom,
um einer ruhigen Stimmung Sßlah ju ma4en. @r
wiberfehte fleh nid)t mehr, wollte fid) aber aud) nidjt
bie RmangSjade anjiehen laffen, fonbern erllürte bem
AnftaltSbiener : „Saffen Sie nur — id) begreife jeht.
@S ift jebenfaüS eine Aerwech«lung, benn Sie haben
wohl jemanb anberS erwartet."

„Sie finb boch H°ra ?"
„SRein, ich ber ©utSoerwalter SR. unb fahre

ju meinen SSerwanbten."
„So? Dann müffen Sie trotjbem mit unë inS

Slufnahmebureau gehen!"
„DaS wiH i^ gerne tun." H«r 9i. ging aud)

wittig, geführt wie ein Aerbredjer, in'S Aufnahme»
bureau Dort hat fleh freilich Rrrtum aufgellärt,
aber H«r 3^- muflte einfehen, bafl er burd) feine 3ior»
eiligleit am Sahnhof biefe Kotnööie jum groflen Deil
felbft oerfcflulbet hatte. @r erfuhr, bafl ein AnflaltS»
wagen am ©ahnflof einen Rrrflnnigen, ben ihm be»

lannten Sßenfionär Hora, erwartete, unb bafl Herr SR.,

ohne fl4 oorljer gehörig ju erfunbigen, in ben unrechten
38ageit eingeftiegen fei. @r war fehr froh, mit heiler
Haut baoongetommen ju fein, unb nachbem er fid)
entfdjulbigt, empfahl er fleh, oerflhaffte fi^ raf4 eine
Drofdjfe unb fuhr borthin, wohin er urfprünglich
fahren wollte, ©r fam benn aud) bei feinen Aerwanoten
gut an, nur fanb er fie in einer ärgerlichen Stimmung
ob ber ©nttäufdjung, bie er ihnen bereitet hatte.
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Sprechfaal.

Fragen.
A« dieser Ziuvril tin««« nur Krage« »o« all-

gemeine« Interesse ansgenomme« werde«. Stelle»
gesucht oder Stellenoffert«» sind auogeschloffe«.

Kragt 1V47Z: Eine geplagte Tochter möchte sich

bei erfahrenen Lesern Rat holen, wie sie eine jüngere
Schwester, deren Leitung ihr nach dem Tode der Eltern
zugefallen ist, behandeln soll, um ihr den nötigen
Respekt vor den Erwachsenen beizubringen. Das Mädchen,

14 Jahre alt, ist intelligent und verspricht etwas
Brauchbares zu werden, nur tut es mir so leid, daß
sie sich vor Erwachsenen in keiner Weise zurückzieht,
Sie mischt sich in jedes Gespräch, ob sie gefragt sei
oder nicht, oder spricht das erste Wort, wenn andere,
ältere das Schweigen für richtiger halten. Ich fürchte,
daß diese unfeine Art der Tochter das Innehalten
guter Stellungen vereiteln wird. Auf meine Hinweisungen

scheint sie keinen Wert zu legen. Es bleibt
mir also nur der Weg, sie bald in andre Hände zu
geben, wo sie dann eben durch Erfahrungen klug werden
muß. Ich erinnere mich, wie sich eine Nebenangestellte
von mir, trotzdem sie eine tüchtige Arbeiterin war,
mit solchem Auftreten Stellungen in den besten Häusern
verdoi ben hat und bin nun in Angst, es möchte meiner
Schwester auch so gehen, wo ich gerne stolz auf sie

sein möchte. Für guten Rat dankt sehr
DU besorgte Schwester.

Krag« 10474: Es sollte doch kaum zu glauben
sein, wie rückständig viele junge Leute der guten Schulung

noch sind. Ich habe mit meinen Arbeiterinnen
(fünf Personen) beständig Verdruß wegen des Lüftens,
Ich habe mit erheblichen Auslagen eine Ventilations-
Einrichtung im Zimmer anbringen lassen, die prächtig
funktioniert ohne spürbaren Luftzug zu verursachen.
Meine alte, schwächliche Tante arbeitet oft in diesem
Raum, den sie aus gesundheitlichen Gründen bevorzugt
und sie beklagt sich nie über Zug oder dergleichen wie
die Arbeiterinnen dies tun. Die meinen es sei genug,
wenn am Mittag rasch etwas frische Luft ins Zimmer
eingelassen werde. Die Kurzsichtigen scheinen unbelehrbar

zu sein. Existiert eine kurzgefaßte, prägnante
Belehrung, um die Rückständigen gründlich zu überzeugen?

Leserin w D.

Krage I047S : Ich habe rechten Aerger mit meinem
schönen Tischzeug. Mein Schwiegervater, der für
längere Zeit bei uns weilen wird, trinkt bei Tisch
schweren Rotwein. Er liebt es, sich selber einzuschenken
und zwar immer nur wenig aus einmal. Da er aber
eine unsichere Hand hat, geht es nie ohne Flecke ab.
Man hat mir angeraten, diese Flecke mit Javellscher
Lauge zu behandeln, ich fürchte aber, daß es mit der
Zeit den Stoss angreift.' Kann mir eine erfahrene
Hausfrau ein sicheres und einfaches Reinigungsverfahren
angeben, das den Stoff in keiner Weise angreift. Guten
Rat verdankt herzlichst Kwe jung« Hausfrau,

Krage 10470: Meine jetzt leider verstorbene
Mutter hat eine Wohnung gemietet für zwei Jahre
fest mit halbjähriger Kündigungsfrist. Unterzeichnet
wurde der Vertrag am 1. Mai. Am 1. August habe
ich zum erstenmal den Zins entrichtet. Beim Quittieren
bemerkte der Hauseigentümer, daß der beklagenswerte
Todesfall an unserem Vertragsverhältnis natürlich
nichts ändere, daß es deshalb auch nicht notwendig
sei, den Vertrag zu ändern. Mir war das natürlich
recht, denn ich bin im Stillen verlobt und werde mich
in zwei Jahren verheiraten, wenn mein Bräutigam
aus dem Ausland zurückkehrt. Jetzt, da er ein höheres
Angebot auf seine Wohnung bekommen hat, erklärt
der Hausbesitzer plötzlich, ich müsse ihm diesen Zins
von Stund an ebenfalls bezahlen, oder ich müsse ihm
das zur Wohnung gehörende Mansardenzimmer und
den kleinen Speisekeller abtreten. Das finde ich nun
ganz und gar nicht am Platz. Leider habe ich als
Beweis bloß die Zinsquittung. Soll nun oder muß
nun ein Prozeß daraus entstehen? Was raten mir
Rechtskundige zu tun? Für freundliche Belehrung dankt
bestens Eine Unkundige.

Krage 10477 : Ich habe mich kürzlich als 21jährige
Tochter verlobt. Seit meinem sechzehnten Jahr habe
ich in einer guten Familie gedient, zuerst als
Lehrmädchen neben einer gebrechlich gewordenen alten Magd
und nachher zur alleinigen Besorgung des Haushaltes,
welcher aus der vierköpfigen Familie und aus vier
Penstonären bestand, Mtt Ausnahme des Flickens,
wofür keine Zeit blieb, tat ich alle Arbeit allein. Es
wurde weder Waschfrau noch Putzfrau gehalten. Und
im Verlauf dieser fünf Jahre mußte ich wegen
Unwohlsein keinen Tag das Bett hüten, Ich glaube das
Recht zu haben, mich eine durchaus gesunde Person
nennen zu dürfen. Nun bekam mein Bräutigam einen
Brief zugestellt, in welchem er vor einer ehelichen
Verbindung mit mir gewarnt wird. Es wird ihm gesagt,
daß ich als zehnjähriges Kind einen Lungenspitzenkatarrh

habe behandeln lassen, und daß meine Mutter
früh gestorben sei. Das Schreiben war anonym. Mein
Bräutigam legte demselben keine Bedeutung bei. Ich
aber ließ mich sofort ärztlich untersuchen mit dem
Resultat: Organisch völlig gesund. Dies rechtfertigt
mich natürlich, aber von Natur aus höchst gewissenhaft,
bin ich doch in innerliche Unruhe geraten. Wie leicht
könnte es vorkommen, daß als Frau ein Leiden mich
befiele, es kann in der Ehe ja die gesundeste Frau
betreffen. Das würde mich dann um alle Gemütsruhe

oringen, welche auch die zarteste Liebe des Gatten
mir nicht wieder zu geben vermöchte. Ich frage mich
alles Ernstes, ob ich nicht besser tue, die Verlobung
aufzuheben? Ist eine solche im Dunkeln arbeitende
Einmischung ein gutes, verdienstvolles Werk? Dies fragt

Eine eifrige Leserin.

Krage 10478: Hat eine Person, die Nacht für
Nacht einem Schwerkranken abwarten muß, ohne am
Tag schlafen oder ins Freie gehen zu können, nicht das
Recht, sich um 12 Uhr, wenn der Schlaf sie übermannen
will, eine Tasse frischen Kaffee anzugießen? Ich bin
immer ängstlich im halbschlafcnden Zustand etwas
Ungeschicktes zu machen. Ewe à Pfl-g-ri»,

Krage 1V47S: Was raten mir seriöse Leser und
Leserinnen in nachfolgendem Fall? Ich war im letzten
Monat in den Ferien, welche dieses Jahr überaus
günstig auszufallen schienen, um so mehr, da ich an
meinem damaligen Ausenthaltsorte einige meiner lieben
alten Bekannten getroffen habe. Da ich schon längere
Zeit Bekanntschaft habe, wurde ich eines Tages mit
einer wunderschönen Ansichtskarte überrascht, welche
mir mein Geliebter von einer Reise übersandte. Ich
war sehr erfreut darüber, daß er meiner in der Ferne
noch gedachte. Ich habe nun diese Karte unbeantwortet
gelassen und zwar aus einem bestimmten Grunde, den
ich ihm bei unserem nächsten Zusammentreffen
aufzuklären gedachte, und mich auch für das Stillschweigen
entschuldigen wollte. Ich war ganz bestürzt, als ich
bei einem kürzlichen Begegnen auf der Straße mit
einem kurzen, knappen Gruß seinerseits abgefunden
wurde. Auch glaubte ich aus seinen Zügen ein völliges
Befremden zu lesen. Mir ist sein ganz verändertes
Wesen unerklärlich. Ich bin mir keiner unrechten
Handlung bewußt und meine, daß es am Platz
gewesen wäre, wenn der Herr sich mir gegenüber offen
ausgesprochen hätte, falls während meiner Abwesenheit
etwas Außergewöhnliches vorgefallen sein sollte. Soll
ich mich nun auch stillschweigend zurückziehe» und der
Sache ihren Lauf lassen? Für erfahrenen Rat wäre
herzlich dankbar Elne Bekümmerte.

Krage 10 480 : Könnte mir eine werte Mitabonnen-
tin die Adresse eines guten Privathauses der
französischen Westschweiz angeben, wo ich meine Tochter,
die im Frühling konfirmiert wird, unterbringen könnte
Diese private Unterbringung wird einem Pensionat
vorgezogen, weil die Tochter noch keinen französischen
Unterricht gehabt hat. Verlangt werden: Kräftige,
genügende Kost (Zwischenmahlzeiteninbegriffen), sonniges
reines Zimmer, französische und Klavierstunden sowie
etwas Unterricht in Handarbeiten. Die Besorgung
ihres Zimmers würde die Tochter übernehmen, —
Liebevolle, gute Behandlung ist unerläßlich, dagegen
ist das Pensionsgeld weniger maßgebend. Für
Beantwortung dieser Frage von kundiger Seite wäre
herzlich dankbar Eine alte, treue Abounentln.

Antworten.
Auf Krage 10401: Wer will der Mutter noch die

Pflicht aufbürden zu entscheiden, ob dieses oder jenes ihrer
Kinder zur Ehe und ob diese oder jene Person des
anderen Geschlechtes als Lebensgefährte zu ihm passend
sei! Die Welt und die Verhältnisse darin, sowie die
Anforderungen, die darin an den einzelnen Menschen
gestellt werden, sind ja so anders geworden als früher,
daß sie keinen rechten Maßstab haben kann. Sie sieht
Mädchen als Bräute heiß begehrt und als Frauen
gefeiert werden, mit denen sie schon um des lieben
Friedens willen als fremde Hausgenosse nicht in
Berührung kommen möchte, und sieht Mädchen unbeachtet
verblühen, die alle Bedingungen zur musterhaften und
liebevollen Frau und Mutter in sich und an sich tragen,
Sie sieht Männer, die durch allen Schmutz des Lebens
gegangen, keck die unreinen Hände nach jungen
unberührten Mädchen ausstrecken und diese Mädchen
beglücken. Was als edel und gut ihr gelehrt wurde
in der Jugend und was sie als solches im Leben
bewahrheitet gesehen und hochgehalten hat, das ist
heute veraltet, die Anschauungen sind andere geworden.
Sie kann noch zusehen und sich ihre Sache denken,
aber für Andere entscheiden darf sie nicht. Heutzutage
ist das Ei klüger als die Henne, die pflichteifrige
Mutter braucht sich deshalb keine Gewissensbisse zu
machen. Wenn ihr Rat in Vertrauen und
Wertschätzung gesucht wird, so mag sie ihn geben, sonst
aber darf sie aufmerksame uud verständnisvolle
Zuschauerin sein, an selbstbewußten Akteuren ist ja kein
Mangel. Eine 8» jährige Leserin.

Auf Krage 104K7: Die Zinslast würde
verhältnismäßig nicht zu groß sein. Wenn es sich aber um
die Rücksicht für nervöse Ueberempfindlichkeit handelt,
ist es richtiger zur Miete zu sein, weil man da nach
Belieben wechseln kann. Der Eigentümer ist angebunden.

W. R.-G.

Auf Krage 10 408: Ich meinesteils zweifle daran,
daß das Schlafen ohne Kopfpolster die Bildung des
Kropfes befördert; es müßte denn nur sein, daß der
Kopf tiefer liegt als die Schultern. Immerhin wäre
es der Mühe wert, den Versuch zu machen mit einer
kleinen Rolle, auf welche der Nacken zu ruhen käme.
Doch dürfte die Rolle keineswegs mit Federn gefüllt
sein, indem der Hals dadurch in Schweiß geraten und
verweichlicht würde. Die Japaner benutzen als Stütze
ein Stück Holz, das mit einem passenden Ausschnitt
für den Nacken versehen ist. Es wird diese Einrichtung
zu begründen sein. Im Uebrigen schläft man doch
selten mit dem Gesicht ganz direkt nach oben, sondern
der Kopf ist in der Regel auf diese oder jene Seite
geneigt, auch wenn der Rücken flach aufliegt. M. T,

Auf Krage 10408: Man darf sich in dieser Hinsicht

ganz dem eigenen Wohlbehagen überlassen; die
meisten Menschen schlafen am liebsten mit einem
Kopfpolster, andere machen es ohne, und ich kenne einige,
welche die Abwechslung lieben: einmal das Polster
nehmen, ein anderes mal nicht. Gegen einen dicken
Hals bitten Sie Ihren Arzt Ihnen ein leichtes Mittel
aus Jod und Jodkali gemischt zu verschreiben (Salbe
oder Wasser); man bringt dergleichen leicht weg, wenn
man frühzeitig dazu tut. Fr. M. w B.

Auf Krage 1V4KS: Die gewünschte Adresse liegt
bei der Redaktion und können Sie briefliche Mitteilungen
gefl. durch letztere befördern lassen, Di- Ang-sragte,

Auf Krage 10470: Die Strümpfe werden nach
dem Waschen naß über die Formen gespannt und
darauf gelassen bis sie trocken sind; freilich sollte man
hierfür eine Trockenkammer mit warmer Luft haben.

Fr. M. M B.
Auf Krage 10470: Die Formen zum Ueberziehen

der Strümpfe bewähren sich, wenn die letzteren von
Anfang an in der richtigen Art gewaschen wurden;
d, h, man darf sie nicht erst zur Anwendung bringen,
wenn die Strümpfe bereits eingegangen und verfilzt
sind. Ich wasche die wollenen Strümpfe und Socken
in Salmiakwasser, dem nur eine Kleinigkeit von Seife
beigegeben wird. Im ersten Wasser bleiben die Sachen
über Nacht liegen. Am Morgen schwadert man sie

tüchtig und kehrt sie nachher. Aus den anderen
Wassern können die Strümpfe nacheinander, rasch
herausgewaschen werden, d, h. es wird nur kräftig
geschwadert und geknetet, nicht gerieben. Wenn die
Strümpfe rein sind, hängt man sie zum Abtropfen,
Bis sie trocken sind, wird ein Stück um das andere
mehrmals recht kräftig durch die Luft geschlagen und
in die natürliche Länge gezogen. Ist dies während
des Trocknenprozesses etwa 3—4 mal- geschehen, dann
kann man die Strümpfe vollständig weich und dehnbar
vom Seil nehmen und wenn diese Art von Waschen
unentwegt beibehalten wird, so verändert sich die
Struktur des Gestrickes auch bei den ältesten Stücken
nicht; Strümpfe und Socken von Schweißfüßigen darf
man nicht mit dem scharfen Schweiß eintrocknen
lassen, sondern es müssen die abgelegten feuchten Stücke
sofort in Salmiakwasser gelegt werden. Sorgliche
Hausfrauen behandeln ihre Wollsachen nicht mit der
großen Wäsche, um zur Achtsamkeit die nötige Zeit
zu haben. z>, H.

Auf Krage 10471: Man beginnt zuerst mit dem
Tiesatmen allein und nur nach und nach mit dem
Sprechen. Auch das Steigen muß ganz langsam
geschehen und zwar in allseitig ganz lose anliegender
Kleidung, Der Achtsame wird das richtige Tempo
und die Steigerung, die seinem Organismus paßt,
leicht ausfinden. Bei windigem Wetter sind die
Sprechübungen zu unterbleiben. Eine Lungenerweiterung
ist bei rationellen Atemübungen nicht zu befürchten,

D. H.

Auf Krage 10471: Jedes Organ wird durch
mäßige Anstrengung gekräftigt und durch
Ueberanstrengung verdorben; die Grenze liegt bei Jedem
anders und auch bei dem gleichen Menschen nicht
immer gleich. Wer sich gewöhnt, auf sich selbst zu
achten, wird diese Grenze leicht herausfinden, und dann
ist es immer besser, zu wenig zu tun als zu viel.

Fr. M. w B.

Jeuillelo«.

Line lileine Oermchzlung.
Humoreske aus dem Tschechischen von M, M.

<Schluß.j

Dem Gutsverwalter war dieses Spiel doch zu
arg; er stieß den einen ungerufenen dienstbaren Geist
zur rechten, den anderen zur linken Seite und wollte
weiter gehen — allein da hatte er sich verrechnet. Die
beiden Männer waren kräftige Gestalten und schon
hatte ihn der eine am Arm gepackt, während der
zweite zu seinem Entsetzen eine Zwangsjacke hervorholte,

um mit dieser den rabiaten Patienten wehrlos
zu machen. Jetzt ging Herr R, ein Licht auf, „Ah,
das kann nichts anderes sein als eine irrtümliche
Verwechslung; die Leute halten mich jedenfalls für einen
Verrückten. Da ist gewaltsames Vorgehen nicht am
Platze, hier heißt es klug und ruhig handeln." So
dachte Herr R. und im Augenblick legte sich sein Zorn,
um einer ruhigen Stimmung Platz zu machen, Er
widersetzte sich nicht mehr, wollte sich aber auch nicht
die Zwangsjacke anziehen lassen, sondern erklärte dem
Anstaltsdiener: „Lassen Sie nur — ich begreife jetzt.
Es ist jedenfalls eine Verwechslung, denn Sie habe»
wohl jemand anders erwartet,"

„Sie sind doch der Herr Hora!?"
„Nein, ich bin der Gutsverwalter R. und fahre

zu meinen Verwandten,"
„So? Dann müssen Sie trotzdem mit uns ins

Aufnahmebureau gehen!"
„Das will ich gerne tun." Herr R, ging auch

willig, geführt wie ein Verbrecher, in's Aufnahmebureau

Dort hat sich freilich der Irrtum aufgeklärt,
aber Herr R. mußte einsehen, daß er durch seine
Voreiligkeit am Bahnhof diese Komödie zum großen Teil
selbst verschuldet hatte. Er erfuhr, daß ein Anstaltswagen

am Bahnhof einen Irrsinnigen, den ihm
bekannten Pensionär Hora, erwartete, und daß Herr R.,
ohne sich vorher gehörig zu erkundigen, in den unrechten
Wagen eingestiegen sei. Er war sehr froh, mit heiler
Haut davongekommen zu sein, und nachdem er sich
entschuldigt, empfahl er sich, verschaffte sich rasch eine
Droschke und fuhr dorthin, wohin er ursprünglich
fahren wollte. Er kam denn auch bei seinen Verwandten
gut an, nur fand er sie in einer ärgerlichen Stimmung
ob der Enttäuschung, die er ihnen bereitet hatte.
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gnjwifcgen hutte bie minber elegante ®rofcgfe mit
bem alten ©aut, bie am 53agngof aud) jemanben er?

wartete unb melier ber fperr ©utSoerwalter bei feiner
2lnfunft nur einen flüchtigen Söttet fcgenHe, ihre 21uf=

gäbe ebenfaES, natürlich and) oerfegrt, ausgeführt.
Sam ba mit bemfelben 3uge roie ©err 91- e'n a"er
2Rann an, geführt non einer großen, traftigen gratt,
bie auf ben SCBagen juging unb fid) an ben Stutfcger
mit ber grage roanbte: „©ie finb befteEt?"

„ga," erroiberte biefer, „aber rooht nicht für ©ie-
geg erwarte blog einen §errn, ber eben jegt mit ber
83agn getommen fein mug."

„Etun, ba§ ift mein ERann ; ich fahre ja nicht mit,
ich f)a&e ihn «ut ficher begleitet."

„®aS ift etwaS anbereS, gnäbige grau, bann
ftinimt'S !"

Stach biefem ®ialog flieg ber 9Rann ein, bie grau
blieb nod) ein SBeilcgen fteheu unb fah mit ftarrer
SRiene nad) ber fid) tangfam in Söemegung fegenben
®rofd)fe, biS fid) biefe egrem ©efidjtsfreiS eittjog.
®ieferERaun mar öer S)3enfionärJpora, ber ju£>attfe plög=
tid) irrfinnig geworben war, weShalb er in bie grren»
anftalt gebracht werben feilte. ®er Kutfcger fuhr mit
bem oermeintlidjen ©utSoerwalter ju ben guten S3er=

wanbten; bort war man natiirüd) juerft überrafcht,
man wugte leine ©rfläruug für biefen Süorgang, bann
gab eS ©jenen mit bem grrfinnigen, fo bah fcglieglid)
bie £>ilfe ber Drtspolijei in 3lnfprucg genommen werben
muhte. ®ie Seute aus ber SRacgbarfcgaft ftedeen new
gierig bie Stöpfe auS Stüren unb genftern gerauS biS

bie guten S3erwanbten, nad)bem fich ber ©achoerhalt
aufgetlärt hatte, fld) oerbriehtich unb ärgerlich in ihr
§äuScgen jurüdjogen.

®ann enblich tarn ber erwartete ©aft, §err 9t. ®ie
fßerftimmung auf beiben ©eiten legte fich uad) unb nach,

man begann ju erjäglen unb namentlich war eS §err
9i„ ber burd) bie ÜRitteilung feines ©rlebniffeS grohe
§eiterfeit erregte.

®ie oergnügten &age, bie ber ©utSoerwalter in
®. fortan ungetrübt oerbraegte, waren bereits oer=

ftridjen. @r bereitete fid) auf bie Çeimretfe cor, nahm
oon feinen ©aftgebern tUbfcgieb, beftieg wieberum eine

®rofcgfe, bie er aber oorher einer forgfältigen Prüfung
unterjog unb begab fich Jur 33agn. ©r lam nod) tnapp
jur rechten geü; henn taum war er eingeftiegen, fo
fegte fich ber gug in 83ewegung. ®ec gufaE wollte
eS, bah «r im ©oupé abermals ben gorftrat ERoraweg
antraf, abermals auf einer ®ienftreife befinblicg. @r
laS eine geitung, legte biefe aber, als er ben @utS=

oermatter bemerfte, weg, begrühte ihn freunblich unb
meinte bann: „geh gäbe baran gebälgt, was ©ie bei

unferer gahrt gefagt gaben, £>err Sßermalter, bah
nänttid) unfereiner fcglieglid) aud) inS grreuijauS
fommen lann ohne ju wiffen wie. ®er arme §ora
hat ba in feinem Söagn lebhaft oerlangt, ich folle mit
ihm eine gemeinfame Sßognung begehen, gd) fagte
mir: gegt muht ®u aber auf ber §ut fein, fonft
hat ber £>err SSerwalter ant ©nbe bod) redjt!"

„®ann ftnb ©ie noch billig baoongelommen, §err
gorftrat," ermiberte ber ©utSoerwalter. „3Rir ift eS

bereits paffiert, bah utan mich iu'S grrenhauS gebraut
hat gn gufunft fahre ich nie mehr in
einem gweifpänner mit ©ummiräbern

IfcuiUcton.

3*o ifi betrSRoman oon 83. o. b. 8 a n d e n.
(ätadjbrud berfioten),

(9orlft8une.)

Seife fdjmeicgetnb glitt ber S3ogen über bie ©aiten,
leife, betnahe jaggaft, jurüdgaltenb fdjwebten bie SEöne

in ber Suft, aber allmählich rih baS innerliche ©mp»
finben fte gin, unb alles, was ihr fperj, bemuht unb
unbemuht, erfüllte, ©orge, 8eib, unb ber Stampf gegen
ben immer wieber ertoadjenben greiheitSbrang, baS
alles Hang hinaus in bie ftiHe, grüne SBelt beS ein»

famen Pfarrgartens unb fchlug an baS Dhr beS ^eim=
liehen EaufcgerS, ber, hinter einem 83oSfett oon gaSmin
unb aEerlei ©efträueg oerborgen, mit angehaltenem
3ltem laufcgte unb mit ^ei^en, brennenben 3lugen bie
fcgöne ©eftalt umfing, bie er gerabe oon feinem plage
auS burch bie geöffneten ®ürett wahrnehmen tonnte.
®er grohen §ige wegen gatte ©orona baS fegwarje
ïrauerfleib gegen ein fchlidjteS, weigeS oertaufdjt,

baS ein breiter, fegmarjer ©eibengürtel um bie SEaiEe

jufamntengielt, ein fdjmaler SUuSfdjnitt lieh ben fdjlanten
Çals frei, int ©iirtel trug fie, wie bie ©djwefter, faft
täglich eine frifdje SRofe. ©in toeiher galter, ber fich
inS gimmer oerirrt, wiegte fich über bem fdjwarjen,
fo anmutig ftolj getragenen Stöpfchen.

©cherben hotte ©orona nie fo fpielen gehört, er
hatte fie nie fo fdjön gefeheit, eS lag in biefen groh
aufgefchlageneit Ülttgen etn hiureihenber üluSbrud oon
Seibenfihaft unb ©et)nfud)t unb auf biefem SUntüg
eine herJbemegenbe îrauer. ®aS alles jwang ben
ÜJiann ju fdjauen, unb immer wieber ju fdjauen, ju
hören, unb immer wieber ju hören, unb jeber ®on
brang ihm in bie ©eele unb erregte ihn in tiefem,
leibooüem SDtitempfinben.

ÜJiit einem leibauSîliugenbeit ©djluchjen brad)
baS ©piel ab. ©orona legte bie ©eige weg, lieh ben

löogeit mit einer niübeii löetoegung finfen unb oerhorrte
regungStoe, bis eine unoorfid)tige Bewegung ©cherbeitS
ihre lllufmertfaniteit wedte. ©ie trat in ben ©arten
hinaus, unb hier traf fie auf ©djerbeit. ©d)erben ge=

hörte ju jenen SUlännern, in benett ftd) bie ©eele nidjt
nur bann regt, wenn fie fie gebrauchen, bei ihm war
bie ©eele immer lebenbig unb immer ba. ®ie tleinften,
rein âujjern ©ittbrüde fdjoit oermoi^ten auf ihtt ju
wirten: wo aber gnnerlicheS unb SleufierlicheS ju=
fantmentrafen, ba padte eS ihn gewaltig, rih if)" f)in-
überwältigte ihn, ©orona aber hotte ihn begeiftert.
@r muhte fte fpredjer., eS wäre ihm unmöglich gewefen,
fo heimlich ju gehen, wie er getommen war.

„©orona !"
„©cherben, ©uftao, 5Du? SRein ©ott, wie unb

wo tommft $u her?" ©ie nannten fid) ®u, wie baS

nach altem 83raud)e wohl jwif^en Schwager unb
@d)wägerin ©itte ift.

„gdj bin fchon lange hier, ich f)obe ®ich fpielen
hören," feine Stimme gitterte, „wunberbarfdjön, ©orona,
wunberbar fdjön. geh bante ®ir, ®u haft mir eine

unoergehliche ©tunbe bereitet."
©he fie es hinbern tonnte, nahm er ihre §anb

unb tühte fie, fie judte jufantmen unter ber 83erührung
aber fie wehrte ihm nicht, unb fie fanb auch ï"11
SDüort, waS fte ihm hätte fagen tonnen.

„®ie arme §attb," fuhr er fort, leife über bie

feinen ginger ftreidjenb, „fdjmerjt fie ttod) geh höbe
wohl gefetjen, wie lttübe fie ben 83ogen ftnfen tie|, bie

arme fpanb."
„Sah baS bod), ©uftao ; oieHeidjt bleiben mir ba*

burch oiele unb bittere Stampfe erfpart; benn ich

würbe für ntetne greigeit tämpfen bis aufs legte.
So bin id) eben wie ein armer 83ogel, bem man bie
©djwungtraft ber glügel gelähmt hot, ba lernt er'S
leichter, fid) in bie ©efangenfdjaft ju finben, finbet
fie oieÙeicht fogar erträglich; benn er tann ja bod)
nicht fliegen, er tann ja nicht ."

©in unterbrüdteS ©chludjjen entrang fid) ihr, fie
bedte bie §anb über bie älugen unb fenfte ben Stopf
auf bie 83ruft, unb in biefem 2lugenblid erinnerte fie
ihn wirtlich an ein armes, feiner greitieit beraubtes
83ögeld)en, baS fich in ben ©täben feines StäfigS mübe=

geflattert hot.
„8lrme, fleine ©djwâgerin," er legte ben 3lrm

um ihre ©d)ulter unb jog fie fanft an fid), unb
fetunbenlang fühlte er, wie ber fcglanfe Stopf nachgab,
wie ihr Stopf fid) an feine ©cgulter lehnte

lieber ben ©arten lag ©ontmerfd)wüle unb über
SRofen, Çeliotrop unb Stefeba fdjwirrten mit leifern
©ummen Lienen unb fudjten bie weitgeöffneten buf=
tenbett Stelle ber Ütofen. ©S lag etwas ÜRübeS,

etwaS 83ejwingenbeS itt ber weichen ©djwüle biefeS

©otnmertageS, etwaS SJiübeS, $3eid)eS, in ber Haltung
beS SRäbchenS, etwaS unbewugt gärttidjeS in ber beS

SRanneS.

®a tlang mit tiefen, ooUen ®önen baS ©cglagen
ber Uhr oon ©antt Urfula herüber, leife oergaHenb
in ber 8uft, jitterte fie über bie ©tabt unb bem ftiHen
©arten, ©orona richtete fich haftig empor, ©cgerbenS
2lrm glitt oon ihrer Schulter herab.

„geh bante ®ir, ©uftao," fagte fie, unb ihre
©timme hotte einen weichen filang, wie er iljn nie

juoor gehört, „eS ift ja töricht oon mir," fuhr fte

bann mit einet gewiffen $aft unb Schroffheit fort,
„töricht, bag mou immer wieber etwaS anbreS oerlangt,
alS waS man erreichen tann. get) muh eben lernen,
mid) ju befheiben."

gtjre Ulugen fagen ign halb fragenb, halb hilflos
an, unb feine 33Hde tauchten hinein in biefe wunber=
baren ©terne, alS wolle er burd) biefe Haren Spiegel
in ber ©eele beS SUläbchettS lefen.

„gn allen Sagen beS SebenS ift eS fdjwer, fich

ju befdjeiben, aber für einen ©harafter wie ben
®einen boppelt, boppeit fdjwer, ©orona."

„geh werbe eS lernen," antwortete fte hart. ®ie
bunfelit aBintpern fanten über bie grohen grauen
Slugett, ttnb um ben weichen, üppigen äRunb prägte
fid) ein herber gug.

„aSetttt ich helfen tonnte," fagte ©djerben.
„®u taitnft es nicht, eS tann niemanb." ©ie

fegwiegen beibe.

,,3ld), ba feib ggr. ©rüh ©ott."
@S ift ÜRargaretenS lacgenbe ©timnte, unb ba

ftegt fie aueg bereits im Stagmen ber ®ür beS ©arten»
jimnterS. ÜJiit ausgebreiteten Slrmen fliegt fie igrent
83erlobten entgegen.

„®ir gaben alleS mögliche beforgt in ber ©tabt,
@d)ag, finb oon ißontiuS ju ißilatuS gelaufen, unb
mägretib biefer geit figt ®u 8lrmec gier allein unb
oerlaffen, unb gaft ®id) ant ©îtbe gelaugweilt !"

„geg bin weber allein nocg oerlaffen geioefcu,
noch habe icg mid) gelaugwcitt," entgegnete Sdierbeu
mit einem jerflreuten Sädjelit, „fiegft ®u benn niegt,
bah ©orotta gier ift?"

„©orona, ja freilich, wenn fie ®ir in ber ©tunbe
©efellfcgäft geleiftet, bann warft ®u gut oetforgt.
©uten ®ag, ©cgmeftergerj."

®ie ÜJiäbdjen nidten fid) ju.
„gcg gäbe ©orona ©eige fpielen gören, baS geigt,

ogne igr SBiffett, icg gäbe fie belaufcgt. ©ie fpielt
wunberooll," bemertte ©cgerben, älrm in ülrm mit
feiner 83raut bem §aufe jugegenb. ©orona folgte
langfam in einiger ©ntfernung. SDtargarete ptauberte
unb fag immerfort lacgenb ju ©cherben auf, er ju igr
ginab, babei wanbte er etwaS ben Kopf, unb ©orona
lonnte fein profil fegen. ©S jitterte ein 28eg burd)
igre ©eele, in bem ÛluSbrud feiner güge, in feinen
îlugen tag unenblicg biet ©üte, unenbtieg oiel Siebe.

,,©S muh fegön fein, fo geliebt ju werben," bacgte
fie, „fo eineS SUtenfcgen ganjeS §erj, feine ©eele ju
befigen unb oor igm bie eigne ©eele aufjufcglagen,
tgn giiteinfcgauen ju laffen in jebe gegeime Sieguttg
unb bei igm Stntwort ju finben auf jebe bange Jrage."

8HS ©cgerben an biefem 3lbenb fpät nacg Jpaufe
fugr, war eS igm niegt möglich, 9iuge unb Sttargeit
in feine fonft fo georbneten ©ebanten ju bringen, gn
feiner ©eele war eitt 9tad)Hingeu oott fügen, wuttber»
ooE weiegen, fchmerjlicgen unb leibenfcgaftlicgen ®önen,
bie er heute naegmittag erlaufcgt gatte, unb oor feinen
3lugen ftanb bie fcglanfe, weiggefleibete SRäbcgengeftalt
mit bem traurigen gilflofen 83lid. ®er arnte SSoget,

bent bie ©cgwungfraft ber glügel gelägmt unb ber
bod) fo fegnenb ginauSoerlangte auS bem Käfig ber

aifltägltcgfeit, biefe arme ©eele, bie ba hungerte unb
bürftete unb bec tiiematib einen ®ranf reichte, fid) ju
laben, niegt ein wenig ©peife jur Sßegjegrung auf
ben fcgweren, einfamen ißfab, ber oor igr lag. ©uftao
©cgerben oerftanb biefe arme ©eele; benn aud) bie

feine hatte gagre unb gagre gebarbt im grognbienfte
fegwerer 2lrbeit, unter SRenfcgen, bie brao unb lücgtig
waren, bocg feinen gntereffen fernblieben. Stber er

war ein 2Rantt, unb bie 3lrbeit gatte igtt ftarf gemaegt,

er wugte, warum er unter biefen ÜRenfcgen lebte, unb
er tat bie Slrbeit gern, er feguf fid) ja fein SebenSloS,
unb niemanb war ba, ber igm fagte: „®u foüft gier
bleiben, ®u mugt oiefen iöeruf treiben." ffit blieb

freiwiEig, erft unter ben anbern, um ju lernen, unb
bann auf feiner ©cgoEe, um ju fegaffen, unb er gatte ben

83eruf felbft gewäglt. 3Benn bann ©tunben famen, in
benen feine ©eele nacg einem frifegen ®runf oertangte,
nacg einer oerftänbniSinnigen SluSfpradje, einem wirf»
liegen SBerftegen, ba war au^ oft über ign eine groge
®raurigfeit gefommen, aber er war ein äRann, unb er
gatte fld) gefagt: „©ebulbe ®icg, ®u wirft für ®eine
Seele eine anbere ©eele fuegen, bie igr aEeS baS gibt,
wonach fte oerlangt, unb baS wirb bie ©eele beS

SEBeibes fein, baS ®u liebft, unb ®u wirft um bie Siebe

biefeS SßeibeS werben, ®u wirft fie erftreben, erringen,
unb bann wirb für ©ueg jwei bie SEraurigfeit unb ber
^junger unb ber ®urft aufgören, unb einer wirb bem
anbern geben, auS feinem eignen SReicgtum, auS feinem
eignen feetifdjen Dteicgtume."

(gortfegung folgt.)

Srp^on«men pon "iöPet^. *)
2Bie unglüdlicg füglt fid) mancg lebiger SRattn

©egon jahrelang fuegt er eine grau nad) feinem
©inne; aber — o ©cgidfalSftüde! — igm bietet ftd)
nur ftetS eine partie, bie für igtt p a g t.

*) 8luS ,,©o feib ggr!" .gnwik golge. ®eutfcge
SBerlagSanftalt Stuttgart unb Seipjig.
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1S2 Schweizer ssrauen-^eiiung — Matter kür cien käusticken Kreis

Inzwischen hatte die minder elegante Droschke mit
dem alten Gaul, die am Bahnhos auch jemanden
erwartete und welcher der Herr Gutsverwalter bei seiner
Ankunft nur einen flüchtigen Blick schenkle, ihre Aufgabe

ebenfalls, natürlich auch verkehrt, ausgeführt.
Kam da mit demselben Zuge wie Herr R, ein alter
Mann an, geführt von einer großen, kräftigen Frau,
die auf den Wagen zuging und sich an den Kutscher
mit der Frage wandte: „Sie sind bestellt?"

„Ja," erwiderte dieser, „aber wohl nicht für Sie.
Ich erwarte bloß einen Herrn, der eben jetzt mit der

Bahn gekommen sein muß."
„Nun, das ist mein Mann; ich fahre ja nicht mit,

ich habe ihn nur sicher begleitet."
„Das ist etwas anderes, gnädige Frau, dann

stimmt's!"
Nach diesem Dialog stieg der Mann ein, die Frau

blieb noch ein Weilchen stehe» und sah mit starrer
Miene nach der sich langsam in Bewegung setzenden

Droschke, bis sich diese ihrem Gesichtskreis entzog.
Dieser Mann war der PensionärHora, der zuHause plötzlich

irrsinnig geworden war, weshalb er in die
Irrenanstalt gebracht werden sollte. Der Kutscher fuhr mit
dem vermeintlichen Gutsverwalter zu den guten
Verwandten; dort war man natürlich zuerst überrascht,
man wußte keine Erklärung für diesen Vorgang, dann
gab es Szenen mit dem Irrsinnigen, so daß schließlich
die Hilfe der Ortspolizei i» Anspruch genommen werden
mußte. Die Leute aus der Nachbarschaft steckten

neugierig die Köpfe aus Türen und Fenstern heraus bis
die guten Verwandten, nachdem sich der Sachverhalt
aufgeklärt hatte, sich verdrießlich und ärgerlich in ihr
Häuschen zurückzogen.

Dann endlich kam der erwartete Gast, Herr R. Die
Verstimmung aus beiden Seiten legte sich nach und nach,

man begann zu erzählen und namentlich war es Herr
R., der durch die Mitteilung seines Erlebnisses große
Heiterkeit erregte.

Die vergnügten Tage, die der Gutsverwalter in
D. fortan ungetrübt verbrachte, waren bereits
verstrichen. Er bereitete sich auf die Heimreffe vor, nahm
von seinen Gastgebern Abschied, bestieg wiederum eine

Droschke, die er aber vorher einer sorgfältigen Prüfung
unterzog und begab sich zur Bahn. Er kam noch knapp

zur rechten Zeit; denn kaum war er eingestiegen, so

setzte sich der Zug in Bewegung. Der Zufall wollte
es, daß er im Coups abermals den Forstrat Morawetz
antraf, abermals auf einer Dienstreise befindlich. Er
las eine Zeitung, legte diese aber, als er den
Gutsverwalter bemerkte, weg. begrüßte ihn freundlich und
meinte dann: „Ich habe daran gedacht, was Sie bei

unserer Fahrt gesagt haben, Herr Verwalter, daß
nämlich unsereiner schließlich auch ins Irrenhaus
kommen kann ohne zu wissen wie. Der arme Hora
hat da in seinem Wahn lebhaft verlangt, ich solle mit
ihm eine gemeinsame Wohnung beziehen. Ich sagte
mir: Jetzt mußt Du aber auf der Hut sein, sonst

hat der Herr Verwalter am Ende doch recht!"
„Dann find Sie noch billig davongekommen, Herr

Forstrat," erwiderte der Gutsverwalter. „Mir ist es

bereits passiert, daß man mich in's Irrenhaus gebracht
hat In Zukunft fahre ich nie mehr in
einem Zweispänner mit Gummirädern!

JeuUeto«.

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. La ncken.

(Nachdruck verboten).
(Sortsesuue.)

Leise schmeichelnd glitt der Bogen über die Saiten,
leise, beinahe zaghaft, zurückhaltend schwebten die Töne
in der Luft, aber allmählich riß das innerliche
Empfinden sie hin, und alles, was ihr Herz, bewußt und
unbewußt, erfüllte, Sorge, Leid, und der Kampf gegen
den immer wieder erwachenden Freiheitsdrang, das
alles klang hinaus in die stille, grüne Welt des
einsamen Pfarrgartens und schlug an das Ohr des heimlichen

Lauschers, der, hinter einem Boskett von Jasmin
und allerlei Gesträuch verborgen, mit angehaltenem
Atem lauschte und mit heißen, brennenden Augen die
schöne Gestalt umfing, die er gerade von seinem Platze
aus durch die geöffneten Türen wahrnehmen konnte.
Der großen Hitze wegen hatte Corona das schwarze
Trauerkleid gegen ein schlichtes, weißes vertauscht,

das ein breiter, schwarzer Seidcngürtel um die Taille
zusammenhielt, ein schmaler Ausschnitt ließ den schlanken
Hals frei, im Gürtel trug sie, wie die Schwester, fast
täglich eine frische Rose. Ein weißer Falter, der sich

ins Zimmer verirrt, wiegte sich über dem schwarzen,
so anmutig stolz getragenen Köpfchen.

Scherben hatte Corona nie so spielen gehört, er
hatte sie nie so schön gesehen, es lag in diesen groß
aufgeschlagenen Augen ein hinreißender Ausdruck von
Leidenschaft und Sehnsucht und auf diesem Antlitz
eine herzbewegende Trauer. Das alles zwang den
Mann zu schauen, und immer wieder zu schauen, zu
hören, und iinmer wieder zu hören, und jeder Ton
drang ihm in die Seele und erregte ihn in tiefem,
leidvollem Mitempfinden.

Mit einem leidausklingenden Schluchzen brach
das Spiel ab. Corona legte die Geige weg, ließ den

Bogen mit einer müden Bewegung sinken und verharrte
regungslos, bis eine unvorsichtige Bewegung Scherbens
ihre Aufmerksamkeit weckte. Sie trat in den Garten
hinaus, und hier traf sie auf Scherben. Scherben
gehörte zu jenen Männern, in denen sich die Seele nicht
nur dann regt, wenn sie sie gebrauchen, bei ihm war
die Seele iinmer lebendig und immer da. Die kleinsten,
rein äußern Eindrücke schon vermochten aus ihn zu
wirken: wo aber Innerliches und Aeußerliches
zusammentrafen, da packte es ihn gewaltig, riß ihn hin,
überwältigte ihn, Corona aber hatte ihn begeistert.
Er mußte sie sprechen, es wäre ihm unmöglich gewesen,
so heimlich zu gehen, wie er gekommen war.

„Corona!"
„Scherben, Gustav, Du? Mein Gott, wie und

wo kommst Du her?" Sie nannten sich Du, wie das
nach altem Brauche wohl zwischen Schwager und
Schwägerin Sitte ist.

„Ich bin schon lange hier, ich habe Dich spielen
hören," seine Stimme zitterte, „wunderbar schön, Corona,
wunderbar schön. Ich danke Dir, Du hast mir eine

unvergeßliche Stunde bereitet."
Ehe sie es hindern konnte, nahm er ihre Hand

und küßte sie, sie zuckte zusammen unter der Berührung
aber sie wehrte ihm nichr, und sie fand auch kein

Wort, was sie ihm hätte sagen können.

„Die arme Hand," fuhr er fort, leise über die

feinen Finger streichend, „schmerzt sie noch? Ich habe
wohl gesehen, wie müde sie den Bogen sinken ließ, die

arme Hand."
„Laß das doch, Gustav; vielleicht bleiben mir

dadurch viele und bittere Kämpfe erspart; denn ich

würde für meine Freiheit kämpfen bis aufs letzte.
So bin ich eben wie ein armer Vogel, dem man die
Schwungkraft der Flügel gelähmt hat, da lernt er's
leichter, sich in die Gefangenschaft zu finden, findet
sie vielleicht sogar erträglich; denn er kann ja doch

nicht fliegen, er kann ja nicht ."
Ein unterdrücktes Schluchzen entrang sich ihr, sie

deckte die Hand über die Augen und senkte den Kopf
auf die Brust, und in diesem Augenblick erinnerte sie

ihn wirklich an ein armes, seiner Freiheit beraubtes
Vögelchen, das sich in den Stäbe» seines Käfigs
müdegeflattert hat.

„Arme, kleine Schwägerin," er legte den Arm
um ihre Schulter und zog sie sanft an sich, und
sekundenlang fühlte er, wie der schlanke Kopf nachgab,
wie ihr Kopf sich an seine Schulter lehnte

Ueber den Garten lag Sommerschwüle und über
Rosen, Heliotrop und Reseda schwirrten mit leisem
Summen Bienen und suchten die weitgeöffneten
duftenden Kelche der Rosen. Es lag etwas Müdes,
etwas Bezwingendes in der weichen Schwüle dieses

Sommertages, etwas Müdes, Weiches, in der Haltung
des Mädchens, etwas unbewußt Zärtliches in der des

Mannes.
Da klang mit tiefen, vollen Tönen das Schlagen

der Uhr von Sankt Ursula herüber, leise verhallend
in der Luft, zitterte sie über die Stadt und dem stillen
Garten. Corona richtete sich hastig empor, Scherbens
Arm glitt von ihrer Schuller herab.

„Ich danke Dir, Gustav," sagte sie, und ihre
Stimme hatte einen weichen Klang, wie er ihn nie

zuvor gehört, „es ist ja töricht von mir," fuhr sie

dann mit einer gewissen Hast und Schroffheit fort,
„töricht, daß man immer wieder etwas andres verlangt,
als was man erreichen kann. Ich muß es eben lernen,
mich zu bescheiden."

Ihre Augen sahen ihn halb fragend, halb hilflos
an, und seine Blicke tauchten hinein in diese wunderbaren

Sterne, als wolle er durch diese klaren Spiegel
in der Seele des Mädchens lesen.

„In allen Lagen des Lebens ist es schwer, sich

zu bescheiden, aber für eine» Charakter wie den
Deinen doppelt, doppelt schwer, Corona."

„Ich werde es lernen," antwortele sie hart. Die
dunkeln Wimpern sanken über die großen grauen
Augen, und um den weichen, üppigen Mund prägte
sich ein herber Zug.

„Wenn ich Dir helfen könnte," sagte Scherben.
„Du kannst es nicht, es kann niemand." Sie

schwiegen beide.

„Ach, da seid Ihr. Grüß Gott."
Es ist Margaretens lachende Stimme, und da

steht sie auch bereits im Rahmen der Tür des Garten-
zimmers. Mit ausgebreiteten Armen fliegt sie ihrem
Verlobten entgegen.

„Wir haben alles mögliche besorgt in der Stadt,
Schatz, sind von Pontius zu Pilatus gelaufen, und
während dieser Zeit sitzt Du Armer hier allein und
verlassen, und hast Dich am Ende gelangweilt!"

„Ich bin weder allein noch verlassen gewesen,
noch habe ich mich gelaugirnill," entgegnele Scherben
mit einem zerstreuten Lächeln, „siehst Du denn nicht,
daß Corona hier ist?"

„Corona, ja freilich, wenn sie Dir in der Stunde
Gesellschaft geleistet, dann warst Du gut versorgt.
Guten Tag, Schwesterherz."

Die Mädchen nickten sich zu.
„Ich habe Corona Geige spielen hören, das heißt,

ohne ihr Wissen, ich habe sie belauscht. Sie spielt
wundervoll," bemerkte Scherben, Arm in Arm mit
seiner Braut dem Hause zugehend. Corona folgte
langsam in einiger Entfernung. Margarete plauderte
und sah immerfort lachend zu Scherben auf, er zu ihr
hinab, dabei wandte er etwas den Kopf, und Corona
konnte sein Profil sehen. Es zitterte ein Weh durch
ihre Seele, in dem Ausdruck seiner Züge, in seinen
Augen lag unendlich viel Güte, unendlich viel Liebe.

„Es muß schön sein, so geliebt zu werden," dachte
sie, „so eines Menschen ganzes Herz, seine Seele zu
besitzen und vor ihm die eigne Seele aufzuschlagen,
ihn hineinschauen zu lassen in jede geheime Regung
und bei ihm Antwort zu finden auf jede bange Frage."

Als Scherben an diesem Abend spät nach Hause
fuhr, war es ihm nicht möglich, Ruhe und Klarheit
in seine sonst so geordneten Gedanken zu bringen. In
seiner Seele war ein Nachklingen von süßen, wundervoll

weichen, schmerzlichen und leidenschaftlichen Tönen,
die er heute nachmittag erlauscht hatte, und vor seinen
Augen stand die schlanke, weißgekleidete Mädchengestalt
mit dem traurigen hilflosen Blick. Der arme Vogel,
dem die Schwungkraft der Flügel gelähmt und der
doch so sehnend hinausverlangte aus dem Käfig der

Alltäglichkeit, diese arme Seele, die da hungerte und
dürstete und der niemand einen Trank reichte, sich zu
laben, nicht ein wenig Speise zur Wegzehrung auf
den schweren, einsamen Pfad, der vor ihr lag. Gustav
Scherben verstand diese arme Seele; denn auch die

seine hatte Jahre und Jahre gedarbt im Frohndienste
schwerer Arbeit, unter Menschen, die brav und lüchtig
waren, doch seinen Interessen fernblieben. Aber er

war ein Mann, und die Arbeit hatte ihn stark gemacht,
er wußte, warum er unter diesen Menschen lebte, und
er tat die Arbeit gern, er schuf sich ja sein Lebenslos,
und niemand war da, der ihm sagte: „Du sollst hier
bleiben. Du mußt diesen Beruf treiben." Er blieb

freiwillig, erst unter den andern, um zu lernen, und
dann auf seiner Scholle, um zu schaffen, und er hatte den

Beruf selbst gewählt. Wenn dann Stunden kamen, in
denen seine Seele nach einem frischen Trunk verlangte,
nach einer verständnisinnigen Aussprache, einem
wirklichen Verstehen, da war auch oft über ihn eine große
Traurigkeit gekommen, aber er war ein Mann, und er
hatte sich gesagt: „Gedulde Dich, Du wirst für Deine
Seele eine andere Seele suchen, die ihr alles das gibt,
wonach sie verlangt, und das wird die Seele des

Weibes sein, das Du liebst, und Du wirst um die Liebe
dieses Weibes werben, Du wirst sie erstreben, erringen,
und dann w.rd für Euch zwei die Traurigkeit und der
Hunger und der Durst aufhören, und einer wird dem
andern geben, aus seinem eignen Reichtum, aus seinem
eignen seelischen Reichtums."

(Fortsetzung folgt.)

Aphorismen von Glto Weih.
Wie unglücklich fühlt sich manch lediger Mann!

Schon jahrelang sucht er eine Frau nach seinem
Sinne; aber — o Schicksalsstücke! — ihm bietet sich

nur stets eine Partie, die für ihn paßt.
*) Aus „So seid Ihr!" Zweite Folge. Deutsche

Vcrlagsanstalt Stuttgart und Leipzig.
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Bticft auf ein 3lt?anften^au0.
3tn meinem ©rfer menu id) fiel)'
llnb finnenb bxirct) bie ©äffe fei)',
3d) fei)' ein f)of)eë, roeiteâ ©auê,
®aë ruljt ftd) ftumm nom geben auê.
®ie (Jenfter leuchten roie fromme ©ebanfeu —
©inter ben fjenftern feufjen bie Sranfen.

©ie gebt auê Siebt unb ©onnenfcfjein
@0 mancher in bieë ©auê hinein;
©in lefcteS gittern cor bem portal:
„®u ©äffe, feb' ich bid) nod) einmal?"
llnb trägt nom ganzen jauebjenben Seben
sJlur mebr baê ©cbludjjen, nur mebr baê Seben.

Unb tommen oiele auê bem ©auê
griSblid)/ mit roten Sacten berauê,
Ober and) — in ein ©ärglein oerfteeft:
®aë ift aber ganj mit firänjen bebeeft!

0b fie oerberben, ob fte gefunben —
@ie blieben unb fiegen über bie ©unben.

®en!t eudj: mie mancher aud) ging hinein,
®er lannte nidjt ©liicf noch ©onnenfebein
Unb mar ein ganjeê Seben lang
Silur immer tief im ©erjen Iran!.
®od) nun er fdjläft, nun fie ihn begraben,
©r mu& feine leuebtenben Siumen haben

Seben! ®u grojieê, ftrablenbeê ©ort,
®u meine 3uBerftd)t, bu mein ©ort,
©ie bift bu im ®obe jroiefadj ftart
Unb jauberft SBIumen auê einem ©arg,
®afj felbft bie non bir gebn, bie SEoten,

9lod) blühen unb fproffen nadj ®einen ©eboten!
Jöane SKütttt.

Btrtefßaflkn öetr $U8aßfiOtt.
efeferin in (£. SBiefleidjt paffen 3h«en bie fol»

genben Strophen:
„3cb hab' mein ©erj gefraget,
SDlein ©erj in tiefer Sruft:
SffliUft nach bem ©lücf bu fudjen;
Unb nach beê ©lûdfeê Suft?
©oju baê ©lütt erft fud)en ;

@ê blüht bodj immer bort,
3Bo HJlenfd) bem 3Jlenfd)en bietet
©in treugemeinteê ©ort."

Eifrige <£eferin i« 3*. Sefdjaffen Sie fieb bie
©djrift „®ie fjrauentleibung nad) ®r. ®h- ©• »an
®e Selbe, fïrauenarjt in ©aarlem, mit 20 3lbbilbungen
im ®ejt. ©ie finben ba bie faebgemäfsefte Anleitung
jur gefunbbeitêgemâfjen Setleibung ihre« ®5d)terd)enê.
®ie ©djrift erfdjien im Serlag oon ©uftao fjifdjer in
3ena. ©in jeber Sudjhänbler roirb Qfjnen biefelbe
auf Serlangen befebaffen. 21ud) mir jinb baju gern
bereit.

I giftiger £t(et in §. Sennen Sie nid)t baê ©ort
®hcobor ©tormê:

,,©o gum ©eib bu nicht bie ®od)ter
©agen roürbeft ju begehren,
©alte bid) ju roert, um gaftlich
§n bem ©aufe ju oertehren."

©enn baê fjrauiein Sie überfleht, wenn ©ie im
âlrbeitëgeroanb ihr auf ber ©trafie begegnen, fo barf
baê 3h"«i fdjon genug fein.

5(ran «A. in Ä« Seraten ©ie einen tüchtigen
Drthopäben. ®aê ®urnen an fleh ift ja ganj recht,
aber in 3hiem gall tönnte eë gerabeju oerhângniëDoII
werben, benn Serfäumniffe nad) biefer Sichtung rächen
ftd) in ber Segel fchtoer. Sermöge feiner ïlpparate
»errnag ber Çadjmann bie unbebeutenbfte 2lbroeid)ung
feftjuftellen, bte ein ungeübte« 3luge niemalê roahmehmen
tann.

fntrüflete ^eferin in £3. Qhr ©ntrûftungêfdjrei ift
gerechtfertigt unb finbet beêÇalb unjtoeifelhaft ein
oielfacheë ©djo. ®ie grau muh ftd) bem SSann
nicht unterorbnen, fte muh ihn nicht alë baê ©aupt
ber gamilie anertennen, fie muh fleh ni^t nach feinen

^ ^
Ka'ser.
Borax ^

m&r •»..». tüni chrauch

!»

'zum«.!- Gebrauch!.«ml,

ÏSSSKÂ»
Teint macht zarte w?.
Hände'. Nur echt in rot. Cart.
z.l5,30u.75cts. Kaiser-Borax-
Seiie 75 cts. Tola-Seife tOcts.

Spezialitäten der Firma
u.^rieh Mack in Ulm a. D.

1411] Bei einer Damenscbnoidorln in
Montreux (Wintersaison) können Lobrund

Ausbildungstöcbtor unter günstigen
Bedingungen eintreten, welche nebst
dem Beruf noch die franz. Sprache
erlernen wollen. Auch werden Penslons-
tBchter angenommen. Gute Schulen.
Familienanschluss. Man wende sich an

E. Delary, rue du Pont 17, Montreux

Cooucbl: Per Milte oder Endé Sept.
» in sehr gute Privatfamilie nach
Zürich sympathische, einfache,
gewissenhafte Tocbtor aus achtbarer
protestant. Schweizerfamilie, nicht
unter 28 Jahren. Bewerberin muss
absolute Erfahrung im Umgang mit
3'/a und if'ijährigen Kindern haben,
in guten Privatfamilien gedient haben,
gesund, stark, kinderliebend und
heiterer Art sein. Persönliche Vorstellung

angenehm oder Einsendung von
Bild, Zeugnissen u. Gehaltsanspruch.
Offerten sub Chiffre WZ 1407 an die
Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
1447] Junges, tüchtiges MSdcbon, das
die Hausgeschäfte selbständig
verrichtet. Lohn 35—40 Fr. pro Monat.
Familiäre Behandlung zugesichert.

Offerten sind zu richten an
Frau Frios-Kubn, z. Färb

Kloton (Kt. Zürich).

C uche per sofort ein braves MSd-
& eben, das kochen kann und

Hausarbeit übernimmt. Offerten an
Frau Dr. Sails, Gemeindestr. 25

1448] ZOricb V.

Private Ausbildung.
In einer gediegenen Privatfamilie

mit vielseitigen erzieherischen
Erfahrungen wird eine Tocbtor aus
gutem Hause aufgenommen, die unter
mütterlicher Leitung auf allen
Gebieten der Hauswirtschaft tüchtig
gemacht und in der Charakterbildung
vertieft werden soll. Wenn gewünscht :
Handarbeiten, Musik, Sprachen, Zeichnen

und Malen. Referenzen. Gefl.
Anfragen unt. Chiffre W W 1464 befördert
die Expedition.

*ine gut erzogene, gesunde Tocbtor
von 28—35 Jahren, im Haushalt

gewandt und selbständig, an pünktliche

Arbeit gewöhnt, gut repräsentierend

und etwas französisch
sprechend, findet bei einem Zahnarzt
Vertrauensstelle. Offerten mit Angabe
von Referenzen und Photographie
befördert die Expedition unter T 1465.
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Fischer's Hochglanz-Creme

Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und schönen Glanz, färbt nicht ab u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Bin Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu 95, 40
und 60 Cts. durch jede Spezerei- und
Sohuhhandlung. [1300

Alleiniger Fabrikant: Q. H. Fischer,
ohemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

Abonnements-Einladung.

tüir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Jrauen-Zeitung
mit den Gratisbeilagen

„für die Kleine Welt", „Koch- und tfaushaltungs-

scbule" mit IHodebericbten

angelegentlichst ein. ->

Die Schweizer ïrauen-Zeitung sfeht im 31. Hahr-

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tf. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

Bochachtungsvoll

Uerlag der

1389] Schweizer Trauen-Zeitung.

0

Schloss Chapelle

Koudon (Suisse).

Töchter-Institut und Haushaltungsschule.
Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Prachtvolle

Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.
1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.

I. Zürcher
Fmat-EoeUe und Uakgs-Pensioiat.

Feine Kllohe, Backen, Einmachen, Kranken-
küohe, Tranchieren, Garnieren, Tisch-
servioe, Einkauf usw.

NXchste Kurse: 15. September, 1. Okt.,
15. Oktober.

Kursdauer: 1, 2 und 3 Monate.

Gründliche Ausbildung in allen wirtschaftlichen
Fächern. Kochen, Wasohen, Bügeln,

Gartenbau, Gesundh.-Lehre, Kranken- und
Kinderpflege, Handarbeiten, Buchführung,
Sohneidern. [1360

Beginn der Haushaltungskurse:
4. Oktober, 1. November und 3. Januar.

Kursdauer: 1, 2 und 3 Monate.
Geräumiges, komfortables Haus, Bäder, elektr. Licht, Garten. Vorzügliche
Verpflegung, Familienleben. Beschränkte SchUlerzahl. Externat u. Internat.

Prospekte und Referenzen durch ^

Frau Martha Kern^Kaufmann
dlpl. Koch- und Haushaltungslehrerln

Physikstrasse 7 ZÜRICH V „Villa Vesta"

gur Besorgung von zwei Töchter-
» chèn im Alter von drei und sechs
Jahren wird eine anständige, brave
Tocbtor gosuebt. Das Mädchen hat
daneben sechs Zimmer zu besorgen.
Das Aufreiben der Fussböden mit
Stahlspänen ist Sache einer andern
Angestellten. Es ist keine Wäsche zu
machen. Nähen erwünscht. Vorgezogen

wird eine Person gesetzten
Alters und von voller Vertrauenswürdigkeit,

da der Posten selbständig
versehen werden muss. Salär je nach
Leistungen. Erkundigungen über die
Behandlung können bei einer früheren
Inhaberin der Stelle eingezogen werden.

Offerten unter Chiffre G B 1439
mit Zeugnissen oder Referenzen
versehen, befördert die Expedition des
Blattes.

Cine intelligente junge Tocbtor, flink& und sauber, die einen guten
Begriff hat von den Hausarbeiten, findet
angenehme Stelle zur Weiterbildung in
einer Familie ohne Kinder. Gelegenheit,

in Führung einer diätetischen
Küche perfekt zu werden. Gesunde
Lage im Freien. Alle häuslichen
Bequemlichkeiten. Guter Lohn und
ebensolche Behandlung selbstverständlich.
Offerten unter Chiffre A G 1443
befördert die Expedition.

Cine seriöse junge Tocbtor mit dem
& Tischservice vertraut, wünscht in
einem guten Privathaas die
Hauswirtschaft und das Kochen zu erlernen.
Ansprüche nach Uebereinkunft.
Vorgezogen würde der Kanton Bern.

Gefl. Offerten unter Chiffre K 1462
befördert die Expedition.

Cine anständige und fleissige junge& Tocbtor wünscht unter der Anleitung

einer gatdenkenden Hausfrau
die sämtlichen Hausgeschäfte und das
Kochen zu erlernen. Anfragen mit
näheren Mitteilungen befördert die
Expedition unter der Bezeichnung
F V 1463.

Für Verdienatsuohende.
1368] 10 Fr. und mehr pro Tag verdienen
allerorts stets Herren und Damen
jeden Alters und Berufes durch Ueber-
nahme und Ausführung von leichten
häusl., gewerbl. und schriftl. Arbeiten,
Vertretungen, Agent., Filialen etc.

Stets Zugang neuer Angebote. —
Viele Anerkennungen. — Näheres:

Llbr. Populaire, Carouge-Genf, Rue Ancienne 25.

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

Fir Mädchen d Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

St. Gallen Beilage zu Nr. 38 der Schweizer Krauenzeitung !9. September 190?

Blick auf ein Krankenhaus.
An meinem Erker wenn ich steh'
Und sinnend durch die Gasse seh'.

Ich seh' ein hohes, weites Haus,
Das ruht sich stumm vom Leben aus.
Die Fenster leuchten wie fromme Gedanken —
Hinter den Fenstern seufzen die Kranken.

Wie geht aus Licht und Sonnenschein
So mancher in dies Haus hinein;
Ein letztes Zittern vor dem Portal:
„Du Gasse, seh' ich dich noch einmal?"
Und trägt vom ganzen jauchzenden Leben
Nur mehr das Schluchzen, nur mehr das Beben.

Und kommen viele aus dem Haus
Fröhlich, mit roten Backen heraus,
Oder auch — in ein Särglein versteckt:
Das ist aber ganz mit Kränzen bedeckt!

Ob sie verderben, ob sie gesunden —
Sie blühen und siegen über die Wunden.

Denkt euch: wie mancher auch ging hinein,
Der kannte nicht Glück »och Sonnenschein
Und war ein ganzes Leben lang
Nur immer tief im Herzen krank.
Doch nun er schläft, nun sie ihn begraben.
Er muß seine leuchtenden Blumen haben

Leben! Du großes, strahlendes Wort,
Du meine Zuversicht, du mein Hort,
Wie bist du im Tode zwiefach stark
Und zauberst Blumen aus einem Sarg,
Daß selbst die von dir gehn, die Toten,
Noch blühen und sprossen nach Deinen Geboten!

Hani Müller.

Briefkasten öer NeSakticm.
Leserin in E. Vielleicht passen Ihnen die

folgenden Strophen:
„Ich hab' mein Herz gefraget,
Mein Herz in tiefer Brust:
Willst nach dem Glück du suchen;
Und nach des Glückes Lust?
Wozu das Glück erst suchen;
Es blüht doch immer dort,
Wo Mensch dem Menschen bietetà treugemeintes Wort."

Eifrige Leserin in Zt. Beschaffen Sie sich die
Schrift „Die Frauenkleidung nach Dr. Th. H. von
De Velde, Frauenarzt in Haarlem, mit 20 Abbildungen
im Text. Sie finden da die sachgemäßste Anleitung
zur gesundheitsgemäßen Bekleidung ihres Töchterchens.
Die Schrift erschien im Verlag von Gustav Fischer in
Jena. Ein jeder Buchhändler wird Ihnen dieselbe
auf Verlangen beschaffen. Auch wir stnd dazu gern
bereit.

Eifriger Leser in S. Kennen Sie nicht das Wort
Theodor Storms:

„Wo zum Weib du nicht die Tochter
Wagen würdest zu begehren.
Halte dich zu wert, um gastlich
In dem Hause zu verkehren."

Wenn das Fräulein Sie übersieht, wenn Sie im
Arbeitsgewand ihr auf der Straße begegnen, so darf
das Ihnen schon genug sein.

Krau A. K. in A. Beraten Sie einen tüchtigen
Orthopäden. Das Turnen an sich ist ja ganz recht,
aber in Ihrem Fall könnte es geradezu verhängnisvoll
werden, denn Versäumnisse nach dieser Richtung rächen
sich in der Regel schwer. Vermöge seiner Apparate
vermag der Fachmann die unbedeutendste Abweichung
festzustellen, die ein ungeübtes Auge niemals wahrnehmen
kann.

Entrüstete Leserin in A. Ihr Entrüstungsschrei ist
gerechtfertigt und findet deshalb unzweifelhaft ein
vielfaches Echo. Die Frau muß sich dem Mann
nicht unterordnen, sie muß ihn nicht als das Haupt
der Familie anerkennen, sie muß sich nicht nach seinen

^ ^ ^

MM

ll'eivì mkvllì zaris
«iinii«. 5wr eekì in rot. Vart.
2.15,Mn.7àà
8«>i» 75 et». »vet-

Sns-iâSà àer?unnn
«»ell in Mm ». v.

0el elner Samoi»«ào/«/»rla in
/ffontroux s1Vln/er»al»on)/können loàr-
imcl >1i/»bl/i/iing»täebtor unter Aun»tlAen
LeblnAunAen eintreten, welcbe neb»t
bem Leen/ nocb ble /ranr. F/,racbe en-
lernen wollen, -lucb werben
ttkobtor anAenommen. t/ute Fcbu/en.
lnimlli'enansoblu»». ltlan wenbe »lcban
t. rue bu 0onl 77, l^ontroux

^sructl.' 0er Mlle ober 0nbe 5e/b.
V ,u »ebr A»le 0rlvat/amille nac/i
^urlcb »vmx>atbl»cbe, eln/acbe, ge-
wl»»enba/ke Toobtor au» acbtbarer
x>rote»tant. Fcbwelzer/amllle, nle/il
unler 28 babren. Bewerberin mu»»
absolute 0r/abrunA lm l/mAanA nill
Z'/- ancl -i'/z/abrigen lklnbern baden,
ln Au ten b'rival/anil/ien Aeblent baden,
Ae»unb, starb, /klnberllebenb unb bel-
lerer.4rl sein, 0er»öntlcbe Vorstet-
lung anIenebni ocler l?ln»enbunA von
0ltb, ^euAnissen u. Lebatt»an»/?rucb.
O/ferlen sub Lbi/fre if T740/ an ble
à/iebltlon blese» 0lattes.

7447j ./unc/es, llirb/lyes tiiFbobon, clas
clle /lausAescbâ/le »e/bstänbiA ver-
rlcb/el. bobn Zö—-iö dr. />ro lilonal.
l-amltlâre l/ebanbtunA zugeslcbert.

O/ferlen slnck ru rlcbten an
fra«, frlo»-/là, r. bard

/l/otoa s/lt. ^urlcb).

^ucbe />er so/orl ein braves tikFcl-
obon, clas bocben bann uncl llaus-

arbeit übernimmt. Werten an
frav ttr. Sa/l», Semelnbestr. Sb

li^à'j ^Srlob K.

/n elner AebleAenen 0rlvat/amltle
m/t vielseltiAen erzleberlscben 0r-
/abrunyen wlrcl elne loabtor au»
Auteni /lause au/Aenommen, clle unter
mütter/lcber beltunA au/ allen tZe
bleten cler llauswirtscba/t tücbtla Ae-
macbt uncl ln c/er Lbarablerbl/clung-
vertle/t werclen soll, IVenn Aewünscbt.
llanclarbelten, à»l/k,8pracben, ^elcb-
nen uncl Ma/en. lîe/erenzen. 6e/l. -In-
/ruAen unt. LblFre it' if /4S4 be/ôrclert
clle à/iec/ltlon.

"lne Aut erraAene, gesuncle locttar
von 28-86 babren, lm llausba/t

oewanbt uncl »etbstänblA, an x»unbt-
tlcbe Arbeit Aewöbnt, Aul reorâsen-
tlerencl uncl etwas /ranröslscn s/ire-
cbencl, /înclet bel elnem /?abnarzt
Vertrauensztette. OFerten mlt ^tnAabe
von lîe/erenzen uncl /'bo/oc/ra/ible de-
/orclert à à/^ecllllon unter 7 t<St>.

?»

àà's kmdKlm-và

ìinsìreitis âss dvstv Sokutiputsiiiittvl âvr
gsikt vsrdlilSsuà sotuisllvQ

uvâ soköQvQ fârdt Qiotiì »K u. oaaotit
6iv goìiuds uvà vaLSvrcìiodti.
LZill àstrioìi svnUst kilr mvdrvrv
"l'asv. — dv2ÌskvQ ill Vosvll 2ll SS, 4V
ullà Sv Ots. dllrod jvâv Kpszssrvi- llllâ
Kodudkâlldllllls. sliìX)

^Ilvillisvr k'sdri^allì: W'lsel»«!',
odvillisokv ^illlàkol«- llllâ V'vttiivsrsllkadri^,
r'vàr»1t«rL'. OvsrUllcikt 18à

K

AImnementz-Aulàllg.

Äir laâen hiermit ?um Abonnement aus àie

8àà ZrsuenZàg
mit äen Sratiî-keilagen

„siir Sie Nieine Welt". ..Xoch- una fiauthaitungt-

»chule" mit Mosteverlchten

angelegentlichst ein. >

vie Schtveiüer 7rsuen-Xeitung siebt im Zl.

Jahrgange unà ist öas erste unà älteste ?rauenblatt àer

Schtvei?. 8ie zeichnet sich aus àurch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Lesestoff unâ vvirà àsher als bestes

ölstt siir äen häuslichen Xreis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer 5rauen-?eitung kostet pro gusrtal

nur 7r. I. §0 unä sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

vestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie liäministration in
St. Lallen.

Hochachtungsvoll

Verlag aer

iss9j Schweizer Trauen-Leltung.

(Luisss).

löMvr-IllsMt Nâ kWSkàKssedlllô.
Lsriöss Ltuàisn. (Ztsprükts I-sbreàQsu. — ?ruobt-
volle Aussiebt suk ckiv blpsu. ?rosp. u. Rsksrvussu.
l23öj (S 21,655 l-) blme. p»cke-c«ra»-°.

I. TÜI'OtlSI'

kà-ûiàllà à HààZs-^imì.
?oins üllvds, S»o^sv. Diomaodsv, Xrsoksv-

tcUoks, Irsuvdisrvv, dsroioron, lisok-
ssiviov, Livk»uk usv.

?kllvl»»t« 15. Sovtsrubsr, I. Okt.,
15. Qktodsr.

1, 2 uvâ 3 llovcà

cZrilvâlivìis L.usdilâ>ms in »llsn viktsodskt-
liovsn?Svvsrn. Looden, wssodsn, LUgsin,
0»rtsnd»n, (Zssunà.-I-«kiv, ^rsnìcsn- unci
^inâsrvûsso, Hsncisidsitsn, Suodkillirune,
gvdnsiasrn. lI3M

»esls» ckvr HausI»»1tHlils:«Ii:iirsvî
4. Oktodsr. 1. Xovsrndvr unâ 3. 0»nusr.

Ni.ui'sUaiivi': 1, 2 uncl 3 àlonsts.
vsràuiuÎASs, tzorukortsblss Haus, Lààsr, elsktr. I-iobt, Skirtsu. Vor^ÜAliviis
Vsrptisxuux, ?kuvilivulsdsll. kesckrünkte LckUler?aìiI. ZZxtsruub u. luteruat.

?rosxàke uuà Rskersu^su àurob ^

«Upl. SiavI»- nnci Il»nGl>»1tniisGlvI>rerIit
V „Vills. Vssbà"

^ur LesorAUNA vou zwei Tocbler-
â ebèu lm -Iller von clre? uncl »ecb»
/abren wlrcl elne anslâncllae, brave
Toctlsr s«»iii?tl. 0a» lffâcwben bal
claneben »ecb» ^lmmer zu be»orc/en.
0a» -1u/relben cler 0u»»bôc/en mlt
5tabl»/?ânen l»l 5acbe elner anclern
^nAe»tellten. 0» l»t belne 1Vä»cbe zu
macben. lVâben erwûn»cbt. l'orAe-
zooen wlrcl elne 0er»on Ae»etz/en
Otters uncl von voller Vertrauen»-
wlîrcllAbelt, cla cler 0o»ten »elb»tänclla
ver»eben werclen mu»». Falâr /e nacb
0el»tunoen. l?rbuncllc/un^en uber clle
öebancllunA /können bel einer /ruberen
lnbaberln aer Äelle elnAezoAen wer-
cken. OFerten unter Lbl^re L S t4SS
mlt ^euAnl»»en ober lîe/erenzen ver-
»eben, be/örclert ckle 0a?l?ealtlon cle»
0/a/te«.

^lne lntellloente lunAe 7oottsr, /llnbv unck »auber, ale einen Aulen 0e-
g-rl^ bat von cken llau»ardelten, /incket
anAenebme stelle zur Welterbl/clunA ln
elner 0amllle obne bllncker. SeleAen-
belt, ln b'übrunA elner alätetlscben
bucbe x>er/e/kt zu werben. Sesuncke
0ag-e lm blrelen. -l/le bäusllcben 0e-
^uemllcb/kelten. t/uter 0obn unb eben-
»olcbe 0ebana/una »elb»tver»tänallcb.
tigerten unter LblFre a S 744S be-
/ärckert c/le 0w/>eclltlon.

L^lne »erlö»e /unAe Toobtor mlt bem^ I'lzcbservlce vertraut, wün»cbt ln
elnem guten 0rlvatbaa» ble llao»-
wlrt»cba/t unck cla» ltocben zu erlernen.
^n»/?rücbe nacb 0eberelnbun/t. Vor-
AezoAen würbe ber llanton 0ern.

6e/?. Werten unter Lbl//re lk
be/orbert ble à/iebltlon.
T^lne an»tänbiAe unb /lel»»lAe AunAeî 7o«?bt»r wun»cbt unter ber Tin/el-

tunA elner Autbenbenben l/au»/rau
ble »ämtllcben llau»Ae»cbä/te unb ba»
bocben zu erlernen. -1n/rac?en mlt
näberen MttellunAen be/orbert ble
àpebltlon unter ber 0ezelcbnuna
f it?<es.

?iir Vsrâlorislisaàsllâs.
136Sj 10 fr. unit motir pro lag vsràisuou
ailsrorts stets Lsrrsn unà Oamvu
jsàsn Alters uuà Rsrukss ckurob I/vbsr-
vaiims unä ^usküiirullK von Isiotiten
bàusl., Ksvsrbl. unà sobrikti. Arbeiten,
VsrtrstuvKSv, b.^snt., Filialen vto.

Ltsts neuer ^ussdots. —
Viele àertzeuuuuKeu. — Rüderes:
là poBsIte. cstouge-lîeol, km lioàe A.

lîrspkologie.
1069j OdaràtsrdeurtsiluuK aus âsr
Uauäsodrikt. Skizze Vr. 1.10 iu Lrisk-
inarksn oàsr per I^aoduadius

Lfapkolog. Sureau vlîon.

Wà à kmê»!
1072j VeriauKsu Sie dei Ausbleiben
unà sonstigen StbrunKSn bsstinunter
VorxünKS Prospekt oà. àirskt
unser neues, unsodûàliodss, ürztliod
sinpkodlsnk-8, ssdr sikolKrsivdss blittsl
à 4 Vr. Garantiert grösste vlskrotlon.
SI. SIns l-sdoi-stoeiurn, TSi-ivk,
SeumiZnsîee. ?ostk. 13104.
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au§gefprodjenen 2Bünfdjen ridjten unb utu& nicht
barnad) trauten, bie unauggefprodjenett ju erraten;
fie tu u g nidjt feine aUfälligeit menfdjlidjen Sdjroädjen
liebenotl jubecfen unb ntujj tfjrn nidjt unter gremben
Me ©tjre laffen, ber ©err bei ©aufei ju fein; fie
tnuj? itjre Saunen unb Stimmungen nidjt bejroingen,
um itjm bai©eim, für bai et fid) mütjt unb arbeitet,
pm ffîort bei ^rieben! maiden, reo er auirulfen
unb neue Straft fammeln tann ; fie m u § nidjt bafür
fotgen, baß bei jebem Slict auf feine ©attin ein
bantbarei ©iücfigefüf)l iEjn erfüllt in ber fteti neuen
Ueberjeugung, baß er in ber Sßatjt feiner Sebeni»
gefätjrtin eine glücftidje ©anb gehabt fjabe, fie mu &

fi$ nicht mütjen, bafi feine früfe eilen in fein ©eim
einzutreten, roeit er roeifi, baft allezeit ein freunbhdjei
©eftcfjt, ein befreienbei Sädjeln iljn empfängt, audj
roenn er einmal finfter gefetjen fjat unb im ®rang
Bei 3lugenblicfi feine SBorte unb ©eberben nidjt roie
fonft zw regieren im Stanbe mar; fie mufj nidjt
fdjroeigen, roenn ei iljr auf ber 3unge jucft ifjm zu
fagen, ba6 iljr 2öiHe geltenb fei unb ba& e§ in itjter
SDtadjt liege, bie Sonne fd)einen zu laffen in ber
©âuiliçhïeit ober nicht, ©oft beroatjre, bai aUei
mug eine grau in ber @(je nidjt tun. Kein ÜJtenfdj
fjat bai JHed)t biei oon itjr zu oerlangen. 3lber bie
roeiblid) empfinbenbe grau, ber ei ein unabroeiibarei
©erzenibebürfnii ift, iijren SJlann unb bie Kinber zu
beglücten, bie tut bai allei otjne 3wang, aui freien
Stücten, roeit fie ei tun roitf. Somit ift tljr
2BiHe geltenb, fie ift bie Königin im Ileinen Staate

iljrer ©äuilidjleü. gbre Siebe ift bie ©errfdjerin,
roeldjer ber SJtann unb bie Kinber unb bie anberen
©auigenoffen roiHenloi untertänig unb oon ganzem
©erjen zugetan fiitb. @i lebe alfo bodj bie grau,
bie in edjter2Beiblidj!eit über ihren ätlann z«
Ijerrfdjen itjr Seftei tut.

gunge puffer in il. SSenn gbr ©auSbudj nidjt
bäoon fpridjt, bag bie ©uinmiunterlage unb =©inlage
nidjt mit ber ©aut bei Kinbdjeni in Serüfjrung
fommen .barf, fonbern bag bai Körpereben burdj eine
Stoffunterlage unb burdj eine reidjlidj groge Sffiinbel
oor bem ©ummigoff gefdjütjt roerben mug, fo ift biei
Zu fagen nur beigalb unterlaffen roorben, roeil ftdj bai
für ben gefunben Srienfdjenoerftanb oon felber oerftefjt.
Segen Sie mit itjrer abgehärteten, berben ©aut fid)
felber eine settlang auf ein mit fdjarfer glüffigfeit
benetjtei ©ummitudj. ®ai IHefultat baoon roirb bie
Ueberzeugung fein, bag biefe 3lrt oon Sagerung unb
©inpacfuug für ein fo überaui zwrtei 2Befen nidjt
taugen fann. äöo ©ummiunterlagen unb -©inlagen
beim Säugling oerroenbet roerben, ba ift hoppelte
fReintjattung ber SBäfdje unb ber ©aut nötig, roeil
bie fdjarfe glüffigfeit nidjt oerfiegen fann. Staffei
unb feudjtei 3eug ift fofort roeg unb ini SfBaffer zu
legen, um auigeroafdjen unb an ber frifdjen Suft ge>
troefnet zu roerben. 3lber audj bie nag geroorbenen
©ummitüdjer ftnb mit SSaffer auf beiben Seiten ab=

Zufpülen unb mit reinem iudj abzutrodnen. Sdjon
bie Stafe belehrt un§ barüber, ob bie grünblidje 9iein=
licfjfeit gefjanbtjabt roirb unb bie 3lugen laffen fidj

burdj bie fdjönften S3erfidjerungen nidjt täufcljen.
©eroig braudjt eS 3Mfje, ein fleineg Kinbdjen jeberzeit
muftergaft rein zu galten, aber bei unabläffig ernftem
2Bitlen ift e§ bodj in ben ärmlidjffett Olergältniffen
möglidj, fo roie e§ audj nidjt feiten oorfommt, bag
in lupuriöfer SBiege liegenbe Kinber eine Sltmofpgärc
um fid) oerbreiten, bie oon bem SJiangel an 93erftänbni§
ober an tßflidjttreue ber ißflegcrin geugt. Sie fegen, e§

geht mit foldjen üllutterbüdjern roie mit ben Kodjbüdjern :

man fann barin ganz gut orientiert fein unb bodj in
ber 33raj;i§ zeitweilig burdjauS gilfloS am 33erge
ftegen. Sudjen Sie in erreichbarer 3täge eine beroägrte
Kälberpflegerin, bie ggnen an lebenbett fKefultaten
bie fRicgtigfeit „tgreö Spftemg" oorroeifen fann, gleidgoiel,
ob fie gefcgult unb biplomiert ober ungefdjult fei unb
bitten Sie bort oon gaH zu gaU um Selegrung, aber
freilich, Sie bürfen niegt zu ftolg fein, SSelegrung an=

Zunegmen.
jfcerr A. p. ftt p. ®er ©emmfdjug bei oollen

©lüdgempfinben§ ift bei Dielen ^Begüterten ber Unu
ftanb, bag fie oiel megr an bem gangen, roa§ fie nidjt
gaben fönnen, al§ an bem, roaê fie gaben. Sie ftnb
bager trog igreâ reidjen Ueberfluffel immer bie
fdjmerglid) ©ntbegrenben, roägrenbbem anbere, bie

nidjt tiefer bliefen föttnen, fie bitter beneiben.: ©§ ift
gar feiner, ber nidjt etroa§ gätte, roa? ign über anbere
ijinauggebt, um roa§ biefer ober jener ign beneiben
fönnte. Sßirb bodj fogar ber grrfinnige, ber Sterbenbe
barunt beneibet, bag fte bem SBerougtfein be§ eigenen
unb fremben gammer§ entrüeft ftnb.

Académie de Commerce
Case postale : 11,571.

1. Ecole des hautes
études commerciales.

3. Cours préparatoires —
commerciaux, de banque,
d'administration et de
langues.

Enseignements en Français et en Allemand- —
Ouverture des cours le 18 octobre. Le programme est envoyé gratuitement.

(O 494 L) 1458] Directeur des cours: G. Goeldi, Professeur.

2. Ecole de journalisme

4. Cours spéciaux pour
étudiants en droit,
sciences sociales,
sciences techniques
etc.

iiir alls We

bricht sich dank seiner guten Eigen-
schaften überall Bahn. [1391

Frische Kuhmilch
mit [981

Xellin's Nahrung
ist das bewährteste Nähr- und
Stärkungsmittel für Kinder, Erwachsene,
die an schwacher Verdauung leiden,
und Rekonvaleszenten.

In allen Apotheken u. Droguerien.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867J- 11199

JZItTEICH
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sioh zur Besorgung von

Inseraten "W
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeitungskatalog gratis u. franco.

Soearoo. Pension Villa Sden u. Sduneizerheim
in staubfreier, sonniger, ruhiger Lage. Schöne
Zimmer mit Balkon. Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Pr. 5.50 an. (Zà 2954 g) [1425
Prospekte durch Ii. & F. Kunz.

Pension für junge Mädchen.
Mme. & Mlles Junod, Ste. Croix (Vaud).

1420] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. -- Piano. — Haushaltung.

Preis Fr. 75.— per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte n. Referenzen.

Pension Säumen. Vierwaldstättersee.
Inmitten von Wiesen und Gartenanlagen ; auch Park am
See. Herrl., ruhiger Aufenthalt. Komf. Einricht. Pensionspreis

Fr. 4.50 bis 6. Prospekte durch Schwestern Dahinden.

naushaltungsschule 4»
1377] Salesianum bei St. Carl in Zug

Beginn des nächsten Kurses 3. November.

Töchter=Institut
Yilla Panchita Lugano

Direktion : Hiirlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

LUGANO (Tessin)

internationales Töchterinstitut Bertsehy.
1387] Gründlichen Unterricht und Konversation In französischer,
italienischer und englischer Sprache. Handarbeit, Musik, Malen. Sorgfältige
Erziehung. Beste Referenzen im In- und Auslände. (3431 S;

C. S. Bariffi-Bertschy.

Hochzeits- und

Festgeschenke

Eidg. kontrollierte

Qold=Waren.
Taschen-Uhren.

Massiv-Silber und versilberte

Bestecke und Tafelgerätiu
.Reich Illustrierter

Katalog 11006
gratis und franko

LeirM-Mayer & Cie.

LUZERN
Kurplatz Nr. 27.

Seidensrofle
' Schweizerhaus

Kosenbergsh. 63. SI Gallen.

$t.-3akobs-8alsam
Hausmittel 1. Ranges.

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Dose Fr. 1.25. Eingetragene Schutzmarke.)

Bewährte Heilsalbe für Wunden u.
Verletzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Flechten etc. (1423
Der Ht.-Jakobshalsam, sicher und

unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

OD

O

Tfir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfail-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

O

oCM

O
cS

W

Wirksamster Schutz gegen kalte Ftlsse sind
Strümpfe aus holsteinischem Eiderwollgarn.

nicht einlaufend,

r/falte
_ seit 50 Jahren meine Spezialität, unerreichte Auswahl,
in allen Preislagen von 2.00 bis 7.00 M. pro Pfund zollfrei.
Garantie: Zurücknahme. Muster frei. Verlangen Sie meinen Katalog.

Heinr. Köster, Spinnerei und Weberoi, Rendsburg 24 a.d. Eider.

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten i132B

Berner-Alpen-Milch.

Lckvveiser ?rsuen»2eitung — Lìâtter kür cien kâuslîcden Kreis

ausgesprochenen Wünschen richten und muß nicht
darnach trachten, die unausgesprochenen zu erraten;
sie muß nicht seine allfälligen menschlichen Schwächen
liebevoll zudecken und muß ihm nicht unter Fremden
die Ehre lassen, der Herr des Hauses zu sein; sie
muß ihre Launen und Stimmungen nicht bezwingen,
um ihm das Heim, für das er sich müht und arbeitet,
zum Port des Friedens zu machen, wo er ausruhen
und neue Kraft sammeln kann; sie muß nicht dafür
sorgen, daß bei jedem Blick auf seine Gattin ein
dankbares Glücksgefühl ihn erfüllt in der stets neuen
Ueberzeugung, daß er in der Wahl seiner
Lebensgefährtin eine glückliche Hand gehabt habe, sie muß
sich nicht mühen, daß seine Füße eilen in sein Heim
einzutreten, weil er weiß, daß allezeit ein freundliches
Geficht, ein befreiendes Lächeln ihn empfängt, auch
wenn er einmal finster gesehen hat und im Drang
fies Augenblicks seine Worte und Geberden nicht wie
sonst zu regieren im Stande war; sie muß nicht
schweigen, wenn es ihr auf der Zunge juckt ihm zu
sagen, daß ihr Wille geltend sei und daß es in ihrer
Macht liege, die Sonne scheinen zu lassen in der
Häuslichkeit oder nicht. Gott bewahre, das alles
muß eine Frau in der Ehe nicht tun. Kein Mensch
hat das Recht dies von ihr zu verlangen. Aber die
weiblich empfindende Frau, der es ein unabweisbares
Herzensbedürfnis ist, ihren Mann und die Kinder zu
beglücken, die tut das alles ohne Zwang, aus freien
Stücken, weil sie es tun will. Somit ist ihr
Wille geltend, sie ist die Königin im kleinen Staate

ihrer Häuslichkeit. Ihre Liebe ist die Herrscherin,
welcher der Mann und die Kinder und die anderen
Hausgenossen willenlos untertänig und von ganzem
Herzen zugetan find. Es lebe also hoch die Frau,
die in echter Weiblichkeit über ihren Mann zu
herrschen ihr Bestes tut.

Zunge Mutter in Hî. Wenn Ihr Hausbuch nicht
davon spricht, daß die Gummiunterlage und -Einlage
nicht mit der Haut des Kindchens in Berührung
kommen darf, sondern daß das Körperchen durch eine
Stofsunterlage und durch eine reichlich große Windel
vor dem Gummistoff geschützt werden muß, so ist dies
zu sagen nur deshalb unterlassen worden, weil sich das
für den gesunden Menschenverstand von selber versteht.
Legen Sie mit ihrer abgehärteten, derben Haut sich

selber eine Zeitlang aus ein mit scharfer Flüssigkeit
benetztes Gummituch. Das Resultat davon wird die
Ueberzeugung sein, daß diese Art von Lagerung und
Einpackuug für ein so überaus zartes Wesen nicht
taugen kann. Wo Gummiunterlagen und -Einlagen
beim Säugling verwendet werden, da ist doppelte
Reinhaltung der Wäsche und der Haut nötig, weil
die scharfe Flüssigkeit nicht versiegen kann. Nasses
und feuchtes Zeug ist sofort weg und ins Wasser zu
legen, um ausgewaschen und an der frischen Luft
getrocknet zu werde«. Aber auch die naß gewordenen
Gummitücher sind mit Wasser auf beiden Seiten
abzuspülen und mit reinem Tuch abzutrocknen. Schon
die Nase belehrt uns darüber, ob die gründliche
Reinlichkeit gehandhabt wird und die Augen lassen sich

durch die schönsten Versicherungen nicht täuschen.
Gewiß braucht es Mühe, ein kleines Kindchen jederzeit
musterhaft rein zu halten, aber bei unablässig ernstem
Willen ist es doch in den ärmlichsten Verhältnissen
möglich, so wie es auch nicht selten vorkommt, daß
in luxuriöser Wiege liegende Kinder eine Atmosphäre
um sich verbreiten, die von dem Mangel an Verständnis
oder an Pflichttreue der Pflegerin zeugt. Sie sehen, es

geht mit solchen Mutterbüchern wie mit den Kochbüchern :

man kann darin ganz gut orientiert sein und doch in
der Praxis zeitweilig durchaus hilflos am Berge
stehen. Suchen Sie in erreichbarer Nähe eine bewährte
Kinderpflegerin, die Ihnen an lebenden Resultaten
die Richtigkeit „ihres Systems" vorweisen kann, gleichviel,
ob sie geschult und diplomiert oder ungeschult sei und
bitten Sie dort von Fall zu Fall um Belehrung, aber
freilich, Sie dürfen nicht zu stolz sein, Belehrung
anzunehmen.

Kerr A. W. in M. Der Hemmschuh des vollen
Glücksempfindens ist bei vielen Begüterten der
Umstand, daß sie viel mehr an dem hangen, was sie nicht
haben können, als an dem, was sie haben. Sie sind
daher trotz ihres reichen Ueberflusses immer die
jchmerzlich Entbehrenden, währenddem andere, die
nicht tiefer blicken können, sie bitter beneiden. Es ist

gar keiner, der nicht etwas hätte, was ihn über andere
hinaushebt, um was dieser oder jener ihn beneiden
könnte. Wird doch sogar der Irrsinnige, der Sterbende
darum beneidet, daß fie dem Bewußtsein des eigenen
und fremden Jammers entrückt sind.

1. cools lies baute»
étude» oomnisrviale».

3. Kours préparatoires
vommerviaux, äs banque,
li'aàinistration st äs
langues.

ouverture àes eoui^ is 13 ootobrs. proAraiunis à snvovê Zpatuitewsiit.
(0 494 I.) 1468j Directeur fies cours; k. kovlrli, Droielneur.

2. coole üs journalisme

4. Kours spèviaux pour
ètuànks en «iroik,
svienves sooiale»,
soionoes isolinlques
etv.

!à à M

briokt slvli dank seiner guten cigsn-
«vliakten überall Salin. s13S1

k^riscke Kukrnilek
mit s981

Mix's Mrxng
ist das bsvvâbrtssts Làbr- un à Ltär-
kunKsmittsl kür Xindsr, Lrwaobsens,
dis an sobwaobsr Verdauung isidsu,
und Rskonvaiesdeuten.

In allen ^.potbeksu u. DroKusrisu.

MMI l M88L
grösste Annonoen-Lxpeäition

lies Kontinents
(soxrUnàod lgg?). >llgg

Xarau — Dass! — Ssrn — »Ist — lîbur
— St. Vallon — Vlarus — I-uasrn —

Sodattdauson — Solvtkurn.
ksrlln - crankkurt a/n. - Mon «It.

empllodlt sied sur Losorgung von

Insvnsîvn "WU
in alls soti^oiserisotivn und ansl'ând.
Aeitunson, I?aob2vit3obriften, Ka-

lender eto. 2n Orislnalprsissn
und olinv alls Aedenspesen.

Sel gi-àk«» kààgex Ilàclià kàtt.
voscdSttsprlnrlpi prompte, oxakts
und solide Zodivnung. Diskretion

XeilllNAs/eataloAAra/l»ll./ranco.

Liesruo. ?eà W» Zà u. Zààrlà
in staubfreier, sonniger, ruinier Daxe. Leböns
Zimmer mit lZaikon. Kresse Dsrrasss mit brillanter
.-Xu«siebt auk den Da^o ölaAZstore und (las KsbirZs.

Lsbr Ante, rsiebliobs Uuebe. Rsusionsprsis von ?r. 5.5« an. 2954 A) j1426
Prospekts durob ib.. I?.

Pension kür junxe Mäücken.
Allrrrs. H lilllss Sts. Oi>oix (Vnuck)

142l>j Kründliobs DrlsrnunA der frandösisobsu Lxraebs. Lab- und 2usobnsids-
Kurs durob Aöprütts Dsbrsrin. — Landarbeiten. -- Uiano. — LausbaltunZ.
Drei» Dr. 76.— per Nonat, alle Stunden inbsKrillsn. Rrospskts u. Referenden.

?onsion Säumen. °v"jà-à^
inmitten von Wissen und Kartenanlagen ; auob Rark am
Lee. Lsrrl., riibiKsr.-Vufsntbalt. Xomk. Rinriobt. Rsnsions-
preis Rr. 4.6k bis 6. Rrospskts durob Sokvvestsrn kabimlen.

ausknlkunxssckule
i377j Lîa1«sîa».K»i»» bei 8ì. Oarl in

Leginn öes nàvststen Kurses 3. Rlovvlmkvn.

^öekker-Inskikuk
Villa?an(zliita l^n^âTio

Direktion; Lürlimann-Kand. >1435

/nmitten pracbkvotter Karte/i- unct LartcantaAe,- Ae/eAen. —
tikockerne 5prac/ien. Razi/r. Laus/iatt. Re/erenren imn Lt/ern.

Lessinj
Zuteruiàà siîeiltàtitut ôàìili.

1387j (FrilrulltOlivQ Dntkrriodti uvâ ii» tralnzeüsisvkvi',
nisâvi' enKlisàvr Hanclai-dsit. Nusik, Fialen. Sors^âltiso
2ivbuQ8. Lvsts livksrvll^sn im In- uacl àslàvclS. (3431 8)

H. lîîìritk

Ülivli?eit8- uliil

f«8îgK8lîKkNliK

cillg. konìrollivrts

(Zolâ-Waren.
ssvken»Uki»vn.

Illasslv-Silder unit veränderte

Sezteeke unà IWgerà
kolcd Illustrierter

liatalou >l00S
gratis un<t franko

l.«ir,I>ì-Uiì>er à t!ib.

27.

5eià5loske

KZ. 51 lZg»3ii

^t.Zsk>iIis-8àsm
HtìiRSiRRtttvK R.

von ^potlie^er 0. l'rautnis.an, Vasel
Vosv W'K'. 1.SS. Llirisvìrasvlis 3oduì2lliai-kio.)

Hvil3a1ds kUr u. Ver-
IvtsiinkSQ allsr auksvlvsvits Ltsllsik,
off. keine, Krampfadern, Haemoi-rìioiâvii,
àZsodl'âssS, Li-andeedatíoll, HaUtontsilii-
ìlunxvri, ?lkvtiìeii etc. 11423

l)or siober uncl
iili3okä<ltioli in âvr ^irkiuns, ist in
tbe^on kadvn oàvr diràt in der

8t.-lal<ob8apotkkl<e, kasel.

Q

?ür S.so Frsnken
versenden franko xsAsn Laobnabms

là S K», si. loileiie-silisfill 8eis«i>

(ea. 60—70 leielitdesoliàài^te Ltüeke
àer feinsten ^oilette-Leit'en). ^1058
lkei'Ainann à Wieâîken-^nriâ.

cD

e)
cö

K

^Viàamster Vobut^ ^e^en kalte Glisse sinà
Ltrümpke ans dolsteinisokem Litler^oll^arn.

viobt elnlautencl,

^ seit 50 3abren meine Lpe^ialitât, unerreiebts ^.us^vabl,
in allen kreislaFen von 2.00 bis 7.00 öl. pro kkuncl Zollfrei.
Oarantiv: ^urüeknabme. àster frei. Verlangen Lis meinen Katalog.

ükilll'. Wei'. 8piiinei'ki uni! Wàm, sienàblil'g ^ g.il.llllki'.

^6r 86ÎD6Q Kildäsrn dlÜitkNlikS ^U8-

8kken unà eins Kräftige Kon8titution
8ieii6ru will, ki'ui'àirk sis mit àsr

ctitdswstiirtsu i^23

Serner-^Ipen-iViileii.
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mm.
®a§ ©litcf ift wie ein feingefdjliffener ®ia=

niant, ber in immer wecfjfelnben garbcn gittert.
3c meirr man itjn breljt unb wenbet, befto bunter
blifct er auf. 3e^er feinen eigenen 23egriff
»cm ©liicf. ®em einen gelten jteidjtum unb
(Sfjrc, bem anbern Jtufjm unb (Sdjßnljeit al§
baë ftöcfifte. ®em Äranfen, ber wodjem unb
jahrelang an§ ©djmerjenâtager gefeffelt ift, bünft
bie ©efunbljeit als allein erftrebenSwerteS ®ut.
®er ©infame feljnt fiel) nach forgenber Siebe,
ber Sinne, ©efnecfitete nad) fcfjranfenlofem ©enufj.
Slber wie »crfdjiebenartig aud) ber (Begriff port
©lücf fein mag, eines ift allen URenfdjen gemein-
fam : ber SIBunfd), gliicflicl) 31t werben. Unb
bodj ift anfdjeinenb fein 2Beg fo fdjwer 31t finben,
wie gerabe ber 311m ©lüdlidffetti. 35enn wie
wenige ton ben ÎOtillionen, bie auf ©rbert
wanbern, finb gliicflicl)! SSieleS con bem, was
ben SOîenfdjett als ©lücf oorfdjwebt, ift ein
leerer HBatjn unb oergünglicf) nod) obenbrein.
©elb, (Schönheit, Siebe, fie fbnnen über Jladjt
fdhwinben, unb fie finb nid)t einmal im ftanbe,
allein baS ^er^ auszufüllen. Jteidjtum, ber nicht
genoffen werben fann, @ct)onl)eit, bie in ber
©infamfeit oertraueru muff, fie finb fein ©lücf
für ben, ber fie hefi^t. ®arum müffen wir

unfere (Seele 31t einem ©li'tcf erziehen, ba§ unab=
Pngig oon äußern ©iitern unb feinem SSanbel
unterworfen ift. "35aS walfre (Slücf woljnt tief
in uns unb jeher, ob hoch ober niebrig, reich
ober arm, fann eS erlangen, fofern er nur ben

feften Sßillen hat, gliicflicl) 31t fein, unb bie Sraft,
feine SBünfche 31t jügeln.

ïHlfetr.
„®te Sunft, ftd) ein beitere§ Hilter, einen 8e6ens=

abenb ooü ftiller ©liicffeligfeit ju bereiten, ift roeit
weniger gefannt unb geübt, al§ bie Sunft baS fiebert

ju oerlängern. — (Sin gefnnber 8eib, ein fidjereS
Hluêfommen; eine banfbare, jartlidje f$ugenb, bie mir
erjieben; fjreitnbe, bie mir un§ biuerbaft geroinnen;
ein immer gleicher, fiofjer HHlut, ein reiiteS §er3, ein
gebilbeter ©eift, — ba§ ift'S, roa§ ba§ fiebengglücf
im fpäteften ©reifenalter oerbürgt, unb ofjne roeld)e§
ein langes Seben feine?roeg§ ein roünfd)en§roerte§ ©ut
ift," fagt 314)0116. Unb Stnigge äußert fid) über baS
Hilter mit folgenbem fd)önen HBort: „D laffet un§
bod) lieber felbft fo lange nl8 möglid) jung bleiben,
unb — roenit ber HBinter unfere§ fiebenâ unfer frnar
bleicht, unb roenn ba§ S3lut langfamer burcl) bie Hlbern
rollt, ba§ öeu nicht mehr fo laut im SBufen podjt,
— bod) mit'teilnehmenber greube auf unfere jüngeren
SBrüber unb ©djroeftern fjerabfeljen, bie nodj fjrüh»
lingsblumen pflüefen, 10. nn roir, bidjt eingehüllt am
ftiU geworbenen heiwifchen gerbe IKulje fudjen Saffet
ung nidjt burd) platte ©emeinfprüd)e bie füfsen greuben
ber iphontafie nieberprebigen.
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Probenummern

©inen gro&en IReij beg Hllterg oergipt man ge=

roöhttlid), nämlid): ruf)ige SRefignation. ®enten
roir ung ben ©ilbethaarigen oben auf bem (Berge,
um roeldjen ©tröme braufen, ©türme heulen, Ungeteilter
Sifdjen unb empörte ©lemente rafen. f^n biefen
©trörnen lag er ringenb, mit biefen ©türmen fämpfte
er; bie Ungeteilter fengten ihn; er rourbe in ber
©ähruitg ber ©lemente um£)ergefd)leubert. Seçt fühlt
er fid) ruhig, ficher, ihm ift teohl, überftanben ju haben;
er fdjaut mit lebettbigetn IJntereffe auf ben fiampf,
begänne ihn jebod) um feinen ifkeig nod) einmal oon
Hleuem. ©g toeih jet)t bie H3etoeggrünbe ju fd)ä^en,
bie ihn hineinftürjten, mifit bie SSergangenljeit^mit
ruhigem Hluge, fteht nod) einmal mit bewegter ©eele

jurüd, lobt fid) ben feften Söoben, ^u bem er gebief),
unb blieft bann erhaben froh ju ber HBelt hinauf,
bie felbft auf bem erreichten ©ipfet nod) über ihm ift
unb in bie er halb eingehen foQ.

Unb roieoiel Hßahrheit birgt Qean ^ßaul« furjeS HBort :

„Hlm Jüngling ift bag geuer, wie am ©reife bag
©ig ju ehren. ®ag ger$ fräftiger Sflenfihen mu&,
reie ein ißorjeUangefäfi, anfattgg ju groft unb jn roeit
gebreht fein, im (Brennofen ber HBelt laufen beibe
fdjon gehörig ein.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

der „Schweizer Frauenzeitung" worden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Cacao Be Song.
Seit über IOO Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
«tegi'Undet 1870. [1317

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter; Paul Widemann, Zürich II.

ALKinOLFKfiEV/EiNE
MEiLI

1044] Dr. med. M. Bircher-Benner in Zürich schreibt:
Ich konstatiere, dass alkoholfreie Weine von Meilen
nicht nur ein durststillendes Getränk, sondern ein vorzügliches
Nahrungsmittel sind, das vom Säuglings- bis zum Greisenalter vorzüglich
ausgenutzt und vertragen wird. Ich verwende Ihre alkoholfreien Trauben-
und Gbstweine seit Jahren bei allen Krankheiten bei jedem Alter, als
durststillendes Getränk und als Krankennahrung und habe dabei nur
günstige Erfahrungen gemacht.

Infolge direkten Imports im Brossen, langjähriger
Enfahrung und enormen Umsatzes ist unser Kallee

billig und ganz vorzüglich.
Feinste 5orten von Fr. 0.80 bis 2.50 per '/s kg. Prefl fisfe

gratis. 5% in Sparmarken. Uersand nach auswärts

Ka ffe e-SpezialGeschäf

"Merkui"'

Wer auf Qualität und Ausgiebigkeit hält, verwendet nur

Steinfels-Seifen
und verlangt ausdrücklich auf jedem Stück den nach¬

stehenden Firmastempel

Alle Unterschiebungen
mit andern Stempeln weise man zurück. [1417

Garantie für
Jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
GratU-Prelsllste

Herrensonntagrsschuhe, solid u. elegant
Nr. 39—48

Mannswerktag'sschulie mit Haken, beschlagen
Tvr, 9Q '. Q

Ich versende gegen Nachnahme:

Kr. 8.50
Nr. 39—'.8 ~ Fr 9>_

Mannswerktag'sschulie mit Laschen, beschl.,
Ia., Nr. 39—48 Fr. 7.80

Prauensonntagsschnhe, elegant, Nr. 36—42 Fr. 7. —
Frauenwerktagsschuhe, besclil., Nr. 36—43 Fr. 6.30
Töchterschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr. 4.20

Nr. 30—35 Fr. 5.20
Töohtersountagsschuhe, Nr. 26—29 Fr. 5. —

Nr. 30—35 Fr. 6. —
Knabenschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr. 4.50

Nr. 30-35 Fr. 5.50 Nr. 36—39 Fr. 6.80

Rud. Hirt, Lenzburg.

Sckvveilser ?rauen-?eitung — Stâtter kür 6en bäusUcben Kreis

Das Glück.
Das Glück ist wie ein feingeschliffener

Diamant, der in immer wechselnden Farben schillert.
Je mehr man ihn dreht und wendet, desto bunter
blitzt er auf. Jeder hat seinen eigenen Begriff
von Glück. Dem einen gelten Reichtum und
Ehre, dem andern Ruhm und Schönheit als

^

das Höchste. Dem Kranken, der wochen- und
jahrelang ans Schmerzenslager gefesselt ist, dünkt
die Gesundheit als allein erstrebenswertes Gut.
Der Einsame sehnt sich nach sorgender Liebe,
der Arme, Geknechtete nach schrankenlosem Genuß,
Aber wie verschiedenartig auch der Begriff von
Glück sein mag, eines ist allen Menschen gemeinsam:

der Wunsch, glücklich zu werden. Und
doch ist anscheinend kein Weg so schwer zu finden,
wie gerade der zum Glücklichsein. Denn wie
wenige von den Millionen, die ans Erden
wandern, sind glücklich! Vieles von dem, was
den Menschen als Glück vorschwebt, ist ein
leerer Wahn und vergänglich noch obendrein.
Geld, Schönheit, Liebe, sie können über Nacht
schwinden, und sie sind nicht einmal im stände,
allein das Herz auszufüllen. Reichtum, der nicht
genossen werden kann, Schönheit, die in der
Einsamkeit vertrauern muß, sie sind kein Glück

für den, der sie besitzt. Darum müssen wir

unsere Seele zu einem Glück erziehen, das
unabhängig von äußern Gütern und keinem Wandel
unterworfen ist. Das wahre Glück wohnt tief
in uns und jeder, ob hoch oder niedrig, reich
oder arm, kann es erlangen, sofern er nur den

festen Willen hat, glücklich zu sein, und die Kraft,
seine Wünsche zu zügeln.

Das Alter.
„Die Kunst, sich ein heiteres Alter, einen Lebensabend

voll stiller Glückseligkeit zu bereiten, ist weit
weniger gekannt und geübt, als die Kunst das Leben
zu verlängern. — Ein gesunder Leib, ein sicheres
Auskommen; eine dankbare, zärtliche Jugend, die wir
erziehen; Freunde, die wir uns druerhast gewinnen;
ein immer gleicher, froher Mut, ein reines Herz, ein
gebildeter Geist, — das ist's, was das Lebensglück
im spätesten Greisenalter verbürgt, und ohne welches
ein langes Leben keineswegs ein wünschenswertes Gut
ist," sagt Zschokke. Und Knigge äußert sich über das
Alter mit folgendem schönen Wort: „O lasset uns
doch lieber selbst so lange als möglich jung bleiben,
und — wenn der Winter unseres Lebens unser Haar
bleicht, und wenn das Blut langsamer durch die Adern
rollt, das Herz nicht mehr so laut im Busen pocht,
— doch mit'teilnehmender Freude auf unsere jüngeren
Brüder und Schwestern herabsehen, die noch
Frühlingsblumen pflücken, w,nn wir, dicht eingehüllt am
still gewordenen heimischen Herde Ruhe suchen! Lasset
uns nicht durch platte Gemeinsprüche die süßen Freuden
der Phantasie niederpredigen.

51

'
51

k'rodsQurarasr'ii

Einen großen Reiz des Alters vergißt man
gewöhnlich, nämlich: ruhige Resignation. Denken
wir uns den Silberhaarigen oben auf dem Berge,
um welchen Ströme brausen, Stürme heulen, Ungewitler
zischen und empörte Elemente rasen. In diesen
Strömen lag er ringend, mit diesen Stürmen kämpfte
er; die Ungewitter sengten ihn; er wurde in der
Währung der Elemente umhergeschleudert. Jetzt fühlt
er sich ruhig, sicher, ihm ist wohl, überstanden zu haben;
er schaut mit lebendigem Interesse auf den Kampf,
begänne ihn jedoch um keinen Preis noch einmal von
Neuem. Es weiß jetzt die Beweggründe zu schätzen,
die ihn hineinstürzten, mißt die Vergangenheit^mit
ruhigem Auge, sieht noch einmal mit bewegter Seele
zurück, lobt sich den festen Boden, zu dem er gedieh,
und blickt dann erhaben froh zu der Welt hinauf,
die selbst auf dem erreichten Gipfel noch über ihm ist
und in die er bald eingehen soll.

Und wieviel Wahrheit birgt Jean Pauls kurzes Wort :

„Am Jüngling ist das Feuer, wie am Greise das
Eis zu ehren. Das Herz kräftiger Menschen muß,
wie ein Porzellangefäß, anfangs zu groß und zu weit
gedreht sein, im Brennofen der Welt laufen beide
schon gehörig ein.
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ksstv Kllacker»bl»kruax.

Ois Oüobss fr. 1.3ll. '°°°

dor I^raiiviisoitiiQs" worden auk Vorlauxoii
8orno gratis und franko ^uxosandt.

Lseso Ve Zong.
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Vertreter: k'anl ^Vrckenuann, Tllricd II.
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leb konstatiere, dass sII«oI,oIîi'eîvVvînevi»i» Ittlvîlvn
niebt nur ein durststillendes (lstränk, sondern ein vor^üZbebes blab-
runZsinittol sind, das vow LauZlinZs- bis ?um (lreisenaltsr vor?üZlieb
ausZenàt uwl vertragen wird. leb verwende Ibre albobolkreisn Prauben-
und Obstweins seit dabren bei allen Xrankbeiten bei jedem Fiter, à
durststillendes (letränk und als lürankennakrunA und babe dabei nur
gunstiZe blrkabrunAsn Zeinaebt.

dilliZ unck Aani voriiZZIicti.
feinste Horten von fr. dis 2.dll per '/ll kg- liLîe

gratis. 5"/o m Hpsrmsrken. Uerssnä nscd susu/àrts

kz ffee 5pe?iaì Ke5(tiäfl

Merkur

'VVer auk Qualität und Ausgiebigkeit bält, verwendet nur

Ktàîà-Zàii
und verlangt ausdrüeklieb auk jedem stüek den naeb-

stebsnden birmastsmpel

File lsntersebisbunZen
mit andern stempeln weise man xurüek. si417

liii»

Vsrlanßoll 8is ditto

Ssrrsnsoviàxssolind«, solid u. eleesntà Zg—ì8
Iil^nnsv«rkis.?ssvlinlis mit Nsksii, bosoklzxoii

dr. S.SV

Xr. 39—-.8 " ' ' - s. ^mit I.option, descki.,
Is.. ,Vr. Zg-i8 7.S0

?rs.nsnso»iiìs.?ss<zliás, elsx»llt, Nr. 3K—zz k'r. 7. —
I-rs.nevtvsrIàsss<:Ná«, dosold., Xr. ZS—zz dr. 6.30
LüoNtivrsvtititio, solid bosebiaxsii, XN. 26—29 IN'. 4.20

«r. 30—3Z dr. S.20
-rvàsrsovurg.?ss<!linlis, Xr. 2K—2S k'r. S. —à 30—ZS vr. 6. —

solid dosokisxsll, Xr. 2K—2g dr. 4.S0
Xr. ZU-Z.Z In'. S.S0 «r. ZK-Zg k>. 6.60

kuâ. Hirt, I^enxburx.



Schweizer Frauen«Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

X-Bdtte.
©ehr oiele Sßütter finb beunruhigt über bie fo=

genannten „frummen Seine" ihrer Sinber unb man
gibt ihnen ben &roft: baS hat nichts ju bebeuten,
baS roirb ftcß roieber auëroadjfen. ®er ®irettor ber
Staturßeilanftalt Monte Brè in fRuoiglianosfiugano
nennt nun ein einfaches Sßittel, um bie îrummen Seine
roieber in geraben 3ußanb d" oerfeßen. ®§ gibt
jroeierlei Krümmung, bie fog. X- unb bie O-Seine.
Um bie X-Seine ju heilen bei ben Sinbern, belegt man
ben inneren ffußranb ^er @<ßuße mit einer ©oßle,
bie abfcßüffig nach bem äußeren fjußranbe »erläuft,
etroaS erhöht- "Baburdi roirb fofort bie @inroärtS=
fnicfung beS SîniegelenîeS aufgehoben. llmgefeßrt
oerfährt man bei ben fog. O-Seitten, hier erhöht man
bie ©ohle am äußeren gußranb. $eber einigermaßen
gefdjicfte Schuhmacher iß imftanbe, einen berartigeu
©chuh, am beften einen etroaS hohen ©djniirftiefel,
herstellen. @8 ift gut, bie ©tßößung nur nach unb
nad) oorjunehmen, inbent man bie ©ohle nid)t auf
einmal ju hoch machen läßt. ®S genügt, fte einen
halben, bis einen ©entimeter anfangs erhöhen ju laffen.
©obalb bie Sinber größer unb oerftänbiger finb, follen
fie ju regelmäßigen Uebungen angehalten roerben.
Sei X- Seinen nimmt baS betreffenbe Sinb bie Stellung
ein, roie ein ©chneiber bei ber Slrbeit; freujt fie alfo
nacß Slrt ber Orientalen unb fud)t fret) allmählich
ohne £>ilfe ber £>änbe ju erheben. ®aS geht anfangs
feßroer, gelingt aber nach turjer UebungSjeit. Sei
O-Seinen ftrede man ein Sein auf bem äeppieß unb

erhebe ftd) langfant auS biefer Sage, roobei baS Knie
mit ber §anb ftart nad) 'innen gebrüdt roirb. ®ie
Uebung roirb abroechfelnb Hn!S unb red)tS gemadht.
©eiibt roirb bis sur ©rmübung; oor Uebermübung
ift ju roarnen. Stach ber Uebung foil man einige
fÜtinuten horizontale Sage einnehmen, fei eS auf einem
[Ruhebett ober auf bem [Rafen im 3*eien.

(Segen 1?ergefUc§Reii.
®er Snoten im Safcßentucß ift ein befannteS 9tad)=

hilfsmittel für feßroaeße ©ebäcßtniffe. ©er feine SERit=

menfeßen aufmerffam beobachtet, roirb noch anbere
©ebädjtniShilfen bemerten, beren fie ftd) bebienen. ®er
eine sum Seifpiel befeftigt fein Safdjentud) mittelft
einer Stabel in ber SCafrfje unb fo roirb er nod) beffer,
als eë burd) einen Stnoten möglich roäre, baran erinnert,
baß er irgenb etroaS ausführen wollte, benn baS
SEafcßentud) roirb er tatfäcßlidß im Saufe beS SEageS

häufig in bie £>anb nehmen, ©in raffinierter fPfpcßologe
oerroenbete baS Uafcßentud) in anberer Seife, fo baß
ihm niemanb feine ©ebäd)tniSfd)roäche an einem äußeren
Reichen anmerïen tonnte; er roußte offenbar, baß ber
©erudjftnn ber ©inn beS ©ebädjtniffeS par excellence
iß unb ftreute ftd) baßer ein roenig Pfeffer ober ®cßnupf=
tabat aufS Slafcßentucß. $m allgemeinen aber roerben
ftdjtbare 3e'd)en ©ebäcßtniSbeßelfe beoorsugt.
©in SDtitarbeiter beS „©tranb" erjäßlt, baß ein alter

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleiinbact.

DtegierungSbeamter sur großen ©rheiterung aller Unter=
gebenen 3e'0es «"^ Sflittelfinger feiner redjten £>anb
burd) ein roteS Sänbdjen sufammenbanb, roenn er an
irgenb etroaS erinnert su roerben roünfdjte. 51U biefe
©ebädjtniShilfen ßnb nun sroar suoerläffig, allein ber
Ipaten ift, baß ße nur baran erinnern tönnen, baß
irgenb etroaS getan werben foHte, ohne oerraten su
tönnen, roaS bie» nun fein foHte. Siel feß lauer roar
ba jener ©entleman, ber ftetS fein „papierenes @e=

bäcßtttiS", einen 3e'tel mit einer ausführlichen SRotij,
in feinen Çut legte! @o tourbe er jebeSmal beim
©rüßen baran erinnert, baß er etroaS oor hatte, unb
tonnte jeberseit ablefen, roaS eS roar.

fttabierfpiel ohne StotenfenntniS unb ohne
notent Stießt oiele Steußeiten auf mußfalifeßem ®e=
biete bürften foldjeS Sluffeßen erregen, roie bie neueße
Slußage beS unter obigem SEitet erfeßienenen ©pftemS,
ßanbelt eS ftd) bod) um bie ©rlernung beS filaoier=
fpielS oßne Stoten ober fonßige Sortenntniffe burd)
©elbftunterricßt. ®er ©rßnber, SapeHmeifter Sßeobor
©altßer in Slltona ßat meßrere ^aßte gebraucht, um
bie SDtetßobe auf bie jeßige ©tnfacßßeit unb ööße ju
bringen, ©o maneßer 3Rußffreunb tann ßcß ßiernaeß
oßne roeitereS, lebiglicß burd) Sefolgung ber ©rtlärung,
feine SteblingSlieber felbß etnüben, ba bie SDtetßobe fo
ieießt gehalten ift, baß ße oßne SDtüße oon jebermann
fofort oerßanben roirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf ©unfeß für 2Rf. 2.50 bie ©jpebition
biefer Beitung unter Stacßnaßme beS SetrageS. [556
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Putzin
der beste

tflüssige Metallputz
All.
Fabr.?

Er'itiSthuIijwS
A.O.leipzig/

Cben. Waschanstalt und EleiMrberei

Terlinden & Co. vorm. h. Hintermeister
Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
1328]

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. <£& Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Geschont
wird die Wäsche^

|ïïhd blendendweissj

Gespart
'wird an Mühe.an Geld

und an Fleiss,
Dazu wird die Wäsche noch^

desinfiziert.
Gardinen und Spitzen,Kurz

nichts ruiniert!
[Verschwinden tut selbst jederTinlenhlex]

drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex
| das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlingen
CARL SCHULER Ä CUE
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Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 8. 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schellbert in Ealtbrunn.
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X-Veine.
Sehr viele Mütter sind beunruhigt über die

sogenannten „krummen Beine" ihrer Kinder und man
gibt ihnen den Trost: das hat nichts zu bedeuten,
das wird sich wieder auswachsen. Der Direktor der
Naturheilanstalt Nonte lZrs in Ruvigliano-Lugano
nennt nun ein einfaches Mittel, um die krummen Beine
wieder in geraden Zustand zu versetzen. Es gibt
zweierlei Krümmung, die sog. X- und die O-Beine.
Um die X-Beine zu heilen bei den Kindern, belegt man
den inneren Fußrand der Schuhe mit einer Sohle,
die abschüssig nach dem äußeren Fußrande verläuft,
etwas erhöht. Dadurch wird sofort die Einwärtsknickung

des Kniegelenkes aufgehoben. Umgekehrt
verfährt man bei den sog O-Beinen, hier erhöht man
die Sohle am äußeren Fußrand. Jeder einigermaßen
geschickte Schuhmacher ist imstande, einen derartigen
Schuh, am besten einen etwas hohen Schnürstiefel,
herzustellen. Es ist gut, die Erhöhung nur nach und
nach vorzunehmen, indem man die Sohle nicht auf
einmal zu hoch machen läßt. Es genügt, sie einen
halben, bis einen Centimeter anfangs erhöhen zu lassen.
Sobald die Kinder größer und verständiger sind, sollen
sie zu regelmäßigen Uebungen angehalten werden.
Bei X- Beinen nimmt das betreffende Kind die Stellung
ein, wie ein Schneider bei der Arbeit; kreuzt sie also
nach Art der Orientalen und sucht sich allmählich
ohne Hilfe der Hände zu erheben. Das geht anfangs
schwer, gelingt aber nach kurzer Uebungszeit. Bei
O-Beinen strecke man ein Bein auf dem Teppich und

erhebe sich langsam aus dieser Lage, wobei das Knie
mit der Hand stark nach innen gedrückt wird. Die
Uebung wird abwechselnd links und rechts gemacht.
Geübt wird bis zur Ermüdung; vor Uebermüdung
ist zu warnen. Nach der Uebung soll man einige
Minuten horizontale Lage einnehmen, sei es auf einem
Ruhebett oder auf dem Rasen im Freien.

Gegen Vergeßlichkeit.
Der Knoten im Taschentuch ist ein bekanntes

Nachhilfsmittel für schwache Gedächtnisse. Wer seine
Mitmenschen aufmerksam beobachtet, wird noch andere
Gedächtnishilfen bemerken, deren sie sich bedienen. Der
eine zum Beispiel befestigt sein Taschentuch mittelst
einer Nadel in der Tasche und so wird er noch besser,
als es durch einen Knoten möglich wäre, daran erinnert,
daß er irgend etwas ausführen wollte, denn das
Taschentuch wird er tatsächlich im Laufe des Tages
häufig in die Hand nehmen. Ein raffinierter Psychologe
verwendete das Taschentuch in anderer Weise, so daß
ihm niemand seine Gedächtnisschwäche an einem äußeren
Zeichen anmerken konnte; er wußte offenbar, daß der
Geruchsinn der Sinn des Gedächtnisses par excellence
ist und streute sich daher ein wenig Pfeffer oder Schnupftabak

aufs Taschentuch. Im allgemeinen aber werden
sichtbare Zeichen als Gedächtnisbehelfe bevorzugt.
Ein Mitarbeiter des „Strand" erzählt, daß ein alter

voonoo »aldloin d»it> Ur«»R V/alter Kygax,

Regierungsbeamter zur großen Erheiterung aller
Untergebenen Zeige- und Mittelfinger seiner rechten Hand
durch ein rotes Bändchen zusammenband, wenn er an
irgend etwas erinnert zu werden wünschte. All diese
Gedächtnishilfen sind nun zwar zuverlässig, allein der
Haken ist, daß sie nur daran erinnern können, daß
irgend etwas getan werden sollte, ohne verraten zu
können, was dies nun sein sollte. Viel schlauer war
da jener Gentleman, der stets sein „papierenes
Gedächtnis". einen Zettel mit einer ausführlichen Notiz,
in seinen Hut legte! So wurde er jedesmal beim
Grüßen daran erinnert, daß er etwas vor hatte, und
konnte jederzeit ablesen, was es war.

«lavierspiel ohne RotenkenntniS «nv ohne
Note«! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnifse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst emüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch füx Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. s5SK
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@rfdjetnt am britten ©ottntafl jebeit $D?ouat§.

St. ©allen 9ht. 9, September 1909-

fato, ober Abenteuer eines gcfitt)loollen ^itttbes.

(Sdftujf.)

grant'ê SKutter roar SMfcfyerin. ®er Snabe rourbe auëgefc^icft,

um SBäfdje 51t Ijoten. @anj bergnügt tarn er gurüct; er Ijatte bie 2BäfA)e

unter bem Sinn unb in einer tpanb trug er ©eife, in ber anbern etroaê

gleifd).
„®u bliebft lange auS, grant!" fagte bie SDlutter.

„Unb roaS bring)! ®u benn ba ?"
©r erjäfjlte, bafj er einem tperrn ba§ fßferb gehalten Ijabe, ü>pr=

auf er etroag @elb betommen unb nun Seife für feine äRutter unb bem

armen tpunb etroaS gleifd) getauft tjabe.
©r machte mir fobann ein Söett au§ ©trolj in einer ©de unb

fagte, er l)offe, id) tonne gut fd)lafen, toaS aud) roirtlid) gefcpal). Stm

folgenben ®ag jogen mir au§, um einen tperrn p finben, aber bergebenë.

3d) roar etroa feit 14 $agen bei grant unb feiner SRutter, atê
eine ®ame erfdjien mit einem tteinen SRäbdjen, um nactjjufragen, ob

bie 28äfd)e fertig fei.

„0, baê nieblicpe tpünbdjen!" jaud)jte ôaê Sinb.
„Stollen @ie e§, tieine SRijj!" frag ba grau graut.
„0 ja!" —
„Slber Siebe!" fagte bie SRama, „®u Ijaft ja fcljon ein Sä|sd)en."

„3a, aber ber tpnnb gefällt mir biet beffer."
®ie ®ame ertunbigte fid) nad) meinem ©fjaratter, unb ba grant

meine Sanftmut lobte, rourbe ber Sauf abgefdjloffen unb man naljm
mtd) fogleid) fort.

©g roaren bier Sinber in ber ganülie, roobon bag ältefte taum
10 3al)rf gabjlte, unb nie rourbe ein £>unb fo geplagt, rote id) bon
biefen neuen tperren. Stiemanb roet)rte ben Sinbern etroaS ab. ©ntroeber

jogen fie mid) am ©djroanj ober, an ben Oljren, ober fie festen mid)
auf einen ®ifd) unb roarfen mid) bon bort auf ben Stoben. ®em
Säjsd)ett ging eg nict)t beffer. ©ineg ®ageS fdjütteten fie fiebenbeê
Staffer auf ung. ©ine ®ame, bie eben auf SSefud) roar, tabelte bie

Mr Lie RleineMel!
Er«ti«beilazr der Schweijtr Fra»t«>)eit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 9. September lW9-

Kalo, oder Äbentener eines gefühlvollen Hundes.

(Schluß.)

Franks Mutter war Wäscherin. Der Knabe wurde ausgeschickt,

um Wäsche zu holen. Ganz vergnügt kam er zurück) er hatte die Wäsche

unter dem Arm und in einer Hand trug er Seife, in der andern etwas

Fleisch.
„Du bliebst lange aus, Frank!" sagte die Mutter.
„Und was bringst Du denn da?"
Er erzählte, daß er einem Herrn das Pferd gehalten habe, worauf

er etwas Geld bekommen und nun Seife für seine Mutter und dem

armen Hund etwas Fleisch gekauft habe.

Er machte mir sodann ein Bett aus Stroh in einer Ecke und

sagte, er hoffe, ich könne gut schlafen, was auch wirklich geschah. Am
folgenden Tag zogen wir aus, um einen Herrn zu finden, aber vergebens.

Ich war etwa seit 14 Tagen bei Frank und seiner Mutter, als
eine Dame erschien mit einem kleinen Mädchen, um nachzufragen, ob

die Wäsche fertig sei.

„O, das niedliche Hündchen!" jauchzte das Kind.
„Wollen Sie es, kleine Miß!" frug da Frau Frank.
„O ja!" —
„Aber Liebe!" sagte die Mama, „Du hast ja schon ein Kätzchen."

„Ja, aber der Hund gefällt mir viel besser."

Die Dame erkundigte sich nach meinem Charakter, und da Frank
meine Sanftmut lobte, wurde der Kauf abgeschlossen und man nahm
mich sogleich fort.

Es waren vier Kinder in der Familie, wovon das älteste kaum
1V Jahre zählte, und nie wurde ein Hund so geplagt, wie ich von
diesen neuen Herren. Niemand wehrte den Kindern etwas ab. Entweder

zogen sie mich am Schwanz oder an den Ohren, oder sie setzten mich

auf einen Tisch und warfen mich von dort auf den Boden. Dem
Kätzchen ging es nicht besser. Eines Tages schütteten sie siedendes

Wasser auf uns. Eine Dame, die eben auf Besuch war, tadelte die
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Ixngegogenen Einher ernfttid), bod) e§ t)alf nxdjtë, id) raupte nod) mit
meinen berbrannten güßen iSfunftftücfe machen unb bo id) megen ben

©djmerjen nid)t fetjr gefctjicït babet mar, erhielt id) bap ©cijtage. ©in
ganjeê ^sa£>r mußte ici) auêfmïren, big mir eineS ®ageg bie ©ebntb

riß unb id) mid) baöon mochte — nodjbem id) ben ftlteften Snaben
in ber Skrjmeiftung in bie §anb gebiffen ^atte.

ifteue fßtagen.
3d) irrte abermatg in ben ©trafen umher. 9ttg eg Slbenb murbe,

ïrod) id) burd) eine eben offen ftetjenbe $ür in einen fßferbeftaE unb

fd)Iief rul)ig bie ganje Stacht. ®od) of§ e§ tagte, bemerfte mid) ein

Snecljt unb atg feiner ber anbern Snedjte mid) atg ©igentum anerfannte,
fagte er:

„3d) mit! fd)on madjen, baß ber ipunb nic^t mieber tjierljerfommt !"
@r banb mir an ben ©djmanj ein jerbrocpeneg, ginnerneg @efäß

unb jagte mid) fort. ®er Särm, ben bag ©täcf 3wn mad)te, mar
fdjrecflid); and) fd)tug eg an meine Seine, big fie munb maren. 3d)
rannte fort unb fort, Sinber unb tpunbe tjinter mir ber, big id) bei*

nal)e toE murbe. ©ine arme grau fxitjtte enbfid) SSÎitteib mit mir unb
erföfte mid) bon bem jinnernen ®ecfef, bod) meiter mollte fie nid)t§
bon mir miffen. ®otig unb iobmübe fd)fief id) auf einer 23anf ein, big
mid) Sinberftimmen meclten.

,,©g ift ein berforner tpunb!"
„SBenn er ein §atgbanb [)ätte, fünnten mir itjn feinem iperrn

mieber bringen unb befämen @etb. @r ift fchmitßig, aber ntan fietjt,
bafj er Ipbfd) ift."

,,©g motjnt bort ein ÜWann, ber tpunbe fauft, mir motten ifjn p
ibnt bringen."

Unb ber atfo @prect)enbe banb mid) mit feinem Stagtud) feft unb

30g mid) fort.
Stber ber Stfann brauchte gegenmärtig feine tpuube, er tjatte mebr

.atg er münfdjte.
„SBag moEen mir mit bem tpunb anfteEen?"
„SBerfen mir ihn einmal im? SBaffer, um p fefjen, ob er fdjmim*

men faitn!"
2td), meine Sttigft! 3d) mußte, ba§ icf) nicE)t fd)mimmen fonnte,

nnb fo muffte id) benn unfehlbar ertrinfen.
3d) mollte mich to§mad)en; atiein id) mar p feft gebunben unb

mußte folgen, ob id) mollte ober nid)t, big mir Ijßd am SBaffer maren.
Stun nahm mid) ein Snabe bei ben Hinterfüßen.

„3eßt paßt auf!" rief er itnb moEte mid) eben inS SBaffer merfen,
atg eine fuße Stimme rief: „Hatt, mag moEt 3hr mit Hunb?
SSarum moEt 3hr 'hn ing SBaffer merfen?"
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ungezogenen Kinder ernstlich, doch es half nichts, ich mußte noch mit
meinen verbrannten Füßen Kunststücke machen und da ich wegen den

Schmerzen nicht sehr geschickt dabei war, erhielt ich dazu Schläge. Ein
ganzes Jahr mußte ich ausharren, bis mir eines Tages die Geduld

riß und ich mich davon machte — nachdem ich den ältesten Knaben
in der Verzweiflung in die Hand gebissen hatte.

Neue Plagen.
Ich irrte abermals in den Straßen umher. Als es Abend wurde,

kroch ich durch eine eben offen stehende Tür in einen Pferdestall und
schlief ruhig die ganze Nacht. Doch als es tagte, bemerkte mich ein

Knecht und als keiner der andern Knechte mich als Eigentum anerkannte,
sagte er:

„Ich will schon machen, daß der Hund nicht wieder hierherkommt!"
Er band mir an den Schwanz ein zerbrochenes, zinnernes Gefäß

und jagte mich fort. Der Lärm, den das Stuck Zinn machte, war
schrecklich; auch schlug es an meine Beine, bis sie wund waren. Ich
rannte fort und fort, Kinder und Hunde hinter mir her, bis ich
beinahe toll wurde. Eine arme Frau fühlte endlich Mitleid mit mir und
erlöste mich von dem zinnernen Deckel, doch weiter wollte sie nichts
von mir wissen. Kotig und todmüde schlief ich auf einer Bank ein, bis
mich Kinderstimmen weckten.

„Es ist ein Verlorner Hund!"
„Wenn er ein Halsband hätte, könnten wir ihn seinem Herrn

wieder bringen und bekämen Geld. Er ist schmutzig, aber man sieht,

daß er hübsch ist."
„Es wohnt dort ein Mann, der Hunde kauft, wir wollen ihn zu

ihm bringen."
Und der also Sprechende band mich mit seinem Nastuch fest und

zog mich fort.
Aber der Mann brauchte gegenwärtig keine Hunde, er hatte mehr

als er wünschte.
„Was wollen wir mit dem Hund anstellen?"
„Werfen wir ihn einmal ins Wasser, um zu sehen, ob er schwimmen

kann!"
Ach, meine Aggst! Ich wußte, daß ich nicht schwimmen konnte,

und so mußte ich denn unfehlbar ertrinken.
Ich wollte mich losmachen; allein ich war zu fest gebunden und

mußte folgen, ob ich wollte oder nicht, bis wir hart am Wasser waren.
Nun nahm mich ein Knabe bei den Hinterfüßen.

„Jetzt paßt auf!" rief er und wollte mich eben ins Wasser werfen,
als eine süße Stimme rief: „Halt, was wollt Ihr mit dem Hund?
Warum wollt Ihr ihn ins Wasser werfen?"
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„2Bir motten miffen, ob er fd)toimmeu ïann."
„SSBollt St)1' it)it uerfanfen ?"

„0 ja, für einen grauten!"
„3d) gebe 5 gt'onSeit für ben armen tpunb, menn 3Ijr tljtt rtadg

metner SBoljnung bringt."
„0, id) Witt i^n lieber felbfi tragen", fagte ba eine ältere ißerfon,

bie bie jnnge SRift begleitete unb inbem fie iijr Sacftud) um mid) l)er=
ummicfelte, bamit id) i^rett Slngug rtic^t befdjmu^te, trug fie mid) fort.
SBeldjeg @Iüd für mid), eine fo gütige §errin gefuuben ju fyaben!

Sdjlufj.
Söir tarnen nact) tpaufe. Stuf bem Sojolja fafj eine fd)öne, freunb=

tici)e ®ame unb neben ifjr ftanb ein artiger junger SJtann.

„SRama", fagte bag junge SRäbdjen, bag mir bag Seben gerettet
blatte, ,,id) bitte, fei nid)t böfe. 3d) bringe bir ein tpünbdjen", unb fie
ergäljtte bann, too fie mid) gefunben.

®ie SJfatna billigte alleg, nur fagte fie, baft matt Oorfid)tig fein müffe.
„@ebt bem £mnbe ettoag gu effen unb gu trinfett, bamit mir feljett,

ob er nidjt mütenb ift."
®od) mar man batb barüber beruhigt, beun id) Ijatte fotd)en

®urft unb junger, baff id) bag ®of>ftelte bon ben mir oorgefejtten
©fteifen ^ätte berfdjtingen tönnen.

3d) mürbe gemafdjen unb in ein fdjörteg tjjjäugdjen auf ein meidjeg

ffMfier gebettet, unb id) tat mein 3Röglid)fteg, um meinen neuen
greunben meine ®antbarteit gu bemeifen.

SDÎr. unb SRrg. SRontagu Ratten 5 Einher, bon benen ©milie,
meine fftetterin, bag ältefte mar unb 14 3al)re gäljlte. 3d) folgte
©milie überall I)in unb liebte fie fo feljr, baff id) mein Seben für fie
gegeben ijätte, bod) bergafj id) £>enri nie.

3m ©ornrner gingen mir auf bag Sanbgut beg tperat SRontagu,
unb mer befdjreibt meine greube, alg eineg ®ageg ein junger tperr
auf Sfefud) tarn unb biefer junge §err tpenri Stebil mar. ©r mar älter
getoorben feit brei 3at)ren, allein id) erfannte ifjn fogteid) unb lieft
it)tn nic^t^eit, We gamilie gu begrüben, fonbern mad)te fold)e gteuben*
fftritnge um iljn Ijeturn, baft er aufmerïfam mürbe unb mid) anfal).

„Sîato, lieber Sato, bift ®u eg mirtlid)? 3a, ja, bu bift eg!"
@r Eitzte rnid) unb fagte, er tiabe mid) für immer berloren ge=

glaubt, üftie merbe id) jene Stunbe bergeffen; id) rannte bon tpenrt
gu ©milie unb bon ©milie gu §enri, nid)t miffenb, men id) meljr
liebte, ©ntilie ergäljlte iljrn, mie fie mid) gefunben unb greubentränen
glängten in feurig Shtgeit ob ©tttilieng @utl)ergigfeit. ®iefe mottte
mid) nun fogleid) mieber an meinen früheren §errn abtreten, aber
§euri moïïte bag Dftfer nidjt annehmen.
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„Wir wollen wissen, ob er schwimmen kann."
„Wollt Ihr ihn verkaufen?"
„O ja, fur einen Franken!"
„Ich gebe 5 Franken für den armen Hund, wenn Ihr ihn nach

meiner Wohnung bringt."
„O, ich will ihn lieber selbst tragen", sagte da eine ältere Person,

die die junge Miß begleitete und indem sie ihr Sacktuch um mich
herumwickelte, damit ich ihren Anzug nicht beschmutzte, trug sie mich fort.
Welches Glück für mich, eine so gütige Herrin gefunden zu haben!

Schluß.
Wir kamen nach Hause. Auf dem Sopha saß eine schöne, freundliche

Dame und neben ihr stand ein artiger junger Mann.
„Mama", sagte das junge Mädchen, das mir das Leben gerettet

hatte, „ich bitte, sei nicht böse. Ich bringe dir ein Hündchen", und sie

erzählte dann, wo sie mich gefunden.
Die Mama billigte alles, nur sagte sie, daß man vorsichtig sein müsse.

„Gebt dem Hunde etwas zu essen und zu trinken, damit wir sehen,
ob er nicht wütend ist."

Doch war man bald darüber beruhigt, denn ich hatte solchen

Durst und Hunger, daß ich das Dopsielte von den mir vorgesetzten
Speisen hätte verschlingen können.

Ich wurde gewaschen und in ein schönes Häuschen auf ein weiches

Polster gebettet, und ich tat mein Möglichstes, um meinen neuen
Freunden meine Dankbarkeit zu beweisen.

Mr. und Mrs. Montagu hatten 5 Kinder, von denen Emilie,
meine Retterin, das älteste war und 14 Jahre zählte. Ich folgte
Emilie überall hin und liebte sie so sehr, daß ich mein Leben für sie

gegeben hätte, doch vergaß ich Henri nie.

Im Sommer gingen wir auf das Landgut des Herrn Montagu,
und wer beschreibt meine Freude, als eines Tages ein junger Herr
auf Besuch kam und dieser junge Herr Henri Nevil war. Er war älter
geworden seit drei Jahren, allein ich erkannte ihn sogleich und ließ
ihm nicht Zeit, die Familie zu begrüßen, sondern machte solche Freudensprünge

um ihn herum, daß er aufmerksam wurde und mich ansah.

„Kato, lieber Kato, bist Du es wirklich? Ja, ja, du bist es!"
Er küßte mich und sagte, er habe mich für immer verloren

geglaubt. Nie werde ich jene Stunde vergessen; ich rannte von Henri
zu Emilie und von Emilie zu Henri, nicht wissend, wen ich mehr
liebte. Emilie erzählte ihm, wie sie mich gefunden und Freudentränen
glänzten in Henris Augen ob Emiliens Gutherzigkeit. Diese wollte
mich nun sogleich wieder an meinen früheren Herrn abtreten, aber
Henri wollte das Opfer nicht annehmen.
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®en «Sommer über bemognten feine ©Itern eine SSiUa in ber

Sîacgbatfcgaft, fo baff id), obgleicg ©mitten angegörenb, if)n bod) faft
tägttd) fegen fonnte. Sind) tpelen «nb meine ©cgmefter glora befucgten
un§ öfters.

©nbttcg mürbe meinem ©für! bie Srone aufgefegt, benn einige

iyagre fgäter heiratete tpenri Sîebif bie ttebenSrourbige ©mitte ÜJfontagu,
fo bafj id) nun bie beiben SBefen öereint unb in meiner Sîfige fegen

fonnte, bte id) auf ber gangen SBelt am gärfttdjften ttebte.

^ßriefftaptm àer "^leôaRftori.
Alice £ in &L ^Merged. SBor mir liegen ®eine SSrieftein

unb Harten bom 15. Slug., 21. Slug, unb 13 Sept. unb nicgt gu bergeffen
bie Harte bom gerienauSftttg, bie Sir entmifcgt ift, ege Su ®einen Stamen

barattf gefegt îjatteft. Seinem Stamen „Sag alleged luftige ©cgretberletn"
macgft ®u immer nocg aile ©gre. 28aS immer
®ir nage tritt, aug bem faugft ®u ben Jgonig
ber greube. SaS ift bag göttliche SBorrecgt bcr

$ugenb. ©tüctlicE), mer ft eg biefeg bis tttS Sllter
gu magren meig. @S gat micg gefreut, bag $gr
auf Surer ©cgulreife neben bem Sluto unb ben

berfcgiebenen 33agnen bocg aucg einen grogen
Seil flotter gfugmanberung eingelegt gabt, benn

man mügte fonft fürcgten, ber ©ebraucg
beifüge fönnte mit ber geit auger Hurg lomnten.
SSMe löftlicg mug eS fein, menn man über ben biett
facgen ©cgöngeiten ber Statur alle SHübigfeit
bergigt. SBer in ber gugenb an gugmanbcrnngen
gemögnt mürbe, bem ift ein fegöneg ©efcgenî

inë Seben mitgegeben. ®ag ®u bet Seinem lieben Sefucg bie nötige Samrn«
Ittng gum Sluftöfen ber Stätfel guerft niegt gtfunben gaft, ift leicgt gu be*

greifen, botg ift ®eine nacgträglicge Sîicgtigfteltung notg reicgltcg früg genug
gefommen. öalte ben ©prtteg, „mer mill, bem gelingt cS," nur feft. Sin
ber iganb biefeg gügrerS erreiigt man mit ©icgergeit bag borgeftreefte ffiel-
©rüge mir gerglicg bie liebe SJtama, fomie ben guten ©rogpaga, aucg Seinen
Itebroerten SBefucg uttb Su felbft fei ebenfalls aufg gerglicgfte gegrügt.

Alice g> in $utfn)tf. 3Bte Su bermuteteft, ïam Sein SBrtefcgen

bom 18. Sluguft mit ber riegttgen Sluflöfung ber Stätfel gu fgät, um nocg
in ber Sluguftnummer beantmortet merben gu tonnen, Sein SSriefcgen bom
26. Sluguft gat micg befonberg erfreut, met! eS mir fo gerglicg bon Seiner
greube berichtete. Su fagft, Su gabeft in ben gerien am attermeiften gu
tun. Sag fann icg reegt gut berftegen. Su möcgteft btefe töftlicge geit
eben naeg alten Seiten augnügen. Seine lebgafte ipgantafie geigt Sir immer
fo biel fegöne Singe, bag Su Sieg berbielfacgen möcgteft, um frog geniegenb
alles gur Slugfügrung gu bringen. Sa ftellt bte ©cgule mit igren regel*
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Den Sommer über bewohnten seine Eltern eine Villa in der

Nachbarschaft, so daß ich, obgleich Emilien angehörend, ihn doch fast

täglich sehen konnte. Auch Helen und meine Schwester Flora besuchten

uns öfters.
Endlich wurde meinem Glück die Krone aufgesetzt, denn einige

Jahre später heiratete Henri Nevil die liebenswürdige Emilie Montagu,
so daß ich nun die beiden Wesen vereint und in meiner Nähe sehen

konnte, die ich auf der ganzen Welt am zärtlichsten liebte.

Wriefkasten öer Weöcrktion.
Alice T in St. Meterzell. Vor mir liegen Deine Brieflein

und Karten vom IS. Aug., 21. Aug. und 13 Sept. und nicht zu vergessen
die Karte vom Ferienausflug, die Dir entwischt ist, ehe Du Deinen Namen
darauf gesetzt hattest. Deinem Namen „Das allezeit lustige Schreiberlein"

machst Du immer noch alle Ehre. Was immer
Dir nahe tritt, aus dem saugst Du den Honig
der Freude. Das ist das göttliche Vorrecht der

Jugend. Glücklich, wer sich dieses bis ins Alter
zu wahren weiß. Es hat mich gefreut, daß Ihr
auf Eurer Schulreise neben dem Auto und den

verschiedenen Bahnen doch auch einen großen
Teil flotter Fußwanderung eingelegt habt, denn

man müßte sonst fürchten, der Gebrauch der

Füße könnte mit der Zeit außer Kurs kommen.
Wie köstlich muß es sein, wenn man über den
vielfachen Schönheiten der Natur alle Müdigkeit
vergißt. Wer in der Jugend an Fußwanderungen
gewöhnt wurde, dem ist ein schönes Geschenk

ins Leben mitgegeben. Daß Du bei Deinem lieben Besuch die nötige Sammlung

zum Auflösen der Rätsel zuerst nicht gefunden hast, ist leicht zu
begreifen, doch ist Deine nachträgliche Richtigstellung noch reichlich früh genug
gekommen. Halte den Spruch, „wer will, dem gelingt es," nur fest. An
der Hand dieses Führers erreicht man mit Sicherheit das vorgestreckte Ziel.
Grüße mir herzlich die liebe Mama, sowie den guten Großpapa, auch Deinen
liebwerten Besuch und Du selbst sei ebenfalls aufs herzlichste gegrüßt.

Alice K in Kuttwil. Wie Du vermutetest, kam Dein Briefchen
vom 18. August mit der richtigen Auflösung der Rätsel zu spät, um noch
in der Augustnummer beantwortet werden zu können. Dein Briefchen vom
26. August hat mich besonders erfreut, weil es mir fo herzlich von Deiner
Freude berichtete. Du sagst, Du habest in den Ferien am allermeisten zu
tun. Das kann ich recht gut verstehen. Du möchtest diese köstliche Zeit
eben nach allen Zeiten ausnützen. Deine lebhafte Phantasie zeigt Dir immer
so viel schöne Dinge, daß Du Dich vervielfachen möchtest, um froh genießend
alles zur Ausführung zu bringen. Da stellt die Schule mit ihren regel-
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mäßigen Stnforberungen bie nötige fRugc wieber ger, unb bag ift gut, fonft
würben bte queeffitbernen jungen SRenfcgentinber in igrem §ur ©onne ju
fliegen unb mit ben SBinben Wettjutaufen, batb ben Voben unter ben gügen
bertieren. ©rüge mir Seine lieben Stngegörigen unb fet felber gerjticg gegrügt.

gStargiterife in 23<tfcC. Sag tft bie eegte Sînturfreunbin,
welche bie ftilten SRorgentoanberungcn auf unbegangenen SBegen liebt unb
bie fieg innig freut, bag eg in unferer lieben .jjeimat nocg t)errïic£)e ißtäge
gibt, bte bom girembenftrom unberührt finb. Sie ©eete !ann niegt gum
reinen unb bellen ©enug ïmnmen, wenn anbere, niegt gteieg gefinnte SRen*

fegen, ung fegwagenb unb lärmenb umfegwärmen. Vielen aber gefallt ein
fegöner ißuntt erft bann, Wenn ein £otet mit altem Stomfort aueg gum leib«

liegen ©enug einiabet, fie ftnben eine ©egenb nur bann fegön, wenn anbere
fie atg fegön greifen. ffu biefen gegörft Su niegt, gtüctticgerweife. — Wieg
freut eg, attg Seinem intereffanten Vrief gu fegen, bag Su Sieg in utter*
warteter SBeife geträftiget gaft, fo bag man rugig ber Seit entgegenfegen
tann, wo Su Steg gang beut ©tubium wibmen wirft, j^egt ftegen ja fegon
wieber Seine gcrien bor ber Süre, bie Su naeg Seiner Siebgaberei reiegtieg

augnügen wirft. $cg wünfege Sir guteg SBetter für biefe ©rgotunggjeit
unb grüge Sieg unb Seine lieben älttgegörtgen auf'g befte.

gStffi 5? in SCBie bergnügtieg unb gübfeg müffen bie

Sage ©ttreg geriennufentgatteg gewefen fein. Sen fegönften unb befriebigften
©enug bon einer fotegen geit gat man eben bocg nur, wenn man fie in
©efettfegaft unferer lieben ©igenften berieben tarnt; benn töfttieger nocg faft
atë bte roirtlicgett ©rtebniffe fetbft ift bie ©rinnerung baran, bie man fpäter
immer wieber gemeinfam auf'g Steuc auffriftgt, oft im fpätern Sttter nocg.
Su gaft bie fRätfet riegtig aufgetöft. ©rüge mir bie liebe ÏRama unb bie

©efegwifter unb fei fetbft gerjticg gegrügt.
gfara St in gottnfal'. Vcfien Sant für bie fegöne Starte bom

gerienaugflttg. ©g freut mieg fegr, bag Su bei biefem freubigen Stntaffe
meiner gebaegt gaft. Siefeg Sebenggeicgen geigt mir, bag Su munter bift.
©rüge mir Seine liebe SRutter, ebenfo Seine fßatroneffe mit igrer Söiutter
unb Su felber fei ebenfattg auf'g befte gegrügt.

gtlaffer S in gtiimftgctt. SBag bocg niegt atteg gaffieren tarnt t

Su mugteft jwei Sßocgen in ber âlugenîltniî beganbett werben, tnbem Su
bureg bie ©jgtofion eineg mit Earbib gefüllten ©cgwimmgürtetg, ben ein
SRitfcgüter benugte, an beiben Stugen bertegt w urbeft. Stein Söunber, bag
biefer Unfall Sir groge ©egmerjen berurfaegte. $cg bente aber atteg an bie

©orge unb Stngft Seiner lieben ©ttern, big fie bie ©ewiggeit gotten, bag
bag Stugenticgt niegt in ©cfagr fei. SBenn ein foteger tinfall im SEBaffer

gaffiert, fo tonnte ber ©etroffene ja infolge beg ©egreefeng, ber ©egmer^en
unb ber fieg baraug ergebenben §ütftofigteit fegr teiegt ertrinten. $egt Oer*
büftert bag Sragen ber fegwarjen S3riHe Sir nocg bie gotbenen Jgerbfttage,
bocg wirft Su Sieg teiegt barein finben tonnen bei bem ©ebanten, wie
leiegt eg gätte gefegegen tonnen, bag Su jegt in böttiger Suntelgeit fein
mügteft, Wenn bie Verlegungen tiefer gegangen Wären. SRicg wuttbert, bag
ber ©ebratteg foteger ©cgwimmgiirtet in ben ©eguten gutäffig ift. ©rfreutibg
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mäßigen Anforderungen die nötige Ruhe wieder her, und das ist gut, sonst
wurden die quecksilbernen jungen Menschenkinder in ihrem zur Sonne zu
fliegen und mit den Winden wettzulausen, bald den Boden unter den Füßen
verlieren. Grüße mir Deine lieben Angehörigen und sei selber herzlich gegrüßt-

Marguerite K in Basel. Das ist die echte Naturfreundin,
welche die stillen Morgenwanderungcn auf unbegangenen Wegen liebt und
die sich innig freut, daß es in unserer lieben Heimat noch herrliche Plätze
gibt, die vom Fremdenstrom unberührt sind. Die Seele kann nicht zum
reinen und vollen Genuß kommen, wenn andere, nicht gleich gesinnte Menschen,

uns schwatzend und lärmend umschwärmen. Vielen aber gefällt ein
schöner Punkt erst dann, wenn ein Hotel mit allem Komfort auch zum
leiblichen Genuß einladet, sie finden eine Gegend nur dann schön, wenn andere
sie als schön preisen Zu diesen gehörst Du nicht, glücklicherweise, — Mich
freut es, aus Deinem interessanten Brief zu sehen, daß Du Dich in
unerwarteter Weise gekräftiget hast, so daß man ruhig der Zeit entgegensehen
kann, wo Du Dich ganz dem Studium widmen wirst. Jetzt stehen ja schon
wieder Deine Ferien vor der Türe, die Du nach Deiner Liebhaberei reichlich
ausnützen wirst. Ich wünsche Dir gutes Wetter für diese Erholungszeit
und grüße Dich und Deine lieben Angehörigen auf's beste,

Willi M in Masel. Wie vergnüglich und hübsch müssen die

Tage Eures Ferienaufenthaltes gewesen sein. Den schönsten und befriedigstcn
Genuß von einer solchen Zeit hat man eben doch nur, wenn man sie in
Gesellschaft unserer lieben Eigensten verleben kann; denn köstlicher noch fast
als die wirklichen Erlebnisse selbst ist die Erinnerung daran, die man später
immer wieder gemeinsam nuf's Neue auffrischt, oft im spätern Alter noch.
Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Grüße mir die liebe Mama und die
Geschwister und sei selbst herzlich gegrüßt,

ßlara A, in Ionatal. Besten Dank für die schöne Karte vom
Ferienausflug, Es freut mich sehr, daß Du bei diesem freudigen Anlasse
meiner gedacht hast. Dieses Lebenszeichen zeigt mir, daß Du munter bist.
Grüße mir Deine liebe Mutter, ebenso Deine Patronesse mit ihrer Mutter
und Du selber sei ebenfalls auf's beste gegrüßt,

Walter I in Kümligen. Was doch nicht alles passieren kann i

Du mußtest zwei Wochen in der Augenklmik behandelt werden, indem Du
durch die Explosion eines mit Carbid gefüllten Schwimmgürtels, den ein
Mitschüler benutzte, an beiden Augen verletzt wurdest. Kein Wunder, daß
dieser Unfall Dir große Schmerzen verursachte. Ich denke aber auch an die

Sorge und Angst Deiner lieben Eltern, bis sie die Gewißheit hatten, daß
das Augenlicht nicht in Gefahr sei. Wenn ein solcher Unfall im Wasser
passiert, so könnte der Getroffene ja infolge des Schreckens, der Schmerzen
und der sich daraus ergebenden Hülflosigkeit sehr leicht ertrinken. Jetzt
verdüstert das Tragen der schwarzen Brille Dir noch die goldenen Herbsttage,
doch wirst Du Dich leicht darein finden können bei dem Gedanken, wie
leicht es hätte geschehen können, daß Du jetzt in völliger Dunkelheit sein
müßtest, wenn die Verletzungen tiefer gegangen wären. Mich wundert, daß
der Gebrauch solcher Schwimmgürtel in den Schulen zulässig ist. Erfreulich
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ifi eg, bag bet Stufentgalt in ber Slttttf niegt nur ben Stugen gut getan,
fonbern auf ben ganzen Drganigmug gönftig eingewirît gat. ©orge je|t
nur bafür, bag ®ein gefieigerteg ©ewicgt je|t nicgt Wieber jurüct ge£)t. ®u
gaft bie Mtfet richtig aufgetöft. fjcg goffe, ©eine Stugen feien nun batb

gang Çeit, bamit ©it ogne bie bunïeln Sorfenfter Wieber aug gellen unb
gtängenben ©ucEertn in bie gerbftticg nocg fo fcgöne SBett fcgauen îannft.
©rüge mir bie lieben ©einen unb fei felber gergticg gegrügt.

gingen § in gmntftgen. SBarft ®u babei, aß SBatter beim Saben
burcg bie ©pptofion eine® ©cgwimmgürteß an ben Stugen bertegt tourbe?
§at ©ucg biefer unberfcgutbete Unfall bie Suft gum Saben niegt genommen
für bicfen ©ommer? ©u gaft alfo ®ein ©emüfegärttein gum größten ©eil
abgeerntet? Sift ©it aufrieben mit bem ©rtrag? fjaft ®u fcgon eine

SBinterpftangung gemacht? §aft ®tt SBatterg Seete beforgt wägrenb er in
ärgtticger Seganblitng augwärtg fein muffte? SJitt Seiner Stuftöfung beg

fRätfeß III loarft ®u auf bem rechten Sßeg, bocg gat bie unrichtige Stnorb«

mtng ©kg auf einen grrpfab gefügrt. SBemt ®u bie Stuftöfung in biefer
Stummer tiefeft,' fo toirft ®u ®ir für lünftig fofort !Iar fein, wie ®u bor«
ge^en mugt. Stimm gergticgen

23affer Ji in pafef. fjcg gättc fcf)cn mögen, aß ©it bag

Suftfcgiff ffeppetin III git ©eficgt Beîamft. Ipatte biefeg neuefte Seförberungg«
mittet bie gleiche Slngiegunggtraft auf ®icg, wie eg bet ben grogen ©ott«
harbtoïomotiben fo früh ftgon *>er War? SBürbe eg ®icg nach einer
$agrt mit bem Suftfcgiff gelüften, ober hätte bie gagrt auf einer Soîomo«
tibe megr 9îeig für ®ich? $n ütenig fahren bietteiegt îannft ®u beibcg

felber erproben, fyebenfatß Wirb bie Seförberung bitrcg bie Suft bann etwag
fo gewögntiegeg fein, bag Stiemanb megr bor ©cgrecîen ftirbt, wenn er ein
fotegeg gagrgeug über fieg gewägrt. greitieg würbe borberganb ein Serîegr
in ben Süften aueg niegt gu meinem Segagen Beitragen, nicgt einmal atg

unbeteiligte gufegauerin. biefer ©cgwäcge mug icg mieg fegott beïennen.
Stuf bie fo gergerfrifegenbe Ueberrafcgung, bie mir bon Seite ber lieben
Sftamma gu teil geworben ift, mug icg brieflich antworten nnb icg goffe fegr,
bag bag in ben näcgften Sagen wirb gefegegen tonnen, Jjcg bitte ©icg, in«
gwifegen meine gergticgen ©anîgrûge augguriegten. ®u fetbft fei ebenfattg
befteng gegrügt.

itfärtt § in gäafef. ®u trennft ®icg bon ©einem Sucg, wenn
bie Pftitgt ©icg ruft, fo fegr eg ©icg aitcg brängt, ben weiteren Serlauf ber
fegönen ©efegidgte gu erfagreit. ®ag ift eben bie fßfticgttreue, wetege bie

eigenen äBünfcge gang auf bie ©eite gu fteïïen bermag, um bag gu tun, wag
bag Sewufftfein ber Pftidjt bertangt. $e älter ®u wirft, um fo megr Wirft
®u Urfacge finben, ber lieben SJtamma gu banten für bie ©rgiegung gur
pflichttreue, bie bag göcgfte Steinob beg naeg gogem giete ftrebenben SKen«

fegen ift. ©benfo tief lägt ©eine Semerïitng blieben, ®u Werbeft bag Such,
beffen ^ngatt ®tr fo wogt gefällt, nocg oft lefen, um alte ©cgöngeiten beg«

fetben fieg ®ir fo reegt auf bie ®auer einguprägen. SBo bag Seftreben
gerrfegt, fieg gu bertiefen, ba muff bag Seben Sefriebigung bieten unb fieg
ein innereg SBogtgefügt entwicîetn, bag bie trotte beg ©afeing ift. — ©uere
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ist es, daß der Aufenthalt in der Klinik nicht nur den Augen gut getan,
sondern auf den ganzen Organismus günstig eingewirkt hat, Sorge jetzt

nur dafür, daß Dein gesteigertes Gewicht jetzt nicht wieder zurück geht. Du
hast die Rätsel richtig aufgelöst. Ich hoffe, Deine Augen seien nun bald

ganz heil, damit Du ohne die dunkeln Vorfenster wieder aus hellen und
glänzenden Guckerln in die herbstlich noch so schöne Welt schauen kannst.
Grüße mir die lieben Deinen und sei selber herzlich gegrüßt,

Eugen I in Kümkige». Warst Du dabei, als Walter beim Baden
durch die Explosion eines Schwimmgürtels an den Augen verletzt wurde?
Hat Euch dieser unverschuldete Unfall die Lust zum Baden nicht genommen
für diesen Sommer? Du hast also Dein Gemüsegärtlein zum größten Teil
abgeerntet? Bist Du zufrieden mit dem Ertrag? Hast Du schon eine

Winterpflanzung gemacht? Hast Du Walters Beete besorgt während er in
ärztlicher Behandlung auswärts sein mußte? Mit Deiner Auflösung des

Rätsels III warst Du auf dem rechten Weg, doch hat die unrichtige Anordnung

Dich auf einen Jrrpfad geführt. Wenn Du die Auflösung in dieser
Nummer liesest, so wirst Du Dir für künftig sofort klar sein, wie Du
vorgehen mußt. Nimm herzlichen Gruß,

Walter S in Basel. Ich hätte Dich sehen mögen, als Du das
Luftschiff Zeppelin III zu Gesicht bekamst. Hatte dieses neueste Beförderungsmittel

die gleiche Anziehungskraft auf Dich, wie es bei den großen Gott-
hardlokomotiven so früh schon der Fall war? Würde es Dich nach einer
Fahrt mit dem Luftschiff gelüsten, oder hätte die Fahrt auf einer Lokomotive

mehr Reiz für Dich? In wenig Jahren vielleicht kannst Du beides

selber erproben, Jedenfalls wird die Beförderung durch die Luft dann etwas
so gewöhnliches sein, daß Niemand mehr vor Schrecken stirbt, wenn er ein
solches Fahrzeug über sich gewährt. Freilich würde vorderhand ein Verkehr
in den Lüften auch nicht zu meinem Behagen beitragen, nicht einmal als
unbeteiligte Zuschauerin, Zu dieser Schwäche muß ich mich schon bekennen.

Auf die so herzerfrischende Ueberraschung, die mir von Seite der lieben
Mamma zu teil geworden ist, muß ich brieflich antworten nnd ich hoffe sehr,
daß das in den nächsten Tagen wird geschehen können. Ich bitte Dich,
inzwischen meine herzlichen Dankgrüße auszurichten. Du selbst sei ebenfalls
bestens gegrüßt,

Klärli S in Basel. Du trennst Dich von Deinem Buch, wenn
die Pflicht Dich ruft, so sehr es Dich auch drängt, den weiteren Verlauf der
schönen Geschichte zu erfahren, Das ist eben die Pflichttreue, welche die

eigenen Wünsche ganz auf die Seite zu stellen vermag, um das zu tun, was
das Bewußtsein der Pflicht verlangt. Je älter Du wirst, um so mehr wirst
Du Ursache finden, der lieben Mamma zu danken für die Erziehung zur
Pflichttreue, die das höchste Kleinod des nach hohem Ziele strebenden Menschen

ist. Ebenso tief läßt Deine Bemerkung blicken, Du werdest das Buch,
dessen Inhalt Dir so wohl gefällt, noch oft lesen, um alle Schönheiten
desselben sich Dir so recht auf die Dauer einzuprägen. Wo das Bestreben
herrscht, sich zu vertiefen, da muß das Leben Befriedigung bieten und sich

ein inneres Wohlgefühl entwickeln, das die Krone des Daseins ist, — Euere



©cgulauSfiüge fegeinen ja ganj ibeal ausgebaut unb arrangiert jufein; eS

ift eine gelle greube, barüBer ju lefen. gegt wirb fegon Wieber naeg ben
nagen Serien auSgefcgaut, unb bie igocggeit bort ©uerer ließen gröntein gba,
an welcher ggr ffiinbev teilnehmen bürft, wirb für @ucg ein Bebeutfamer
fßunlt fein in biefern gagr. geh wünfege ©ueg rec^t biet Vergnügen ju bie«

fer fegönen gamitienfeier. Sie Sätfel haßt ggr Wie gewohnt, tabelloS auf«
getöft. Sölit gerjlicgen ©rügen an baS glückliche Srautpaar begrüge ich nuc£)

Sich aufs Sefte.
^Saitnefi $ in güafef. äBägrenbbem idh Sir ba fegreiße, ftecken

Seine ließen greunbinnen Wagrfcgeinktcg im UmjugStruBel. gür bie Einher,
wetege bie SIBwecgSkung ließen, ift biefer Sag, ben bie ©rogen füregten, nicht
feiten ein geft. Sie neuen SEognräume, bie beränberte ©inriegtung, bie
neuen Hausbewohner unb bie neue Umgebung — baS atteS ift intereffant
unb maegt barum Vergnügen. Suftig ift eS, bag fie für Sieg in erreichbarer
Säge bleiben, ©ueffie unb äßanbg gaben Wog! borger aueg biel ju tun
gegaßt, Bis igre puppen unb ©pielfacgen eingepackt waren, geg bente, eS

werbe Seinen greunbinnen niegt gegen wie einem SJtäbcgen ber jweiten
Maffe, baS naeg ftattgegaßtem ttmjug hartnäckig immer Wieber aus ber
©cgule in bie frügere SBognung heimging unb ben grrtum erft gewagr
würbe, als eS in ben anberS möblierten Sîorrtbor eintrat. SKan gölte bie
Meine fegtiegtieg aus ber ©dfule aß unb gewßgnte fie fo an ben neuen SfBeg.

Äannft Su eine folcge gerftreutgeit begreifen? @o etwas tonnte natürlich
aueg nur bortommen, Wo man baS SJtäbcgen fegon einige SSocgen bor bem

Umgug jur ©rogmamma in bie gerien frgiefite um fie erft naeg bem ge«

fegegenen Sßecgfel ber SBognung geimjugolen. — geg wünfege Sir als Hocg«
jeitSgöftcgen biel Vergnügen unb grüge Sieg reegt gerjlicg.

Jotft 5* in £>t. Raffen. Su gaft eS wteber einmal präegtig .getrof«
fen, bag Su ben allgemein als fo grogartig gerügmten greikicgt«Sgeater«
Sluffügrungen Beiwognen tonnteft. geg Begreife reegt gut, bag Sir biefe

Sluffügrungen einen grogen ©tnbruc! maegten, oßfegon Su nocg gu juug
Warft, um aïïeS grünbtieg berftegen unb erfaffen gu können, gegt Bift Su
Wieber tücgtig am Slrßeiten unb leßft in ber fegönen ©rinnerung. Su gaft
bie SRätfel riegtig aitfgelöft unb Wirft aitcg mit ben neuen leiegt fertig Wer«
ben. ©rüge mir Seine ließen Slngegörigen unb fei felßer BeftenS gegrügt.

Üarf §>t in gtocsatti. ©ine Serienreife naeg Stonftantinopel —
ei, baS lägt fieg gören! SaS Hingt ja für bie tieine SBelt Wie ein Stärcgen
aus Saufenb unb eine Sacgt. ©S War fegr lieBenSwitrbig Bon Sir, bie Se«

fegreißung biefer intereffanten Seife mir ju fcgicken. Hnfere jungen greitnbe
werben Seinen SluSfügrungen mit Vergnügen folgen, wenn fie biefelßen in
ber tieinen geitung. ju kefen Bekommen. Sei ©ueg Wirb bie SBetnkefe nun
fegon borßei fein, ba ggr SKitte Slitguft fegon reife Sraußen im ©arten
gattet. geg wünfege Sir eine fröglicge Herßftjeit unb erwibere bie freunb«
liegen ©rüge Seiner ließen ©item aufs Befte. Stucg Su fei gcrjticg gegrügt.

(gCfc St in Stocsant. älkfo aueg Sit gaft bie groge Serienreife
naeg Mnftantinopet mitmaegen können. SBie wirft Su Seine Siugen aufge«
maegt gaben oß all bem Seuen unb Srembartigcrt, baS eS für ©ueg Mnber

Schulausflüge scheinen ja ganz ideal ausgedacht und arrangiert zusein; es

ist eine helle Freude, darüber zu lesen. Jetzt wird schon wieder Nach den
nahen Ferien ausgeschaut, und die Hochzeit von Euerer lieben Fräulein Ida,
an welcher Ihr Kinder teilnehmen dürft, wird für Euch ein bedeutsamer
Punkt sein in diesem Jahr, Ich wünsche Euch recht viel Vergnügen zu dieser

schönen Familienfeier, Die Rätsel habt Ihr wie gewohnt, tadellos
aufgelöst, Mit herzlichen Grüßen an das glückliche Brautpaar begrüße ich auch
Dich aufs Beste,

Kanneki S in Aaset. Währenddem ich Dir da schreibe, stecken
Deine lieben Freundinnen wahrscheinlich im Umzugstrubel, Für die Kinder,
welche die Abwechslung lieben, ist dieser Tag, den die Großen fürchten, nicht
selten ein Fest, Die neuen Wohnräume, die veränderte Einrichtung, die
neuen Hausbewohner und die neue Umgebung — das alles ist interessant
und macht darum Vergnügen, Lustig ist es, daß sie für Dich in erreichbarer
Nähe bleiben, Guessie und Mandy haben wohl vorher auch viel zu tun
gehabt, bis ihre Puppen und Spielsachen eingepackt waren. Ich denke, es
werde Deinen Freundinnen nicht gehen wie einem Mädchen der zweiten
Klasse, das nach stattgehabtem Umzug hartnäckig immer wieder aus der
Schule in die frühere Wohnung heimging und den Irrtum erst gewahr
wurde, als es in den anders möblierten Korridor eintrat. Man holte die
Kleine schließlich aus der Schule ab und gewöhnte sie so an den neuen Weg,
Kannst Du eine solche Zerstreutheit begreifen? So etwas konnte natürlich
auch nur vorkommen, wo man das Mädchen schon einige Wochen vor dem

Umzug zur Großmamma in die Ferien schickte um sie erst nach dem
geschehenen Wechsel der Wohnung heimzuholen, — Ich wünsche Dir als Hoch-
zeitsgästchen viel Vergnügen und grüße Dich recht herzlich,

Aorki Z> in St, Kalke». Du hast es wieder einmal prächtig.getrof¬
fen, daß Du den allgemein als so großartig gerühmten Freilicht-Theater-
Aufführungen beiwohnen konntest. Ich begreife recht gut, daß Dir diese

Aufführungen einen großen Eindruck machten, obschon Du noch zu juug
warst, um alles gründlich verstehen und erfassen zu können. Jetzt bist Du
wieder tüchtig am Arbeiten und lebst in der schönen Erinnerung. Du hast
die Rätsel richtig aufgelöst und wirst auch mit den neuen leicht fertig werden.

Grüße mir Deine lieben Angehörigen und sei selber bestens gegrüßt.

Karl St in Kocsani. Eine Ferienreise nach Konstantinopel —
ei, das läßt sich hören! Das klingt ja für die kleine Welt wie ein Märchen
aus Tausend und eine Nacht, Es war sehr liebenswürdig von Dir, die
Beschreibung dieser interessanten Reise mir zu schicken. Unsere jungen Freunde
werden Deinen Ausführungen mit Vergnügen folgen, wenn sie dieselben in
der kleinen Zeitung zu lesen bekommen. Bei Euch wird die Weinlese nun
schon vorbei sein, da Ihr Mitte August schon reife Trauben im Garten
hattet. Ich wünsche Dir eine fröhliche Herbstzeit und erwidere die freundlichen

Grüße Deiner lieben Eltern aufs beste. Auch Du sei herzlich gegrüßt,
Hksc St in Iiocsani. Also auch Du hast die große Fericnreise

nach Konstantinopel mitmachen können. Wie wirst Du Deine Augen aufgemacht

haben ob all dem Neuen und Fremdartigen, das es für Euch Kinder
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gu fdjauen gab. Segen Ijcitten Voir (Such me|r ajg gertug abgeben tönnert,
bom biegjährigen ©ommerüberflufj. — ®u Çaft atfo oft fdjon auf ber Siefen«

flautet gefdjaulett, offne bag Sir ein bigdjen fdjwabetig geworben ift baBei.
SBon Seinen ißuppen ift ®ir bie SBernerin am lieBften, weil fie ein Soct) im
®opf hot nnb Sir baburctj Gelegenheit gibt, fie gu pflegen. ©o machen eg

ami) bie grogen SDtütter; auch ihnen finö biejenigen Äinber am engften an§

§erg getoachfen, um bie fie am meiften leiben mufften. Gin Äinb, bag bie

ïlîutter bem Sobe abgerungen hQt unö ^a§ ihrer pflegenben Jganb unb
forgenbcn Sactjftcht unb Siebe am meiften Bebarf, mit beffcn ®afein ift fie
innig bermachfen. ®u fpridjft alfo mit Seinen ißuppen rumftnifch unb bcu'tfdj
unb Biefe finb natürlich gefctjeibt genug, betbe ©pradjen gu berftehen. S3abeft

®u Wohl jegt nod) Slufi? Wnb hobt §hr ie|t auch tpcrbftfcrien ffdj
munfdje ®einer pftegebebürftigen SBernerin gute SSefferung unb fdjicfe ®ir
einen hergüdjen Grug.

^tciä-^ifßentätfcr.
(Smeifitbig.)

Sie erfte ©übe geh ich gern,
Unb tomme gern bon ihr,
Unb mag in ihrer SSitte liegt,
Stuct) bag, bag tob' ich mir-

Sic gWeite ©itbe tut nicht gut,
SCSo immer fie Itopft an;
Soch mer fie mit ber erften hat,
Steh, ber ift übet b'ran! (SätfebDntet.)

Ifms - staffer III.
@g geht bie ©itbe 1 fo ftotg,
Gefchmüdt, bem bunten gug boran
SJlit Itting unb Slang, unb 1 um 1

fpetjt, frohgegrügt, bie gleiche Sahn.
SBetdj btanïe 1. 2., metche ©cpau
Seim Stb unb Stuf, unb metche Suft,
©teigt ing SIing«Stang mit hellem ©ang
Ser 1. 2. 3. aug junger Sruft!

S ft tf et«D n et.

JlufloCttttg ber "gHätfcC in ||r. 8:
Sreig«Sfttfet I.: SBeibcr, SBeiher, SBcifer, SBeiter.

tf5rei§«Sätfet II.: panama.
ifSreig«Sätfel III.: Gtte — Siott — Sitie — Sconie.

„Sie legte ©itbe auggufinben mar mir nicht möglich, Weit in ber Sät«
fet«Slufgabe gar tein Stnhattgpuntt für'g ©ucgen gegeben mar," reftamier«
ten einige eifrige Sorrefponbenttein. Sie mögen nun moht über fict) fetber
lachen, menn fie bie Stuftöfung tefen. Sie nicht aitfguftnbenbc ©itbe „nie"
ift in ber Stufgabe ja offen genannt.

fKebaltioit unb Sextaa: grau 81t(e poitegjer iti ©t. OaHett.
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zu schauen gab. Regen hätten wir Euch mehr als geNug abgeben können,
vom diesjährigen Sommerüberfluß. — Du hast also oft schon auf der
Riesenschaukel geschaukelt, ohne daß Dir ein bischen schwabelig geworden ist dabei.

Bon Deinen Puppen ist Dir die Bernerin am liebsten, weil sie ein Loch im
Kopf hat und Dir dadurch Gelegenheit gibt, sie zu pflegen. So machen es

auch die großen Mütter; auch ihnen sind diejenigen Kinder am engsten ans
Herz gewachsen, um die sie am meisten leiden mußten. Ein Kind, das die

Mutter dem Tode abgerungen hat und das ihrer pflegenden Hand und
sorgenden Rachsicht und Liebe am meisten bedarf, mit dessen Dasein ist sie

innig verwachsen. Du sprichst also mit Deinen Puppen rumänisch und deutsch
und diese sind natürlich gescheidt genug, beide Sprachen zu verstehen. Badest
Du wohl jetzt noch im Fluß? Und habt Ihr jetzt auch Herbstferien? Ich
wünsche Deiner pflegebedürftigen Bernerin gute Besserung und schicke Dir
einen herzlichen Gruß.

Wreis-Silbenrätsel.
(Zweisilbig.)

Die erste Silbe geh ich gern,
Und komme gern von ihr,
Und was in ihrer Mitte liegt,
Auch das, das lob' ich mir.

Die zweite Silbe tut nicht gut,
Wo immer sie klopft an;
Doch wer sie mit der ersten hat,
Ach, der ist übel d'ran! (Rätsel-Onkel.)

Wreis-Wätsel III.
Es geht die Silbe 1 so stolz,
Geschmückt, dem bunten Zug voran
MW Kling und Klang, und 1 um l
Zieht, frohgegrüßt, die gleiche Bahn.
Welch blanke l. 2., welche Schau
Beim Ab und Auf, und welche Lust,
Steigt ins Kling-Klang mit Hellem Sang
Der 1. 2. 3. aus junger Brust!

R ä tsel-O n k el.

Auflösung der Htätsel in Ar. 8:
Preis-Rätsel I.: Weiber, Weiher, Weiser, Weiler.

Preis-Rätsel II.: Panama.

Preis-Rätsel III.: Elle — Sion — Knie — Leonie.

„Die letzte Silbe auszufinden war mir nicht möglich, weil in der

Rätsel-Aufgabe gar kein Anhaltspunkt sür's Suchen gegeben war," reklamierten

einige eifrige Korrespondentlein. Die mögen nun wohl über sich selber

lachen, wenn sie die Auflösung lesen. Die nicht aufzufindende Silbe „nie"
ist in der Aufgabe ja offen genannt.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Houegger in St. Gallen.
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